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Hierzu zwei Beilagen.

Neueste Nachrichten uncl letzte
Depeschen.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte der
„Nachrichten für Stadt und Land "

Kaiser und Kaiserin.
London , 7. Sept . Wie der „ Standard " erfährt , werden

der Kaiser und die Kaiserin bei ihrem für November in Aus¬
sicht genommenen Besuch in England auch die Lon¬
doner City besuchen. Die städtischen Körperschaften hegen
die Absicht, die Majestäten zu einem großen Empfang und
einem Festmahl in der Guild Hall ciuzuladcn.

*

Wichtige Aenderungen im diplomatischen Dienst.
Berlin , 7. Sept . Es ist kein Geheimnis , sondern bereits

vor längerer Zeit auch offiziös zugegeben worden , daß vor
Beginn des Winters eine Reihe wichtiger Verände¬
rung e u innerhalb des diplomatischen Dienstes zu er¬
warten ist. Wer von diesen Veränderungen betroffen wer¬
den wird , darüber unterhält man sich gegcnlvärtig , wie die
„N . G . C .

" schreibt, in den diplomatischen Zirkeln auf das
lebhafteste . Vor der Hand handelt es sich natürlich meist
nur um mehr oder weniger lvahrscheinliche K ombiua -
tio neu; welche von ihnen sich bestätigen werden , bleibt
abzuwarten . So verlautet neuerdings mit wachsender Be¬
stimmtheit . der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
von Tschirschky und Bögendorff werde aus der
Wilhelmstraße in Berlin nach dem deutschen Botsäiaj ^ - q,
Valais der Rue de Lille in Paris übersicdcln , um dort der
Nachfolger des Fürsten von RadoIin zu werden . Daß
Herr von Tschirschky das Staatssekretariat von Anfang an,
da er es übernahm , nur als einen Turchgangsposten zu einer
Botschaft angesehen hat , wird kaum bestritten werden können.
Fürst Radolin soll , nach den Einen , in den Ruhestand treten
und sich der Bewirtschaftung seiner Poseuschen Güter mit
größerer Aufmerksamkeit widmen wollen , als ihm während
seiner langen und erfolgreichen dienstlichen Laufbahn mög¬
lich war . Andere dagegen wollen wissen, Fürst Radolin
sei dafür in Aussicht genommen , . ^ils Statthalter der
Reichslande den greisen Fürsten Hermann zu H o h e n-
lohe - Langenburg zu ersetzen, der kürzlich sein 76.
Lebensjahr vollendet hat und den Wunsch hegen soll , bald
von der Bürde seines hohen Amtes befreit zu werden . An¬
dererseits .nennt man unter den Kandidaten für die Statt¬
halterschaft , wie schon früher , auch den Sohn des Fürsten
Hohenlohe , Len Erbprinzen Ern st zu Hohe n loh e-
Langenburg, den ehemaligen stellvertretenden Kolonial¬
direktor . Er würde der dritte Hohenlohe an der
Spitze der Reichslande sein . Daß Graf Monts,
der deutsche Botschafter in Roni , von seinem Posten zurück¬
treten werde , nimmt man seit längerer Zeit mit Sicherheit
an / und es verlautet , daß die persönliche Stellung des
Grafen am italienischen Hofe sich inzwischen nicht verbessert
hat . Den Freiherrn Speckvonsternbergin Washing¬
ton wird bedauerlicherweise , allen früheren Dementis
zum Trotze , sein schweres Kopfleiden in naher Zeit zwingen,
dem diplomatischen Berufe ganz zu entsagen , sein Posten
wird vielleicht am allerschwersten zu besetzen sein . Dabei
sind unter den deutschen und preußischen Gesandten im Aus¬
lande mehrere , die dem Range nach Wohl als künftige Bot¬
schafter in Betracht kommen könnten . Von ihnen gilt Herr
von Kiderlen - Wächter, der Gesandte in Bukarest,
der augenblicklich für den Baron Marschall die Geschäfte der
deutschen Botschaft in Konstantinopel führt , als der aus¬
sichtsreichste . — Dieses umfangreiche diplomatische Revire¬
ment wird indessen schwerlich vor Ende Oktober,
vor der Rückkehr des Fürsten Bülow nach Berlin , durchge-
inhrt werden.

Marokko.
Berlin , 7. Sept . Der „Temps " hatte gemeldet , Deutsch¬

land habe eingewilligt , daß in Marokko französische
Aolizeieingerichtet werde . Frankreich hat in einer
Note an die Nachbarstaaten diesen Vorschlag gemacht, in den
Deutschland schon eingewilligt habe . — Das entspricht nicht.
dm Tatsachen. Deutschland hat nicht zugestimmt , sondern
wird andere Vorschläge machen, da bei Einrichtung der fran-
zochchen Polizei Marokko gewissermaßen französisch würde.

Paris , 7 . Sept . Der Torpedobootszerstörer „ Cass i n i"
hat den Befehl erhalten , den Mazagan nach Tanger inSee
zu g ehen, um , wie „ Petst Parisien " meldet , den dortigen
Vertretern der Mächte von der Abmachung Mitteilung zu
machen, die in Mazagan zwilchen dem Kommandanten des
Kreuzers „CondS " und dem vm Mulay Hafid dorthin ent-
landtcn Kaid getroffen ist . Milay Hafid hat sich schließlich
lstreit erklärt , die in Mazagan lagernden Waffen und Mu-
w. wnsvorräte in MarrakesL M tehalten und sie nicht den

gegen Frankreich kämpfenden Stämmen auszuliefern . Unter
dieser Bedingung bewilligten die französischen Behörden die
Auslieferung der Waffen und Munition an den Abgesandten
Mulay Hafids.

Casablanca , 7. Sept . Mehrere Stämme batcu um Ein-
stellung der Feindseligkeiten , um iu Friedensvcr-
handluugcu einzutrcten . General Trude gab ihnen
bis zum 8. September Zeit , um sich zu ergeben , allein man
glaubt , daß der einzige Zweck der Bitte ist, Zeit zu ge¬
winnen.

*
Unsicherheit in Marseilles.

Paris , 7. Sept . Angesichts der zunehmenden Un¬
sicherheit in den Straßen von Marseilles
hat die Bürgerschaft gestern gelegentlich des Begräbnisses
eines vor seiner Tür getöteten Kaufmannes eine allgemeine
Kundgebung veranstaltet . Alle Läden waren während zwei
stunden geschlossen . 100 OM Menschen folgten dem Sarg.
Ter Präfekt von Marseilles versprach die Reorganisation
der Polizei , die in Marseilles ebenso wie iu Paris völlig un¬
zureichend ist.

Cholera
Berlin , 7 . Sept . Infolge der Ausbreitung der

Cholera in Rußland haben auf Veranlassung des preußi-
schen Kultusministeriums wieder Besprechungen der mit der all¬
gemeinen Gesundheitspflege betrauten Ressorts über etwaige
neue Vorkehrungen über ein etwaiges Uebergreifen der Epidemie
auf deutsches Gebiet stattgesunden. Tie deutschen Behörden stehen
in direktem Nachrichtenaustausch mit den Cholerabeobachtungs¬
stationen, die auf der russischen Seite eingerichtet sind . Die
preußischen Grenzbehörden sollen zur schärfsten Aussicht gegen¬
über der Gefahr angehalten werden, und zwar durch Einrichtung

Cholerastationen an den gefährdet erscheinenden Punkten
der Grenze. Auf deutscher Seite hofft man einem llebergreifen der
Seuche, die besonders im Wolga- und Weichselgebiet um sich
greift , vorzubeugen. Veranlassung zu pessimistischer Auffassung
der gesundheitlichenLage der Orte an der Grenze haben die bis¬
her vorliegenden Nachrichten nicht gegeben.

' *
Zum Landesverrat.

Koblenz , 7. Sept . In der Landesverratsosfäre gegen den
in Solingen verhafteten Schriftsteller Schiwara Hot heute eine
erneute Haussuchung stattgefunden, die mehrere Stunden dauerte
und viel belastendes Materie -. I zretage förderte . Es
geht daraus hervor , daß schon seit langer Zeit von ihm Landes¬
verrat geübt worden ist , daß eine Anzahl Militärper-
sonen in seinem Hause verkehrten und daß Schi-
wara der französischen Regierung das Anerbieten machte , mili¬
tärische Geheimnisse gegen Geld zu verraten.

Wie stehts in Antwerpen?
Antwerpen , 7. Sept . Hier scheint jetzt wieder Ruhe

hergcstellt zu sein , doch befürchtet mail von den sozia¬
listischen Rednern , die eingetroffen sind, nichts Gutes . . Tie
Arbeit wird unter militärischer Bedeckung mit Hilfe von
3500 englischen, deutschen und holländischen Arbeitern auf¬
recht erhalten . Der Brand ist beendet ; der Schaden wird
auf 6 Millionen Franks geschätzt.

Kleine Depeschen.
Rom , 7 . Sept . In den Schwefelbergwerken Siziliens

ist ein Massenstreik ausgebrochen. Ueber 40 000
Arbeiter sind in den Ausstand getreten , da der Lohn wegen
der schlechten Geschäftslage gekürzt wurde.

Tokio , 7. Sept . Wegen der Ratifikation des
Vertrages mit Rußland findet hier heute in Gcgen-
lvart des Kaisers eine Satzung des Geheimen Rates statt.

Berlin , 7 . Sept . Der ehemalige Bahnarbeiter Franz
Wisfing aus Wahlsdorf, der vormittags unter dem Ver¬
dacht, den Baumfrevel bei Strausberg ausgeführt zu haben,
verhaftet wurde , konnte , nachdem man ihn um 2 Uhr nach¬
mittags dem Arbeiter Prewitz gegenübergestellt hatte , ent-
lassen werden, da er nicht der Täter ist.

Wien , 7. Sept . Die Wiener Polizei teilt mit , daß sie
gestern abend einen Mann verhaftet hat , der mit dem
Mordversuch auf den Grafen Komowersky
in Verbindung steht. Es soll ein förmliches Komplott gegen
den Grafen in Wien bestanden haben , um in den Besitz der
Summe von 1/2 Million zu gelangen , gegen die der Graf
sein Leben versichert hat . Aus Venedig wird gemeldet , der
Mordversuch solle aus politischen Gründen geschehen sein.
Der Graf sei von einem russischen Geheimkomitec zum Tode
verurteilt worden.

Aus dem Hroßherzogtum.
r Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versekrnen OnAmalberHU
Nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und BenOD

tibrr Lokale Yorko« mniüe der Redaktion ttetL willkommen
' Oldenburg , den 8. September.

* Militärische Personalien . Freiherr von Für¬
st e n b c r g , Oberleutnant im Königs -Ulanen -Regiment
( 1 . Hannoversches ) Nr . 13, kommandiert zur Dienst¬
leistung bei dem Oldenburgischen Infanterie -Regiment
Nr . 91 , von Kal m, Oberleutnant im Braunschweigischen
Infanterie -Regiment Nr . 92 , Aß mann, Leutnant im 1.
.Hannoverschen Infanterie -Regiment Nr . 74, beide komman¬
diert zu der hiesigen Artillerie - Abteilung , treten nach Be¬
endigung der Herbstübnngen zu ihren Truppenteilen zurück.

* Pcrsonalnotiz . Ter Großherzog hat zum 1 . Oktober d . I.
den Zugführer Klähne in Oldenburg in den Ruhestand ver¬
setzt.

* Das Kniscrabzeichen ist von der 11 . Kompagnie un¬
seres Infanterie -Regiments angelegt worden . Schon bei
der Kaiserparade konnte die Kompagnie vor dem Kaiser mit
dem ehrenden Abzeichen vorbeimarschieren . Das aus Bronze
gefertigte Abzeichen befindet sich auf dem rechten Aermel
des Waffcnrocks und macht sich besonders bemerkbar , wenn
die Kompagnie zusammen exerziert.

* 49 Geschützprotzen von älteren Geschützen der hiesigen
Artillerie sind vor einigen Tagen mit der Eisenbahn nach
Spandau befördert und der dortigen Gefchützgießerei über¬
wiesen worden . Sic befanden sich in den Wagenschuppen in
Bürgerfelde und gehörten zu Geschützen für Reserve -Forma¬
tionen . Neue Geschütze und ' Protzen sind an die Stelle der
älteren getreten.

* Das Schiffsjungenschulschiff Großherzogin Elisabeth
ist gestern nachmittag in Bremerhaven angekommen.

' Mehrere Oelbildcr von Emma Bitter von
studienartigem Charakter stehen im Schaufenster der Fisch-
beckschcn Hofkunsthandlung am Damm aus.

* Der hiesige nationalliberale Jugendverein wird auf
dem am 7 . und 8 . d . M . in Kaiserslautern stattfin¬
denden Vertretertag des Reichsverbandes
der Vereine der nationalliberalen Jugend
durch zwei seiner Mitglieder vertreten.

* Studienreise nach Holland . Die Landwirtschafts¬
kammer veranstaltet in den Tagen vom 12 . bis 19 . d . M.
eine Studienreise nach Holland, die sich aus
mehrtägigen landwirtschaftlichen Besichtigungen in den Pro¬
vinzen Groningen , Drenthc , Friesland und Nordholland,
einem Besuch der Stadt Amsterdam , der landwirtschaftlichen
Ausstellung tm Haag und ev . von Rotterdam zusammensetzt.
Die Reiseleitung liegt in Händen des Generalsekre¬
tärs Tr . Geerkcns, Oldenburg . Es nehmen folgende
Herren daran teil : F . Andreae , Landwirt , Neuende bei Wil¬
helmshaven . E . Brumund , Ziegeleibesitzer , Varelerhafen
bei Varel . Professor Dr . Buhlert , Landesökonomicrat , Ol¬
denburg . Fr . von Essen, Hausmann , Rastede . H . Habben,
Gemeindevorsteher , Quanens bei Jever . A. Harms , Land¬
wirt und Ratsherr . Oldenburg . G . Hullmann , Brennerei-
besitzen , Etzhorn . Huntemann , Direktor der landwirtschaft.
Wintcrschule , Wildcshanscn . H . Jürgens , Oekonomierat,
Vorsitzender des Jevcrländifchcn Herdbuchvereins , Hohen¬
kirchen. B . Lauts , Landwirt , Hessens bei Bant . Lehmkuhl,
Direktor der landwirtschaftl . Winterschule , Delmenhorst.
Löhlein , Direktor der landwirtschaftl . Winterschule , Stoll-
hamm .

' G . Mennen , Landwirt , Bübbens bei Hohenkirchen.
Franz Meyer , Kolon , Holte bei Damme . H. Müller , Land¬
wirt , Alinenhof bei Wilhelmshaven . Müller , Direktor der
landwirtschaftl . Winterschule , Jever . W . Müller , Landwirt.
Antonshausen bei Wilhelmshaven . G . Popkcn , Landwirt,
Landeswarfen bei Hohenkirchen . Dr . Ritter , Assistent der
Landwirtschaftskammer , Oldenburg . Spieker , Gutsbesitzer,
Hundsmühlen bei Oldenburg . Ferd . Tantzen fr . , Hoben-
sühnc bei Esenshamm . K . A . Tantzen , Landwirt , Häven-
dorfersande bei Esenshamm . T . Wenke, Hausmann , Holle
bei Wüsting . G - Wohltmann , Landwirt , Streek bei Varel.

* Im Panorama kann man in dieser Woche eine größere
Gebirgsreise machen und zwar den Aufstieg auf den höchsten
Berg Europas , den 4810 Meter hohen Montblanc. Bei
dem Aufstieg kommen wir zu den Echelles und gelangen durch
den Schneetunnel bis zur Schutzhütte an dem Grands -Mulets;
wir kommen dann an die Schneespalten und an eine gefahr-
volle Stelle , wo wir den Riesenschneepilzsehen , auf dem Gipfel
des Montblanc an . Reizend und hübsch gelegen finden wir
Albertville, die Partie an der Brücke von Albh, die berühmten
Täler von Chamounix, Sallanches und Valorsine. Prächtig sind
die Eisgrotte im Eismeer , die Pyramiden am Bossons-Gletscher
und der Barberine -Falk.

* Sportfest . Auf das heute nachmittag 3 Uhr auf dem
Sportplatz (Dobben) beginnende große athletische Sportsfest sei
nochmals aufmerksam gemacht . Billetts im Vorverkauf
zu ermäßigten Preisen sind noch bis mittags 2 Uhr erhältlich:
Buchhandlung Müller , Nadorsterstr . , Zigarrengeschäst Bartholo¬
mäus, Heiligengeiststr., Schuhwarenhaus Rösser, Ritterstr ., und
Martens Restaurant . Mottenstr.

* Der Turnverein „Jahn " feiert Freitag , dem 20 . d. M -,
sein 13 . Stiftungsfest, bestehend aus einem Ball im Ner-



einslokals „Hotel zum Lindenhof" . Ferner findet nach dem Be¬
schlüsse der letzten Hauptversammlung Sonntag , den 1 . Dez.
d . I ., nachm . 4 Uhr, das diesjährige Schauturnen des Ver¬
eins in der städtischen Turnhalle an der Ehnernstraße statt, an¬
schließend hieran Festkommers mit Damen im Hotel zum Linden¬
hof, der um 8 Uhr abends beginnt. Der Eintritt zu diesen
Festen ist nur gegen auf Namen lautende Karten gestattet.

* Die Schaffung einer Zentralbibliothek beschäftigte nach
dem „N . V.

" die Gewerkschaftskommission in ihrer letzten
Sitzung . Folgende Bedingungen wurden festgesetzt , unter welchen
die einzelnen Gewerkschaften eine Verschmelzung ihrer Biblio¬
theken vornehmen möchten : Unter Mitwirkung der Gewerk¬
schaften und der Partei wird eine Zentralbibliothek errichtet. Die
Gewerkschaften und die Partei verpflichten sich , ihre Bücher, mit
Ausnahme der Fachliteratur , der Bibliothek zur Verfügung zu
stellen. Die Bücher bleiben Eigentum der einzelnen Gewerk¬
schaften . Ein Zurücktritt resp. Austritt aus der Zentralbibliothek
kann nur am Schluffe des Kalenderjahres nach vorheriger viertel¬
jähriger Kündigung erfolgen. Die Verwaltung der Bibliothek
übernimmt die Gewerkschaftskommission, die aus ihrer Mitte eine
dreigliedrige Kommissionwählt . Die Ausgabe der Bücher findet
zu der von der Gewerkschaftskommissionzu bestimmenden Zeit
statt. Bücher werden nur an Gewerkschafts- und Parteimit¬
glieder unter Vorzeigung ihres Mitgliedsbuches ausgegeben. Dem
Quittungsbuche wird das Regulativ angeheftet. Die Entnahme
und Zurückgabe wird im Regulativ vermerkt. Die Instand¬
haltung und Erweiterung der Bibliothek obliegt der Gewerk¬
schaftskommission.

* Gasbeleuchtung und elektrisches Licht . Zwei Rivalen sind
es, die seit geraumer Zeit auch in unserer Stadt während der
Abendstunden in den Schauläden und an mehreren Punkten in
den Straßen der Residenz mit einander einen heißen Wett¬
bewerb um die Gunst des Publikums ausgenommen haben. Der
Gasbeleuchtung ist in dem elektrischen Licht eine
zum mindesten ebenbürtige Rivalin erwachsen , wovon sich die
Residenzler, die diesem Wettstreit begreiflicherweisedas leb¬
hafteste Interesse entgegenbringen, je länger die Abende werden,
in desto augenfälligerer Weise überzeugen können . In erster
Linie ist unsere Geschäftswelt dabei interessiert. Hie Gas,
hie elektrisches Licht! ist die Parole . Während ein Teil
der Interessenten von der demnächstigenVerdrängung des
Gases durch die Elektrizität überzeugt ist und es mit
dem Schlagwort : „Es wird ja doch bald alles elektrisch !" hält,
sieht die große Mehrheit in der Gasbeleuchtung, wie sie in den
neuen Errungenschaften der Gastechnik jetzt geboten wird, vor¬
derhand immer noch die beste und vorteilhafteste Lichtquelle. Wie
sich dieser Wettstreit der beiden Beleuchtungsarten in unserer
Stadt mit der Zeit gestalten wird , läßt sich im voraus nicht mit
Sicherheit angeben. Nach fachmännischem Urteil „haben das
elektrische Licht und die elektrische Kraft sich mehr neben dem
Gas als an seiner Stelle Absatz erschlossen , und die Er¬
fahrung hat tausendfach gezeigt , daß Gas und Eleketrizität in
ein und demselben Hause, ein und demselbenBetrieb friedlich
nebeneinander benutzt werden können "

. — Vorläufig ist
die Sache für die Stadt nicht ganz unwichtig, da das
Gaswerk der Stadt und das Elektrizitätswerk einer Privatgesell¬
schaft gehört. Aber Eingeweihte wollen wissen , daß die Stadt
das Elektrizitätswerk schon bald übernehmen wird.

* In dem Inserat von Leo Steinberg war versehentlich
gesagt worden , der Laden werde auch Dienstag geschlossen
sein ; es soll richtig nur Montag heißen ; Dienstag ist der
Laden geöffnet . *

* Großenmeer , 7. Sept . Ein bedauernswerter
Unglücksf,all ereignete sich heute nachmittag bei dem
Ripkenschen Neubau . Der Sohn des Zimmermeisters
St . aus Oldenbrok verletzte sich mit einer Axt am Unter¬
schenkel . Er wurde per Wagen nach seiner elterlichen Woh¬
nung transportiert und mußte sofort ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen.* Varel , 7. Sept . Von einem Gange zur Post ist gestern
der Lehrling Johannes Re in hold, Sohn des Fahrradhänd¬
lers Carl Reinhold, nicht zurückg e k ehrt. Der Junge ist
15 Jahre alt , er war bekleidet mit schwarzem Jackett, blauer
Hose und Schnürschuhen. Man vermutet, daß ihm ein Unglück
zugestvßen ist.

* Südlohue , 6 . Sept . Gestern hatte der Knecht des Ziegelei¬
besitzers K. das Unglück, vom Dreher des großen Schleif¬
steines in der Schmiede T . erfaßt zu werden. Er wurde mit
herumgeschleudert und dann kräftig zur Erde geworfen. Neben
einigen kleineren Verletzungen trug er einen Beinbruch davon.

: Heppens, 7. Sept . Die Gemeinde Heppens und
mit derselben das Amt Rüst ringen hatten heute
zum erstenmal den Besuch des Kaisers zu verzeichnen.
Aus diesen Gründen war alles besonders vorbereitet.
Die Gökerstraße war mit drei großen Ehrenpforten und zahl¬
reichen Guirlanden geschmückt. Sämtliche Häuser hatten ge¬
flaggt. Tausende von Menschen hatten sich eingefunden, so daß
die Straßen kaum zu passieren waren . Sämtliche RÜst 'ringer
Schulen und alle militärischen Vereine versammelten sich,
um Spalier zu bilden. Denjenigen Mitgliedern der Vereine, die
auf der Werft beschäftigt sind , wurde seitens der Werft Ur-
laubohneLohnabzug erteilt . Die Kasernen waren
hervorragend geschmückt, ebenso der Kasernenplatz, auf demselben
hatte man das „Iltis " - Denkmal aufgestellt. Einige Mi-
nuten vor 5 Uhr kam der Kaiser angefahren, nachdem vorher der
Großherzog von Oldenburg im Automobil gekommen
war . Auf dem Kasernenplatze fand die Verteilung eines
Fahnenbandes an das Seebataillon zum Andenken
an den Feldzug in Südwestafrika statt. Nach ca . einer Viertel¬
stunde war der Festakt beendet. — Die Flotte verläßt morgen
Wilhelmshaven wieder durch den Kaiser Wilhelmkanal nach
Kiel.

Eine ganze Anzahl Oldenbur ger hatte sich gestern mit
dem Extrazug nach Wilhelmshaven begeben , um die
Gelegenheit wahrzunehmen, die in der Jade liegende Flotte zu
besichtigen und bei den festlichen Veranstaltungen bei Gelegen-
heit der Anwesenheit des Kaisers zugegen zu sein. Sie machten
eine Rundfahrt mit dem Dampfer „Dr . Ziegner-
Gnüchtel" durch die Jade und konnten die sämtlichen Kriegs¬
schiffe aus nächster Nähe bewundern. Die Tour hatte vielen so
gut gefallen, daß sie sich entschlossen , noch eine zweite Fahrt mit
dem Dampfer „Phönix " zu machen ; bei dieser Fahrt kamen sie
jedoch nicht auf ihre Rechnung, da der Dampfer die Fahrt wesent-
lieh abkürzte, wiewohl die Passagiere den doppelten Fahrpreis
hatten bezahlen müssen.

n . Wilhelmshaven, 7. Sept . Der Kaiser stellte Oberst-
marschall .Fürst von Fürstenberg L In suäts des 2. See-
Lataillons.

eröNnurig «kr Alulomobilverbinaung
Oiaenburg-Aarclrnburg.

V. L . Oldenburg , 8 . Sept.

Nach langem Hoffen und Harren , und doch verhältnismäßig
schnell nach der Bildung der Wardenburger Automo¬
bilgesellschaft, konnte gestern die neue Verkehrslinie
Oldenburg-Wardenburg , die erste Autobus-Linie in unserem
Herzogtum, wenn man von dem schnell verschwundenenStedinger
Versuch absieht, in Betrieb genommen werden. Die Süd¬
deutsche Automobilfabrik Gaggenau (Repräsentant
für Norddeutschland W . Schultze in Bremen , Düsternstraße)
war derart in Anspruch genommen, daß sie den festgesetzten Ter¬
min zur Lieferung der Wagen nicht einhalten konnte, sondern
die Verzögerung mit erheblicher Buße erkaufen mußte, der
erste Verdienst der tatkräftigen Gesellschaft , der viele ein¬
sichtige Männer der Gemeinden Wardenburg , Ostern¬
burg und Eversten, sowie der Residenz, angehören.
3350 Zs Konventionalstrafe muß die Fabrik zahlen für die um 67
Tage verspätete Lieferung, und die Gesellschaft wird kaum so
unwirtschaftlich sein , ihr diese hübsche Summe zu schenken.

In der Tat , Wardenburg wurde vom Verkehr stiefmütterlich
behandelt. Zwar hatte es selber ein wenig Schuld, daß es die
Südbahn nicht erhielt. Die Gemeinde wurde damals ein
Opfer knifflichster Jntereffentenpolitik , und unweit des Hunt¬
loser Bahnhofs ragt das Denkmal dieses Geniestreichs Hoch in
die Lüfte, wie man sagt . Aber auch in der Folgezeit, als die
Eisenbahn in ziemlich weite Ferne gerückt war ( erst jetzt bemüht
man sich , durch Chausseen nach Sandkrug und Huntlosen, die
zum Teil fertiggestellt sind , ihr wieder näher zu kommen !) , also
auch nach der vereitelten Eisenbahnhoffnung hatten Wardenburg
und die Umgegend des hübsch gelegenen Dorfes stark unter Ver¬
kehrsschwierigkeitenzu leiden . Man wird sich des schauderhaften
Pflasters auf dem Damm, der Oldenburger Zufahrtstraße jener
Gegend, erinnern , auf dem die Wagen von dort oft einen hoff¬
nungslos zu entwirrenden Knäuel bildeten, man denke an die
bitteren Worte des Abg . Ahlhorn im Landtage, nach denen
die Radfahrer auf der Osternburger Staatschaussee infolge ihrer
Holprigkeit Cancan tanzten, um sich die Verkehrsmisere vor¬
zustellen. Darin hat sich nun seit einigen Jahren alles geändert.
Auch in Wardenburg trat ein völliger Umschwung der Verhält¬
nisse ein . Unternehmungsgeist und Wagemut besserten dort die
wirtschaftlichen Erwerbsbedingungen in ungeahnter Weise , der
Kunstdünger wurde zum gewaltigen Kulturfaktor , und der Wohl¬
stand der ganzen Gegend stieg in überraschendem Maße.

Kein Wunder , daß die angeregte Frage der Automobilver¬
bindung auf fruchtbaren Boden fiel, energisch in die Hand ge¬
nommen wurde und bald die genügende Anzahl von Teilnehmern
fand. Wir haben im Laufe der Zeit oft genug über die Ent¬
wicklung des Unternehmens berichtet, so daß wir uns ein Ein¬
gehen darauf jetzt wohl sparen können.

Gestern nachmittag Schlag 3 Uhr fuhren die beiden blitz¬
blanken, mit Blumengewinden schön geschmückten Autobusse bei '
dem noch im Bau befindlichen Grambergschen Gasthause
„Zum deutschen Hause" am Marktplatz vor, dem Absteigequartier
der Wardenburger und Genossen. Hier nahmen sie unter dem
Zulauf der interessierten Städter eine von der Automobilgesell¬
schaft geladene Anzahl von Herren auf, mit denen sie die erste
Fahrt auf der neuen Strecke unternahmen . Unter ihnen be¬
fanden sich Oberbürgermeister Tappenbeck, Amtshauptmann
Frhr . v . R ö s sing, Exz ., Baurat Tuitjer, Postrat Bus se,
Gemeindevorsteher Dannema nn °Tungeln , Gemeindevor¬
steher und Abg. Schwarting- Eversten u. a. m. Vom Markt¬
platz ging es durch die engen Straßen der Stadt zum Bahnhof
und von dort statt über den Pferdemarkt, wie die Linie ist , wegen
der unpassierbaren Heiligengeistbrückedurch die Osterstraße in
die Langenstraße und von dort weiter durch Osternburg . Als
Chauffeure hat die Gesellschaft zwei Einheimische, die Weg und
Steg kennen , ausbilden lassen . Die rot lackierten Wagen machen
einen sehr gefälligen Eindruck, und es fährt sich in ihnen, wie
wir aus persönlicher Erfahrung bekunden können, . recht an¬
genehm.

Die gesamte Bevölkerung an der durchfahrenen Strecke nahm
freudigen Anteil an dem Ereignis der Probefahrt . Manchmal
indes mehr unfreiwilliger Art . Nicht allein, daß das Federvieh
entsetzt Reißaus nahm, die Insassen hatten auch wiederholt das
Vergnügen, Frauen mit fliegenden Röcken die Flucht ergreifen zu
sehen vor den neuartigen , nie gesehenen Ungetümen. An der
kinderreichen Osternburger Chaussee wurden die Automobile mit
lautem Hurra in Empfang genommen, und in den Ortschaften
der Gemeinde Wardenburg spannten sich sogar Ehrenbogen über
die Straßen zur' Feier der neuen Verbindung . Die Pferde
scheuten zwar noch ein wenig, aber die Landleute zweifeln nicht,
daß sie sich an das „Automotöff" gewöhnen.

Die reichlich 50 Zentner schweren Wagen laufen verhält¬
nismäßig leise . Sie kosten jeder etwa 16 000 K.. Vor Lüschens
Gasthaus in Wardenburg unter der schönen alten Eiche nahm
ein Photograph Bilder von den Gefährten und der ersten Jahr¬
gesellschaft auf.

In Wellmanns Gasthaus vereinigte eine Festtafel die
fröhlichen Fahrtgenoffen. Gemeindevorsteher Dannemann-
Tungeln hieß die Teilnehmer hier mit herzlichen Worten will¬
kommen . Er schilderte die bisherigen schwierigen Verkehrsver-
hältniffe und dankte allen, die zu dem neuen Werke mitgeholfen
hatten . Er bat, das bisher bewiesene Interesse dem Unter¬
nehmen auch fernerhin zu bewahren.

Frhr . v. Rössing dankte nach dem Fisch namens der Gäste
für den freundlichen Empfang und sprach die Hoffnung aus , daß
die beiden stolzen Automobile den Verkehr zwischen Oldenburg
und Wardenburg immer mehr heben möchten . Gewiß sei die
Sorge um die Rentabilität der Strecke berechtigt. Aber einmal
habe man in der gewählten Firma jedenfalls die leistungsfähigste
auf diesem Gebiete getroffen, die alle Anfangskrankheiten des
Automobilwesens vermeide, und dann sei die Linie zwischen
Oldenburg und Wardenburg jedenfalls eine sehr aussichtsreiche
bezüglich des Verkehrs, so daß man hoffen dürfe, daß dieser
sicherlich die ihm neu geebneten Wege benutzen und sich darauf
frisch vermehren werde. Etwaige kleine Sorgen werde die sehr '

strebsame und auf den Verkehr nach außen stets bedachte Ge¬
meinde jedenfalls mit demselben Mute , mit dem sie an die zahl¬
reichen Chausseebautengegangen sei, unter dem neuen Gemeinde¬
vorsteher tatkräftig überwinden. Ein Hoch auf die Automobil¬
gesellschaft und ihre Leiter beschloß die warmherzige Rede des
Amtshauptmanns.

Pastor Rodenbrock, der Geistliche Wardenburgs und
einer der Haupttriebkräfte des Unternehmens, konnte mit Recht
einem Gefühl großer Befriedigung, einem gewissen Stolz Aus¬
druck geben darüber, was die Gemeinde in den letzten Jahren
geworden ist. Er warf einen Rückblick auf die geschichtliche Ent¬

wicklung und erinnerte daran , wie im 9 . Jahrhundert der
Gerbert im nahen Westerburg die kleine Holzkapelle .und die ersten christlichen Gesänge habe ertönen lassen -
13 . Jahrhundert die Adeligen auf der Wardenburg tri,«!

^
gen Oldenburg schauten , wie im 17 . Jahrhundert Tillv
seinem Heerbann auf dem nahen Esch lagerte und unverlöickli^
Spuren hinterließ , wie vor 100 Jahren der alte Gemeinde »^
sicher Wellmann, der Großvater des jetzigen Wirts »um
französischen Maire ausgerufen wurde, dem das „vivo
rsur " schwer genug über die Lippen ging. Wie hat sich seit
Zeit Wardenburg verändert ! Wiesen und Aecker sind überall
schaffen und wir dürfen von einem w ir t s ch a ft li ch en H ö he!
Punkt sprechen (wenn auch die Herren Schätzer Exzellenz das
nicht zugeben wollten — Heiterkeit !) . Das kommt nur von den
guten Chausseen, die wir gebaut haben, und nun am
diesen die modernen Wagen durch die Gemeinde rollen, werden
sie sicherlich auch neuen Verkehr schaffen . Mögen alle Beteiligten
ihr Interesse daran bewahren ! Redner wandte sich besonders mit
dieser Bitte an den Vorredner , an Oberbürgermeister Tappen-
beck , an den Postrat , den Baurat und die Herren der Presseund trank darauf , daß die drei Gemeinden Warden!
bürg , Osternburg und Eversten immer fester
mit Oldenburg vereinigt werden möchten.

Dieser Wunsch , führte Oberbürgermeister Tappenbeck in
der folgenden Rede aus , treffe bei ihm auf gleichgestimmte Saiten
und erwecke in der Stadt freudigen Widerhall . Recht ungnädig
verbreitete sich der Herr Oberbürgermeister der Residenz dann
über die in der letzten Zeit in der Presse vielfach betonten In-
teressengegensätze zwischen Stadt und Land.
Auf dies Thema Druckerschwärze zu verwenden, sei nicht nur
nichts nütze , sondern habe leicht verderbliche Folgen, denn die
tatsächlichen Voraussetzungen eines so konstruierten Gegensatzes
seien falsch. Die Verwaltung der Stadt Oldenburg habe nie-
mals feindliche Gesinnungen gegen die Land-
Wirtschaft gehegt, sondern nur ihre Pflicht und Schuldig,
keit getan in der maßvollen Vertretung ihrer eigenen In-
ter essen, und das sei ihr gutes Recht ebenso wie ihre Pflicht.
„Wir in Oldenburg sind uns sehr wohl bewußt," fuhr Herr
Tappenbeck fort , „daß die Stadt das Herz eines Körpers ist
in dem vorwiegend das Blut der Landwirtschaft rollt!
Ich persönlich bin stets auf das eifrigste bestrebt, das Eini¬
gende zwischen Stadt und Land in den Vordergrund zu stellen
und das Trennende zu überbrücken. Möge auch die Auto-
Verbindung dazu beitragen , die Beziehungen zwischen Stadt und
Land immer inniger zu gestalten!" Redner schloß seine mit Be-
friedigung aufgenommene Rede mit einem Hoch auf die Gemeinde
Wardenburg.

Pastor Rodenbrock gedachte dann noch mit besonders
ehrenden Worten des Geschäftsführers Wellmann der Ge¬
sellschaft . Was der geredet, geschrieben und telephoniert habe
um der guten Sache willen, das kenne er aus nachbarlicherAn¬
schauung . Er möge noch lange seines Amtes walten!

Nach dem Essen machte die Gesellschaft einen Gang durch den
herrlichen Pastoreigarten und durch das geräumige
Pfarrerhaus und trat dann eine genußreiche Fahrt nach
Westerburg an, und die Teilnehmer unterhielten sich dabei
gleich gut durch die zahlreichen historischen Erinnerungen, die
die Wardenburger auffrischten, wie durch den Anblick der wohl¬
habenden Bauerngehöfte unserer jetzigen Zeit . Im „Kaiser-
Hof" gab es einen Erfrischungstrunk , und dann ging es zurück
nach Lüschens Gasthof, wo bald in dem schön geschmückten
Saal unter Teilnahme von Damen der Kommers begann,
von Herrn Dannemann geleitet. Exz. v . Rössing sprach
hier noch einmal die wärmsten Wünsche für die Zukunft des
Unternehmens aus und leerte sein Glas auf das Wohl Warden¬
burgs . Ein großes Verdienst erwarb sich hier neben den
Musikern der Artilleriekapelle der Wardenbnrger Ge¬
sangverein unter der tüchtigen Leitung des Lehrers
Heinen aus Westerholt durch dbn Vortrag mehrerer schöner
Lieder. Herr von Busch verglich die Verkehrsverhältnisse
Wardenburgs einst und jetzt und wies humorvoll an der Hand
einer schmerzhaftenErfahrung die moralische Wirkung des
Automobils hin . Er schloß mit dem Wunsch , daß der vermehrte
Verkehr bald ein drittes Automobil nötig machen möchte.

Leider machte die Drucklegung dieses Berichts für die heutige
Nummer ein früheres Scheiden des Referenten von Warden¬
burg notwendig, als die Stimmung es im übrigen angenehm er¬
schienen ließ . Die Wardenburger und diejenigen Oldenburger,
Osternburger und Everstener, die bei ihnen aushalten konnten,
werden jedenfalls das Ereignis des Tages noch in fröhlichen
Stunden ausgiebig gefeiert haben. Möge cs ein gutes Beispiel
für die Zukunft des Unternehmens sein!

Da in Oberlethe eine Brücke schadhaft geworden war, st
nahm der Chauffeur den Rückweg nicht über die regelmiWg zu
befahrende Strecke, sondern direkt über Tungeln . Ueberau
standen die Leute an den Wegen und unterhielten sich über die
neuen Wagen, die „ahn Pär un ahn Maschin darvör loopt a
de Donner .

" In einer halben Stunde langte die Gesellschaft
hier bei Gramberg wohlbehalten wieder an.

Lrjefkaslen Ser Neilakrion.
G . D . I . Ohmstede. Der hiesige Vertreter der Deut¬

sch e n Feuerversicherungs a kti en g e sellschaft z
Berlin ist im Adreßbuch nicht angegeben; vielleichtmeldet e

sich infolge dieser Anfrage, dann wollen wir Ihnen seine Adrep

gern Mitteilen. . . ^
G . M . in Delmenhorst. Besten Dank für die Rätsel,

ingen sie gern gelegentlich . . . °
N . N - in Frieschenimoor. Kommen Sie nur un Laufe

rmittags zu uns auf die Redaktion; wir erteilen Jhnern g

Verantwortlich : Chefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung der
Politik, des Feuilletons und Vermischten Oi-. Äicha"
kfamel , des Lokalen I . Rexloeg . Verantwortlich für den Zn,e-
ratenteil : Th. Addicks. Druck und Verlag von B. Scharf-

sämtlich in Oldenburg.

Geschäftliche Mitteilungen
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beschäftigt, verlange kostenfreivon Dittmars Mo l
C. , Molkenmarkt 6, das Heft Mlt obigem Titel . Cs st

esprochen , was beim Nenei--r . chten und Aendemi vorha^
Löhnungen wissenswert i« - Abbildungen stehen gmr

n zu Gebote. - Die Mio -Wohnnngs-Ausstellung Tauen

10 , der Firma Dittmar fft geoffne ^
Wochentags 9- 1 un

r , Sonn ags von 12- 5 Uhr , der Be,ucy ist für f -dermaun
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Lperlal - Oesckätt kür Damen - Kleiäsrstotte.
V « L8 » N «1

Oustav Lor ' Äs
kerlin vv. 8

I ^sipriFor LtrsLss 3S

Loln a . M.
Loks Ltrusss 51

ÜL6 « . 1874.

^Ük' kkSpbst un^ VVintsi' 1907/1906.

k^ eue Damen - Kieiäersloiie
LbicibDstoffS KosiUmbtoffS Duells ^ Llbfepti ^e stoben Lesat ^Zto^S
Lamis Ze^lOttbD Kamm ^Li'NS l-i ^IbsSpiiZS 6 >D8SD lUIIs
Vslvsis VlDSSDflsnellS O^Sviots lVlOn^SD ^Isicjes'stoffS Lpit?6D

Os ? klspdsk - u . W ! niepI ( Li3lQg isi epsvilisnen . ^ ufWuoso ^i kostenlose rosen ^ ung.

6k *VSS6 V6N8LMcI - / ^bl6iIUNg . Xaialogs . IVIuster uncj ^ ufträ ^s VON10 IVIark an postfrei.

Mlllireder l-rsserli
Vlckenburg.

- - k 'oi ' irsprvvLsi ' 11 . - -

Lroböf Xok8 50 kg >. 30 ^ k.

Ovtu ' ootisnsi ' Koks 50 kg 1. 40 „

6fU8 -Xok8 (ivsaa vonStig ) 50 kg l. IO „

ssukirlolm psn 50 kg >0 k' fg . , bsi ^ d-

nLkms von 500 kg frei ino Daus.

6rö886i ' s Istsngsn ^ roiss auf Anfrage.

- - - l. ivföi ' ung gegen karraklung . - - -

Saudkrug . 12 Stück verjähr-

gute Legehühner
nebst Hahn u. einige fast ausgew.
Hennkükcn zu verkaufen.

Helms. Hauptlehrcr.

Voränscliüllunr eines ptiotozräpd.
^ plierrte » bitten vir im eixenen
lnteressa . unssrn reicki ». LsnierL-
katalvAiv kostenfrei Lu ver¬
langen . vir liefern clie neuesten
^ oäelle aller moäernsn IVpsn
(r . d . k-oektsecüen -. Kunädlick -,
äpiezelreNex - Osmerss usv .) ru
billigsten Kreisen gegen bequeme ,̂

Rabattmarken.
Unter glercti günstigen Deäingung.
otterisrsn vir für Lport . ^ bester,
^sgci, Ksisv . Marine , Militär üie^

amtlick
emptoblenen ^

tiensolät-

?Mkk 8
icoslMe-köeke für Kinder

Mädchen
UNd

für Knaben
in allen

Preislagen u.
Größen.

prismen-
k̂ erngläser,

v)noel « un4
Uonocles

sov . pariser
Qläser

KSobster
optischer

- Ueistung -j
>* ? r«i5Uste^ 93 < gratis unä frei.

bsizs L freunci

in allen Größen.

und

MM
rn

allen Preis - j

lagen «vd

Größen.

Ilieollor kle/er.
Schüttingstr. 8.

Zu verk . fast n . Wiuterrapes
und sonst. Kleidungsstücke.

Tonnerschweerstr. 2b oben-

s

lorkverk
leüüelod II.

Foh. Frerichs.' iuentors,
iNV Kontor zu Oldenburgäußerer Damm Nr. 2.- - Fernsprecher 374. - —

Zu verk. ca. 2000 Stück sehr
gut erhaltene

rote HMmeil.
Logemann , Stau 15.

2 schöne Kachelöfen,
1 vernickelt . Dauerbrenner,
3 eiserne Oesen,
zum Teil wie neu, sollen wegen
Anlage einer Zentralheizung
billig verkauft werden.

Auguststraße 3L-

Billig zu verkauf, ganz neuer
Ladentisch und Reale.

Dalsper . ,
farbiger . 1 I . 5 Mt . alt . Stier.

Hinrich Gloystein.
Zu verk . 1 g. erh. Zrädriger

Kinder» . m. Gum . für 4 -E..
Innerer Damm 12 . Laden l,

Wegen Umzugs z. verk . 1 kl.
Handwagen, 1 Sofa , Schrank u.
Kinderwagen.

_ Nadorfterstr . 31H.
5 Fach Fenster äußerst billig,

1 Ttaaduhr 10 Mk. , 1 gut crh.
Sasa 30 Mk.

Bloherfelder-Chaussee 3 b,
unten.

MLAvr L Veävmvzfvr,
Vi ? v « ron,

t.sngvnstl' . 5V uns l-angengtr. 44
«» SperHaMSt : «-

lilsrclilnell . Verkreuge,
0eü »i'k»i'lIlleI

kür ckie Ligen- unck
Holrbear deitune ^ - ^

o»

HS?
4<b ' .

/ krLS8lSlLlUl » s
unck

0 ^ ' WM
- Vvi *LÄIn »Hnrs

von Llssv1i !nsiL irncl ^VorlLLbugvii
kür LlLS «rtünsnkadDllLSi », 8vLm ! oüs,

«. SoLlosssD null SIsllmavLsD . «. «-

>8

Lkvlvlltv rrLnoal

N . Üreizer,
Ofternburg,

empfiehltMterziehMge
in allen Größen u. Qualitäten
für Damen , Herren u . Kinder.

Normalhemde, Normalhosen,
Flanellhemde, Flanellhosen,

gestrickte Jacken und Westen,
Beinkleider und Unterjacken,

Leibchenhosen für Knaben,
Rock- und Hemdenflanelle

in nur krimpfreien Qualitäten.
Wollene Schlafdecken,
Parchend-Betttüchcr,

Sweaters für Knaben,
Strümpfe und Socken

in verschiedenen Preislagen.

Wollgarne.
Rabattmarken oder 5A in bar.

Zu derk . 1 schöner,

» ök^LllllsMrdvrsl ima vüomisvko Vasvüanstatt
k. L. Lekdar«,

Färberei nnd Reinigung von Damen- und Herren . Garderoben sowie von
D-, « ,Ttiu »is,Ge ae»stüuden und Gardinen aller Art , Federn, Handschuhen «sw.

Osternbnrg.
Souutag , den 8. September:

— Großes —

Entenvevkegeln
wozu sreundlichst emladet

A» g. Fr ohnö.

Nadorst.
«ichlv WIlMIWl,

Sonntag , den 8. Sept . :
Großes

Hillide -Wettreimli
mit nachfolgendem

Ls 1s1 srikvlolitl
Berlangeu Tie die sicherste hygle« . Erfiudung . Im Ju-

«ud Auslande gesetzlich geschützt . Kein Gummi , k. Bücher, k.
Irrigator . Stück 2 Mk . , jahrelang brauchbar , Aufklärung gratis,
verschl . gegen Retourinarke . Nur zu beziehen vom Erfinder,
kl . k»opps , Fabrik hngien. Artikel, L,s1poslg , Eisenbahnstr. 1Ü2.
- trengfte Diskretion zugesichert.

für sosort

ein größeres Rittergut
mit guten: Boden, Wald , Wiesen und Jagd
n . V . 8649 bef . Rudolf Masse, Hamburg.

Offerten unter

Onoss « Lvspar -irls »« Im Unuslisll!
verbessert anZen-
blicklickr sckvvacke
Luppen , Laueen,
Osmüss unck gibt

_ ibnsn überrssckrencksn IVoklgs-
scnmacic . In allen Llasetiengrössen angelexentlickrst empkoklen

von k ". Hokl ., Oaststr . 25.

Mrre

Zu verkaufen wegen Fort-
zugs: 1 gut erhalt , zweischl.
Bettstelle mit Svrungf .-Nahmen
u . Matr . , 1 gr. eis. Gartenbank,
1 do . Tisch , 1 Hand-Rasenmäh¬
maschine , 1 Damen-Fahrrad , 1
Petroleum - Ofen, 1 Schlag-
Zither . 1 Akkord -Zither lErutos,
1, fast neues Spiritus -Plätt-
eisen . Schäferstr . 2, oben.

HmMliihes Cut
in Holstein,

zwischen Hamburg und Lübeck,
nahe Stadt und Bahn , groß
248 Morg . , arrondiert , nur erst¬
klassiger bester Weizenboden,
Grundsteuer-Reinertrag 2763 Zl-,
gute Gebäude, Herrenhaus , 10
Zimmer, reichhaltiges totes In¬
ventar , 6 Pferde , 40 Stck. Rind¬
vieh , volle vorzügliche Ernte,
soll insgesamt für 126 000 -ll.
mit 50000 Zl Auszahlung ver¬
kauft werden. Auskunft erteilt
A. Teschner, Hamburg, Stein¬
damm 7-

Weirrtrarrben,
täglich frisch , Pfd . 35

k . Lava « . Haarenstr . 48.

Dank!
Jahrelang mayenleidend, suchte

ich vergeblich Hilfe. Nach jedem
Essen hatte ich Beschwerden,
Magenschmerzen, Wühlen und
Kollern im Magen u . Leib,
Druck, Blähungen , Kopfschmer¬
zen , Angstgefühle, Schwermut,
Mattigkeit , Appetitlosigkeit, Zie¬
hen im ganzen Körper . Gestützt
auf die vielen Empfehlungen
wandte ich mich schriftlich an
Herrn A - Pfister . Dresden.
Ostraallee 2, und kann ebenfalls
nun für völlige u . dauernde Hei¬
lung meinen herzl. Dank aus¬
sprechen - Es ist wirklich ein
Segen Gottes , daß in solchen
Leiden noch Hilfe gefunden wer¬
den kann.

Heinrich GollenÜedc in Obcr-
Hammelwarden bei Ärake i.
Oldbg.

Zu verk . Beitstelle m. Matr . ,
Sofatisch u . sonstige Sachen.

Hochhauscrstr. 13 , oben.
Osternburg . Zu verk . e. Partie

vakeeuSock . Schmitz.Sandstr .41 >

Anfang pünktlich 4 Uhr nachm
Die Bahn ist von Miltwock

an zum Trainieren fertig gestell!
Bissige Hunde werden nich

zugelassen.
Es ladet sreundlichst ein

L « S . Reck.

Kkiestt-Kmiii
der Landgem

Oldenburg.
Zur Beerdigung des verstor¬

benen Kameraden Gerh . Meyci
versammeln sich die Kameraden
am Mittwoch, d . 11 . d . M .,
nachm . 1^ Uhr, im Vereins¬
lokal „Odeon" .

bieten allen Herren Ko-
Prima»Irkummivlanen

Versand sofort diskret.
Man verlange Preislist

Versandhaus Kosmos,
Wiesbaden 4.

D . V.

»l 'ki'Luelliejüeii!'
Ausbl . bestimmter Vorgä

Hhg. Bedarfsartikel für >
leute. Viele Dankschreib. L
g. Rückporto. „Hygiene" , T
den-Kötzschcnbrvda.

3 gebr. Damenräder billi,verk . Gränestrrße 1s
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Infolge Geschäftsverlegung und bedeutender Vergrößerung beginne ich

- AloiLlaA - ÄSIL 9 . <1 . HUs . - - —
den Ausverkauf meines gesamten Schuhwarenlagers , bestehend aus nur irioüei ' iieir , eleganten erst¬

klassiger Fabriken zu

Vom 1. tiovemder ad deüuäkt §icd mein Oescdäkt KoIiiLl1inA8lrL88S 17 —18.

«lnHFlrLlLl , vosscstudmacster.
8111s » rslir 8oIisii1sii !8lsi ' Lii vsaslilsn!

I IVIsvAmsuns
llnarsnstr . 32

Lint I- i 1 1 jsä 6 r 2 8 it . -

Auktion.
Wegen Aufgabe eines Haus¬

halts sollen wir am

Mittwoch,
j>e« 18. 8eBr. M

nachm . 2 Uhr anfangend,
im Hau^e Lerchenstr. 13 Hier¬
selbst folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend mit Zah-

H lungsfrist verkaufen:
2 Sofas , 1 Sofatisch und 6
Stühle , 1 eich. Tisch , 1 kl,
mah. Nähtisch, 1 Glasschrank,
1 2tür . Kleiderschrank. 1 Itür.

. do . , 1 kl. Küchenschrank , 1 do.
Tisch , 3 Küchenstühle. 1 Korb-
lehnstühl. 1 kl. Handnäh-
maschine , 1 2schläf . Bett , 1
einschläf . Bettstelle mit Ma¬
tratze, 1 Regulator , 1 amerik.
Wanduhr , Lampen, Spiegel,
Gardinen nebst Halter , Schil¬
derten , 1 gr . Regentonne, 800
Liter fassend , 1 Waschtrog mit
Böcken , 1 Waschbrett, 1
Wringmaschine, 2 Trittleitern,
Torf - und Kohlenkasten>
Eimer , Töpfe. Teller , Kum¬
men und andere Küchen¬
geräte. versch . Gartengerät¬
schaften . ferner

Rud . Metzer -L Diekmann.

8

t»ilck «navistors Institut
Hannover , Leopoldstr. S.
Altbewährte Erziehungs- und
Vorbereitungs-Anstalt für alle
höheren Militär - und Schul-
Examina incl . Maturitäts¬
prüfung . Klassen von Sexta
bis Oberprima m. gymna¬
sialem u. realgymn . bezw.
realem Lehrplan.

Besondere Klassen zur Vor¬
bereitung f . d. Einj .-Freiwill .-
u . Fähnrichs -Examen . Pen¬
sion u . gewissenhafte Beaufsich¬
tigung. Stets gute Erfolge . Im
Schuljahr 1906/07 bestanden
126 Zöglinge d . Anstalt ihre
Prüfungen, darunter 22 d.
Maturitätsprüfung . Anser
tigung d . Schularbeiten unter
Aufsicht v . Lehrern d. Anstalt.

Nähere Mitteilungen d . d.
Direktor d . Instituts

_ Blumberg.
H08SH.

Zparku hl, Eversten , Hauptstr .31
Im Interesse

^ seiner Gesrmd-
heit

V sollte jeder alle
D . rnagen- und
E darmreizende
S Bitterliküre

meiden und
dafür

1,
'
ilklIIIISl!

^ _

von
Dr. med.

Schrömbgens
zu seinein
alleinigen

Magenbitter
wählen , weil
magenanreg.

n- Verdauung
befördernd, da¬
her verl. nur

von Dr . med. Schrömbgens.
Vertreter:

Her <1 o d . IV o » .
Oldenburg, Steimveg 3a.

ovvv IIIII rLbrikLtiou
ckurck ^.usnutzunZ eines

Zasälagerz
mitteilt meiner

visllaolr prSMltsrlsi » rmrl
pstsntisotsn

IVIa80kinvn u. formen
rur IlerlieliunA von

2smsni - Ok'aink'ölik'sn
Mauersteinen
vacbsteinen
Irottoirplatten

«Vliesen , stöbren
I Vied - uns
iSctnvoinetrögen
>Säulen, Stuken

usvv.
4nskunkt kostenlos. - Scdnu-icbelbaite Anerkennungen.

I LrnltliLsn Reklsktanten ili clie LsllcktiZung meiner
I k'abrilc lists ^ern gestattet . s
I . Oollbussi ' ^ / ^ u . IViasOliinsnfabi ' ik j

Ink . Ott » Siclttlsslsi ?, Ovttdns Ü3.

er schweren
Wiktors.

11 . Wer.
OlSsuvm -s,

Helilsrnblr . 17 . sssrnruf 339.

MNIIW MIM » .

MZiö -ifillliMIie
trotz fortwährender Preissteige¬
rungen noch zu alten , billigsten

Barpreisen.
Bestellungen erbitte ich, um

pünktlich und tadellos liefern zu
können , möglichst frühzeitig.

Limn - Wtt - Älm.

Zit schönste Am
vSr »I1si »1 r:G»GG

Champoon-Kopswäsche . Haar-
Trocken- Apparat mit warmer
u. kalter Lust. Weibliche Bedien.
Kurwickstr. 2a, 3 . Haus n . Hotel

zum Grafen Anton Günther.
IV . Onöirlrs , Fris. u. Perückm.

wenn sie mit Mitessern, Haut¬
röte , Pickeln etc . im Gesicht be¬
lästigt ist . Der Gebrauch von
Jrolin -Crßme und Jrolinseife,
eine moderne Elite -Spezialität
für verständige Hautpflege, be¬
seitigt diese Uebel schnell . Aus¬
schließlich in dem Med.-Drogen-

Geschäft von
Apoth. Erich Sattler Nachsl .,

Äh . : APtheker Th . StmM,
Haarenstr . 44, Fern spr. 356.
brümckllvl ». Interritlil in

KvdSllsvdrvidsii.
Lszinn .jsckorasits
oinkack . u . Nopp.

LorrvlSpanckvirL unck
I <oiit » in,k » it «-n , 81 «» « -
LrSpIlL « ,
svIlrviO . jZblasLkin . vorick . 8zli.
kür vsmsn u. llsrrsn (Zstrsnnt).
Liobsrsr HrkolZ. — Ssrlngss
Lonorsr . I/sdrxläns Lostsnkrsi.V. »iomiuni,
LLSNvUiokslik . 78V.

MssizWy.
Nur 6X -öj kostet 1 Ltr . feinster
Einmache- Essig , wenn Sie meine

80 »/g Essig -Essenz verwenden.
Victoria - Drogerie
konraä öeffle,

Heiligengeiststr. 4.
Rabattmarken werden gegeben.

1 »« L. so
kostet eil, Portemonnaie a . einem
Stück Rindleder gearb. Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.

Halleesteöe 2ö.
Ein gebrauchter

billig zu verkaufen.
Wo? sagt die Exped. d. Bl.

Zu vcrk . telg . Ricscn-Kaninchen.
Lindenstr. 29.

IlllerMkrkllAk
ölvk Kr

üikinlili'böitsii
Dana verlangen 8is rsiek-
illustrisrtsn Latalox 8 143
Srükl , «okiiok Berlin

Nsiprlgsr Swasss 10g

?L»orsm
— Kl. Kirchenstr . 4a . —

Diese Woche

, nit Besteigung des Mont
Blanc.

Montag , den S , und Dienstag , den
1V. d . Mts , bis abends V Uhr bleibt
: : mein Geschäft Feiertags halber : :

AS8 « Lll088SH.

Alex LoläschmiÄ.

RlNikg, de« 8 . d . R .,
bleibt mein Geschäft
feiertagshalber ge¬
schloffen.

leo Aeiiiberz.

Zu verk . ei» Wohnhaus zum
Abbruch . Wilhelm Hemme,

Döhlen b. Huntlosen.

Feiertage wegen bleibt mein
Geschäft am Montag , den 9 .,
und Dienstag , den 11. d. M .,
bis 7 Uhr abends geschloffen.
8smdllkger kM 084sgek

Langestratze58 . Langestrasze58.
I-vopolck LlVMLUIl.

in größter Auswahl zu denkbar billigste«
Preisen . Nur das Beste vom Besten weist
unser Lager Heiligengeiftstrasje 31 auf.

üegöler L Ld ! er8,
Grotzherz . Hoslieferante».

HeMgengeiststrmtze 31.

Gesucht -/g Abonnement , Loge
I . Rang , 1. oder 2 . Reihe.

Roonstr . 4, links.

Brewer AMHeckr.
Montag , den 9. September:

„ DieRegimentstochter " . Hierauf:
„ Der eingebildete Kranke".

Dienstag , den 10. Septemver:
„ Husarenfieber" .

Mittwoch, den 11. September:
„ Rorma " .

Donnerstag , den 12 . Sept .:
„ Philister .

" Anfang 7l4 Uhr.
Freitag , den 13 . Sept . : „Die

lustigen Weiber von Windsor .
"

Anfang 7^2 llhr.
Sonnabend , den 14 . Sept .:

„Minna von Barnhelm .
" An¬

fang 7l̂ Uhr.

WDsgtzsuvke.
Lehrer . 30 I . , angenehmer

Aeuß., edlen Charakters , 24C
Mark Gehalt und MO Mar>
Vermögen, wünscht baldige Hei
rat mit gebild. Frl . Off. uni
S . 810 an die Exp. d. Bl.

Frl . , Ans . 20er, Landwirts¬
tochter, Halbwaise, v. angenehm.
Aeußern m. schön . Ansst. und
20 000 Mark Barvermögen,
wünscht baldige Heirat mit
charakterv. Herrn . Off. unter
S . 809 an die Exp. d. Bl.

Anonym u . postl. zwecklos.

Patent-
Krmi - KttmtM
(Or. Hammel' vollständig eben¬
bürtig ) ist das beste Kräftigungs¬
mittel für Blutarme und Nerven¬

schwache bei groß und klein.^ Fl . 2 .00, - 3 Fl . 5.25 Mk.

Victoria - Drogerie
konraä keike,

Heiligengeiststr. 4.

Zahn-
Nagel-
Haav
unter Garantie für Haltbarkeit

in großer Auswahl in der

Victoria - Drogerie
konraä Leike,

Heiligengeiststr. 4.
Abzug. Vs Theater-Ab. 2. Rang

Mittelpl. Charlottenstr. 5.

klsiral.
Junger selbst. Handwerker, An

fang der 20ger , wünscht mit
jungem , Häusl, erz . Mädchen in
Verbindung zu treten. Etwas
Vermögen erwünscht. Ernstge¬
meinte Off. mit Bild u . R . 8 . MV
postl. Oldenburg i. Gr. erb.

familien - Naeiilüoiiten.

Verlobungs-Anzeigen.
Statt besonderer Mitteilung.

'
Meine Verlobung mit Frl

Helene Hasselhorn beehre ich
mich anzuzeigen.

Hans Metzer.
Oldenburg , September 1907. .

Todes-Anzeigen.

Kleinborirhorst.
Allen Verwandten «-

Bekannten die traurige
Nachricht» - aß mein lieber
Sohn , Brnder , Schwager
«. Onkel

Johann
in seinem 30 . Lebens¬
jahre in der Bewahr - u.
Pflegeanstalt z« Blan¬
kenburg am 5 . Septem¬
ber sanft entschlafen »st.

Um stille Teilnahme
bitten

Ww . Silbers
und Angehörige.

Beerdigung am Mon¬
tag, den 9. dss. Mts .,
nachm . 3 Uhr.

Danksagungen.
Litte ! bei Wardenburg . Für

die vielen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche zu unserer

Mtt -Hchlit
sagen wir allen Verwandten n
Bekannten unfern

derrliedev llsvll
Heinrich Loaemann u. FM

'
Da es uns nicht möglich

jedem Einzelnen für d,e uns ^
unserer golden Hochzeit er
wicsenen Aufmerksamkeiten L'
danken, bitten wir bwrnnt.
„ nl - ppn Iaiu



1. Beilage
zu 247 der„Nachrichten limsiz^t unci Lanck" von Sonntag, 8. September 1907.

Die Sepöräe unä ciie
ZedMerverbinäungen.

Man schreibt uns von geschätzter Seite:
Das Oberschulkollegium hat nunmehr auch das Wort

genommen und dargelegt , was in der Sache rechtens ist.
Danach ist auf dem Papiere alles Wohl bestellt, leider aber
auch nur auf dem Papiere . Denn die bestehenden Vorschrif-
ten scheinen nur dazu da zu sein , damit sie übertreten wer¬
den . Daß die Verfügung des Ministeriums von 1604 gegen
einen Schüler zur Anwendung gebracht sei , ist ebenso wenig
bekannt geworden , wie Bestrafungen von Wirten auf Grund
der Ministerialbekanntmachung von 1888 in den letzten Jah¬
ren zur öffentlichen Kunde gelangt sind, und noch weniger
hat man davon gehört , daß einem Wirt , der wiederholt ge¬
gen das Verbot gefehlt hat , dieWirtschaftskonzession entzogen
sei . Es kümmern sich weder Schüler noch Lehrer , weder
Wirte noch Polizei um jene Vorschriften . Die allgemeine
Ansicht ist, daß man nicht nur ein Auge , sondern beide Augen
zudrückt, um nicht sehen zu brauchen , und die Schüler pochen
darauf , daß ihnen nichts passieren werde . Wenn sie auch in¬
folge eines unglücklichen Zufalles abgesaßt werden sollten , so
würden ihre „alten Herren " schon dafür sorgen , daß es nicht
allzu schlimm werde . Und wer wollte ihnen diese Zuversicht
verargen ? Ist es doch so lange gut gegangen , und die Sym¬
pathien , welche die „alten Herren " durch ihr Erscheinen bei
den festlichen Veranstaltungen der Verbindung bekunden,
können sie doch auch nicht im Notfall verleugnen . Zum min¬
desten müssen diese der Ansicht huldigen , daß es so arg nicht
sei. Sind sie doch trotz der Zugehörigkeit zur Verbindung
zu Stützen des Staates geworden , und was hätte sich denn
seitdem geändert?

Geändert hat sich nun allerdings doch inzwischen man¬
ches . Man weiß jetzt, daß im jugendlichen Alter , bis zu 16
Jahren etwa , jeder Alkoholgcnuß die Entwickelung
des Gehirns aufs empfindlichste schädigt, und daß auch in den
darauf zunächst folgenden Jahren jeder Mißbrauch geistiger
Getränke von besonders verhängnisvollen Folgen ist. Man
weiß , daß ein Mißbrauch längst vorliegen kann , wenn das
Trinken auch noch nicht zur Trunkenheit geführt hat , daß
vielleicht sogar diejenigen , die „ viel vertragen können"

, am
meisten gefährdet sind, weil sie die größten Mengen Alkohol
sich einverlciben . Man weiß endlich, daß die Nervosität , eines
der Hauptübel unserer Zeit , mindestens zum großen Teile
auf den Alkoholmißbrauch zurückzuführen ist, und daß die
Söhne nervöser Eltern vorbelastet sind und , wenn auch sie
wiederum zu früh sich dem Alkoholgenuß hingcben , die Ge¬
fahr , daß ihr Nervensystem den letzten Rest von Widerstands¬
kraft einbüßt , doppelt groß ist. Das sind neue Gesichts¬
punkte oder doch solche , auf die man vor 20, 30 Jahren
Wenig oder gar nicht achtete.

Auf der andern Seite ist man sich seitdem der verhäng¬
nisvollen Folgen des sogen . Kastengeistes weit mehr
bewußt geworden . Ueberall die Bestrebungen , daß die
Klassenunterschiede mehr ausgeglichen werden , die Ange¬
hörigen der verschiedenen Klassen mehr Fühlung miteinan¬
der gewinnen . Die kleinliche Angst , daß der Sprößling , der
aus einer guten Kinderstube stammt , sich einige Unarten
aneignen könne, wenn er mit einem minder sorgfältig be¬
hüteten Schulkameraden in Berührung kommt , hat doch
heute nicht mehr die Bedeutung wie früher wohl . Und da
will man die Züchtung des Klassengcistes durch das Ver¬
bindungswesen als etwas Harmloses hinstellen?

Für verhältnismäßig harmlos würde mancher die Sache
vielleicht noch ansehen , wenn der „ Eingeweihte "

, der vor
einiger Zeit unter den „Stimmen aus dem Publikum " sich
vernehmen ließ , recht hätte , wenn wirklich nur vier - oder
fünfmal im Jahre gekneipt würde und nur ein Drittel der
Primaner den Verbindungen angehörte . Aber leider ist es
nicht so . Entweder hat man es für richtiger gehalten , den
„ Eingeweihten " nicht zu tief einzuweihen , oder dieser hat
seinerseits nur einen . Teil seiner Wissenschaft der Oeffent-
lichkeit anvertraut . Gekneipt wird in der Regel allwöchent¬
lich an einem Abend , und die Zahl der außerordentlichen
Kneipen und der Frühschoppen ist nicht gering . Augenblick¬
lich gehören , mit wenigen Ausnahmen , zu deren Aufzählung
die Finger einer Hand genügen , alle Primaner einer der
bestehenden drei Verbindungen an , Wohl über¬
wiegend im Einverständnis mit den Eltern , welche die Nach¬
teile , denen das Alleinstehen ihren Sohn ausseht , für größer
halten als die Schädlichkeiten des Verbindungslebens . Aehn-
lich wie an den Universitäten ist natürlich die eine Verbin¬
dung wählerischer bei der Aufnahme wie die andere , und so
ist denn die Prima glücklich in vier Gruppen aufgeteilt , die
drei Verbindungen und das kleine Häuf¬
lein der Nichtverbindler. Für die Mitglieder der
einen Gruppe sind die der übrigen Luft . Man verkehrt nicht
miteinander . Die Lehrer werden daher auch ganz genau
wissen , welche Schüler den verschiedenen Verbindungen an¬
gehören und welche nicht . Sie müßten ja blind sein , wenn
sie auf dem Spielplatz nicht ihre Beobachtungen gemacht
hätten , denn die Verbindlec machen es ihnen wahrhaftig
leicht genug.

Nun besteht zweifellos ein ganz wesentlicher Unterschied
zwischen dem Treiben in einer Verbindung und einem ge¬
legentlichen verbotenen Wirtshausbesuch . Jene hat eine
Verabredung zur fortgesetzten Uebertretung der Schulgesetze
Kl.m Gegenstände und übt einen doppelten Druck nach dieser
Nrchtung hin aus , einmal auf die Schüler , daß sie sich der
^ erbmdung anschließen , um sich einen angemessenen Verkehr
»u nchern , dann auf ihre Mitglieder , daß sie sich entsprechend
Ns Ä °^ en an Len verbotenen Kneipereien nsw . beteiligen.
CS yt etwa der Unterschied , wie wenn jemand der Ver-

zufällige Gelegenheit zum Stehlen zu benutzen,
w ' k -^ » liehen kann , und auf der andern Seite eine

°»de sich zusammentut , um planmäßig dem Ver-
'
.' achzugehen . Hinzu kommt die mit dem Verbin-

si,LuSwe,eii notwendig verbundene Schädigung des Charak-
Erziehung zur Lüge . Muß das Bestechen der

"M und die Zugehörigkeit zu derselben vor Lehrern,
anderen geheim gehalten werden , so hat das

» nrqneo von vornherein für die Dauer seiner Zugehörigkert

die A bsicht, zu leugnen, wo es darauf ankommt . Daß
diese im voraus gefaßte Absicht, lügen zu wollen , sittlich
wert bedenklicher ist als die im Einzelfall tatsächlich ausge¬
sprochene Lüge , liegt auf der Hand . Es wäre daher töricht,
wenn Eltern und Lehrer sich der Frage enthalten wollten,
um nicht den Anlaß zur Lüge zu bieten . Denn die Lüge , die
innere Unwahrhaftigkeit , ist längst da , ehe sie durch den
Mund in die Außenwelt tritt , und vielleicht ist es am ver¬
hängnisvollsten , wenn der junge Mensch sich über das Ver¬
derbliche des inneren Vorganges damit hinwegtäuschen
kann , daß er die Lüge ja nicht habe auszusprechen brauchen.
Wie kann da ein offener fester Charakter sich bilden , wie
können da wahre Ideale , an denen das Leben ohnehin schon
so arm geworden ist, bestehen bleiben , und wen darf cs
Wundern , wenn bei solchen Mängeln die Selbsttäuschung
weiter führt und zuletzt alle edleren Regungen erstickt wer¬
den in deni Suchen nach materiellen Genüssen!

Hier stehen ganz andere Werte in- Gefahr , als wenn ein
armer Teufel zur Stillung seines Hungers ein Brot stiehlt
oder das Geld , um sich ein solches zu kaufen , oder bei einem
Raufhandel der eine etwas schlimmer mitgenommen ist als
der andere . Und doch welch himmelweiter Unterschied in
der Tätigkeit der öffentlichen Organe ! Tort fieberhafte
Tätigkeit der Polizei , um den Schuldigen zu ermitteln und
dem Strafrichter zuzuführen , hier untätiges Zusehen bei
Lehrern und Behörden , als wäre man machtlos . Unddoch
nur fest zugegriffen und in vier Wochen
wäre reine Bahn geschaffen.

Wenn der Direktor seinen Primanern eröffnen würde:
„Am nächsten Montag lege ich jedem von Ihnen die Frage
vor , ob er einer verbotenen Verbindung angchört , und , wer
in Zukunft wieder an einer solchen sich beteiligt , wird von
der Schule verwiesen werden, " — wenn eine Benachrich¬
tigung den Eltern der Primaner zugehen wrüdc , wenn die
Leiter der Polizei in Stadt und Amt die Wirte auf das
Verbot in der Ministerialbekanntmachung verwiesen mit der
Verwarnung , daß gegen Wirte , welche einer verbotenen Ver¬
bindung ihre Räume noch zur Verfügung stellen, das Ver¬
fahren auf Konzessionsentziehung werde eingeleitct werden,
wenn sie endlich ihren Palizeiorganen gegenüber die be¬
stimmte Erwartung aussp ^ chen , daß Kneipereien der Ver¬
bindungen in Zukunft nicht wieder vorkämcn , ohne daß die
Polizeiorgane davon Kenntnis erhalten und berichteten : so
würde mit einem Schlage dem Unwesen ein
Ende gemacht sein.

Wenn nicht bis dahin bestimmt bekannt wird , daß etwas
Energisches geschehen ist, so wird hoffentlich ini nächsten Win¬
ter im Landtage jemand sich berufen fühlen , an die Re¬
gierung die * Frage zu richten : „Welche Maßregeln
sind getroffen , um das Verbindungswesen
am Oldenburger Gymnasium zu beseitigen
und mit welchem Erfolge , und was gedenkt
die Regierung zu tun , um den bestehenden
Verboten Geltung zu verschaffe n ?" Dann wird
man sich an den maßgebenden Stellen schon erinnern , daß
es noch Mittel und Wege gibt , ein Gesetz durchzuführen,
wenn man nur ernstlich will.

Zum Schluß noch den Wunsch, daß die Redaktion nicht
von neuem die Debatte über die Frage der Schülerverbin¬
dungen eröffnen möge . Sie ist wirklich ausgiebig genug ge¬
wesen und hat leider bei manchem Zutreffenden doch auch
so viel zwar Gutgewolltes , aber ungeschickt Geschriebenes
zutage gefördert , daß wohl niemand eine größere Befriedi¬
gung über ihren Verlauf gehabt hat als — die Primaner
rn ihren Verbindungen , die sich als die Sieger betrachten
und noch um ein gutes Stück übermütiger geworden sind.

— NN.

Die Anlegung äer Zinkhütte
bei Norüenham.

(Schluß .)
Die Seekabelwerke haben sich an verschiedene Sach¬

verständige gewendet , unter denen sich zuvörderst Karl
Herbst in Aachen dahin geäußert hat , daß zwar bei regel¬
mäßigem Betriebe die entwickelte schweflige Säure zu
Schwefelsäure verbraucht werden würde , daß aber infolge
unvermeidlichen Undichtwerdens von Retorten oder Schwefel¬
säurekammern Säuren in die Luft gelangen und schädigend
auf Metall , Guttapercha und Wasser einwirken würden , daß
die Rückstände infolge der Löslichkeit der Sulfate die Grund¬
wasser verderben und daß die Staubabsonderungen der
Kunstdüngerfabrik , auA bei 1100 Meter Entfernung , erheb¬
lich schädigend auf die Kabelfabrikation einwirken müßten.
Endlich müßte auch der bei der Phosphatdarstellung ent¬
wickelte Fluorwasserstoff , der sich in tieferen Luftschichten
fortpflanze , zerstörend wirken.

Professor Rau in Aachen äußert sich gutachtlich dahin,
daß die Einrichtungen der neuesten Zinkhütten nicht ge¬
nügten , um eine Verunreinigung der Luft durch schweflige
Säure und Hüttenrauch zu verhindern , während eine Ver¬
unreinigung des Wassers durch die Abwässer leicht zu ver¬
meiden sein würde . Die gegebenen Vorschriften zur Ver¬
hütung von Schäden reichten nicht aus . Die schweflige
Säure werde nur an einem Punkte kontrolliert , aber es
gäbe viel mehr Orte , an denen dieses Gas entweichen könne.
Er berechnet, daß die Kontrolle nur etwa 7 Prozent der ent¬
weichenden schwefligen Säure feststelle, während 93 Prozent
unbeachtet blieben . Als schädigend für die Fabrikation der
Seekabelwerke komme ferner der Zinkstaub in Betracht , da
der unvermeidliche Zinkverlust durch ihn jetzt 10 —13 Proz.
betrage.

Es sind ferner Aeußerungen verschiedener Ortsverwal¬
tungen von solchen Gegenden eingezogen worden , in denen
sich Zinkhütten befinden . Diese sprechen sich meist dahin aus,
daß starke Schädigungen der Umgebung
st a t t f i n d e n.

Die Technische Deputation für Gewerbe
ist der Ansicht, daß die von dem Großherzoglichen Amte But-
jadingen für den Betrieb der Hütte gegebenen Vorschriften
im allgemeinen und unter gewöhnlichen
Umständen ausreichen, um eine Schädigung einer

Anlage rn der Entfernung der Seekabelwerke zu verhüten,
die Deputation ist sich aber , wie bereits betont , bewußt , daß
die Eigenart der fraglichen Werke ganz besondere Vor¬
sichtsmaßregeln erforderlich macht.

Ter von den Gutachtern vielfach angestellte Vergleich
mit anderenZinkhüttenanlagen erscheint nicht zutreffend , ein¬
mal , weil die meisten dieser Werke mit Bleihütten verbunden
sind und diese ganz andere Verhältnisse aufwcisen als reine
Zinkhütten (da sie die schweflige Säure nicht zur Schwefel¬
säuredarstellung benutzen können ) , sodann , weil es sich bei
den in Frage stehenden Zeitpunkten um alte Werke han¬
delt , welche infolge der Mangelhaftigkeit ihrer Bctriebsein-
richtnngen die Schädigungen der Umgebung veranlaßt
haben.

Unter den die Teekabelwcrke berührenden Einflüssen
spielt jedenfalls der Staub die größte Rolle , minder wichtig
erscheint der mögliche Einfluß der Gase , am unbedeutendsten
wird jedenfalls der Einfluß der Abwässer sein.

1 . Staub.
T -en nachteiligen Einwirkungen des Staubes wird am

besten begegnet werden können , wenn die Anlage so ange-
ordn .et wird , daß die am meisten Staub erzeugenden Teile
des Hüttenwerks so weit wie möglich von den Seekabel-
Werken zu liegen kommen , etwa derart , daß die mit dem
roten Buchstaben -V bczcichneten Anlagen 6 und 9 bis 19
tunlich st nach Norden verschoben werden.

Staub entsteht bei vielen der in Aussicht genommenen
Fabrikationsprozessc.

n) Erzzcrkleinerung und Erzröstöfen.
Für die Erzzcrkleinerung , welche in den Bedingungen

nicht berücksichtigt ist, und für die Röstöfen , bei deren Be¬
schickung und Entleerung Staub entsteht , dürfte eine dem
8 9 entsprechende Vorschrift aufzunehmen sein . Wenn auch,
wie Oppermann in feinem Gutachten zutreffend anführt,,
die Mittel zur Verhütung der Verstäubung füglich den Fabri¬
kanten überlassen werden müssen , so kann doch vorgeschrieben
werden , daß an alle staubentwickelnden Apparate , besonders
die Erzzcrkleincrungsapparate und die Bcschickungs- und
Entleernngsöffnungen der Röstöfen , Saugvorrichtungen an - ,
geschlossen sein müssen , welche die abgesaugten Gase und
Dämpfe durch Flugstanbkammern drücken, so daß der in die
Atmosphäre tretende Gasstrom nicht mehr als 0,4 Gramm
Staub im Kubikmeter enthalten darf . Dies ist eine For¬
derung , welche auch sonst z . B . bei der Hochofengichtgasreini¬
gung ohne Schwierigkeit erfüllt wird.

b) Zinkhütte.
Aus der Zinkhütte entwickelt sich Zinkstaub d . h. Zink¬

oxyd. Es liegt ini natürlichen Interesse des Fabrikanten,
so wenig wie möglich Zinkmetall in der Form des Zink¬
oxyds verloren gehen zu lassen , indessen wird es sich emp¬
fehlen , auch hier die gleiche Vorschrift wie zu a ) einzuschalten,

e) Muffelfabrik.
Bei der Muffelfabrikation ist Staub nicht besonders zu

fürchten , es genügen daher die in den 88 12 und 13 gege¬
benen Vorschriften.

ck) Superphosphatfabrik.
Hinsichtlich der -staubentwickelung ist die Superphos¬

phatfabrik entschieden die bedenklichste Anlage . Es wird sich
hier die von Oppermann vorgeschlagene scharfe Fassung
empfehlen:

„ An allen Stellen , an denen bei dem Transport oder
der Verarbeitung von Rohstoffen , Zwischen- und Fertigpro-
dukten , sowie von Abfällen , oder bei der Wartung , Beine-
nnna und Reinigung von Maschinen , Apparaten , Sammel¬
behältern und Feuerungen Staub auftritt , ist durch An¬
wendung geeigneter Mittel , z . B . Flügelräder und Staub-
kammcrn , dafür zu sorgen , daß der Staub zurückgehalten
und soweit beseitigt wird , daß die benachbarten Grund¬
stücke , Wasserläufe usw . nicht geschädigt werden . Insbeson¬
dere ist zu verhindern , daß sich auf dem Wasserspiegel des
Blexer Sieltiefs Flugstaub absetzt. Es sind daher auch die
Staubsammelkammern doppelt anzulegen , damit bei Reini-
gungsarbeitcn oder Ausbesserungen keine Unterbrechung der
Staubauffangung eintritt .

"
Eine solche Bestimmung könnte auch unter die allste-

meinen Bestimmungen ausgenommen werden , damit sie für
alle Betriebszweige gültig ist.

e) Halden.
Eine Gefahr hinsichtlich der Staubentwickelung bilden

endlich mich die Rückstände des Betriebes . Die ^ liückstände
aus den Vergasern , sowie die bei der Erzscheidung verblei¬
benden unhaltigen Bergarten sollen zur Ausfüllung des
Geländes verwendet werden . Hiergegen ist unter der Be¬
dingung nichts einzuwenden , daß die Auffüllungen , sowie
die ürig bleibenden und auf Halden geschütteten Rückstände
vor Verstäubung geschützt werden . Was die Rückstände von
der Zinkdestillation betrifft , so sind sie ein wertvolles Abfall¬
produkt , da sie noch nutzbare Metalle enthalten ; man wird
sie daher so bald als möglich abfahren und verkaufen , aber
der Absatz kann doch stocken und sie müssen dann auf Halden
aufbewahrt werden,

Es empfiehlt sich daher folgende allgemeine Vorschrift:
„ Erzvorräte und Zwischenprodukte , sowie die Rückstände,

welche zur Aufhöhung des Geländes benutzt oder auf Holden
gestürzt werden , dürfen nicht unbedeckt im Freien gelagert
werden , sie müssen vielmehr staubfrei zur Abfuhr gelangen
oder eine jede Verstäubung verhindernde Bedeckung er¬
halten.

2. Gase.
Unter den Gasen , welche der Hüttenbclricb entwickelt,

wird von den Gutachtern der Seekabelwcrke offenbar am
meisten die schweflige Säure gefürchtet . Die Gutachter,
namentlich Professor Bau , überschätzen aber ihren Einfluß,
da sie offenbar die großen Fortschritte außer Acht lasten,
welche in neuerer Zeit bezüglich der Verhinderung des Ein-
tritts dieser Säure in die Atmosphäre gemacht worden sind.
Rau berechnet namentlich diejenigen Mengen viel zu hoch,
welche anders als durch den Schornstein entlveichcn. Diese
Entweichungen können durch entsprechende Veri'ckärruna der
Bedingung zu I , 8 1 so eingeschränkt werden , daß ein Nach¬
teil in einiger Entfernung sich nicht mehr

'
bemerkbar

machen kann.
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Es mützke zu § 1 zugefügt werden:
„Die Röstöfenräume sind stets unter einem niedrigeren

Druck als die umgehende Atmosphäre zu halten .
"

Wird diese Vorschrift erfüllt , so werden Gase , die sonst
beim Stochern oder beim Räumen oder aus Undichtigkeiten
des Mauerwerks austreten könnten , stets in den Ofen ein¬
gesaugt werden.

In dem Z 2 desselben Abschnittes sollte die Zahl 8 durch
die Zahl „3" ersetzt werden . Die Fassung würde zutreffender
sein : „Sie (die Gase) dürfen bei dem Eintritt in den
Schornstein nicht mehr Säuren oder Säureanchydrite des

, Schwefels und Stickstoffs enthalten , als dem Verhältnis von
3 Gramm Schwefelsäureanchvdrit in einem Kubikmeter
entspricht .

"
Die für den Schornstein vorgeschriebene Höhe von 50

Metern erscheint ausreichend und zweckentsprechend.
Zu 8 3 empfiehlt sich hinter sachkundigen einzufllgen:

«und hierauf besonders vereidigten Beamten .
"

Zu 8 4 ist hinzuzufügen : „Die zur Ermittelung des
Säuregehalts nötigen Apparate sind stets bereit zu halten
und dem kontrollierenden Gewerbebeamten zur Verfügung
zu stellen .

" Diese Vorschrift ist nötig , damit jederzeit ge¬
prüft werden kann , ob die vom Beamten der Fabrik benutzten
Apparate in völlig brauchbarem Zustande sich befinden.

Obwohl die Absicht vorliegt , australische , arsenfreie
Erze zu verarbeiten , ist es doch richtig , die in 8 5 vorgesehene
Vorschrift betreffend die Beseitigung arsenhaltiger
Gase für alle Fälle aufrecht zu erhalten , da in Zukunft auch
andere Erze zur Verhüttung gelangen können . Es empfiehlt
sich indessen, an Stelle von arseniksauren Absonderungen
„arsenhaltige Gase , Flüssigkeiten und feste Stoffe " zu setzen.

Eike weitere Quelle der Gefahr für die Seekabeltverke
wird von den Gutachtern mit Recht in den Fluor halten¬
den Gasen gefunden , welche bei der Superphosphatdarstel-
lung entweichen . Da indessen diese Gase sehr leicht durch
Wasser und Alkalien zu verdichten sind , so daß sie sich auf
keine nennenswerte Entfernung verbreiten , so genügen die
Vorschriften in 88 14 und 15 der Abteilung IV , um Stö¬
rungen der Seekabelwerke zu verhüten . Bezüglich der Be¬
reitstellung der Apparate wird zweckdienlich eine gleiche Be¬
stimmung zu treffen sein , wie bei der schwefligen Säure.

3. Abwässer.
Abwässer kommen bei den in der Beschreibung vorge¬

sehenen Betrieben nicht in nennenswerter Menge vor . Die in
8 20 vorgesehenen Vorschriften sind indessen zur Sicherung
der Seekabelwerke in folgender Weife zu verschärfen:

, „Das Ablassen der Abwässer oder Laugenwässer (8 21)
in die Weser darf nur zur Zeit der Ebbe stattfinden , und
zwar ist damit frühestens eine Stunde nach Beginn der Ebbe
zu beginnen und spätestens eine Stunde vor Beginn der
Flut aufzuhören ."

Es muß übrigens bemerkt werden , daß die Wefer schon
setzt an der Stelle , wo die Seekabekverke das Wasser ent¬
nehmen , sehr stark verunreinigt ist.

Wenn die Vorschriften in der vorgeschlagenen Weise ver¬
schärft werden , ist eine Schädigung des Betriebs der See¬
kabelwerke kaum zu besorgen , wobei allerdings vorausgesetzt
wird , daß von der Errichtung der anfänglich geplanten Blei¬
hütte an dieser Stelle endgültig Abstand genommen wird.

Auf die Rauchentwickelung aus den Feuerungen braucht
. keine Rücksicht genommen zu werden , weil bei der für die

Zinkdestillation in Aussicht genommenen Gasfeuerung eine
nennenswerte Rauchentwickelung überhaupt nicht stattfindet
und weil die Seekabelwerke selbst starken Rauch erzeugen,
ohne daß ihnen dieser anscheinend nachteilig ist . Uebrigens
würden auch bei Nichtgenehmigung der Zinkhütte die See¬
kabelwerke gegen die Rauchentwickelung aus Feuerungen
nicht gesichert fein , dal jederzeit in noch größerer Nähe nicht-
genehmigungspflichtige Anlagen errichtet werden können,
welche starken Rauch entwickeln . Gegen derartige Einwir¬
kungen müssen sich die Seekabelwerke daher in jedem Falle
selbst schützen.

Alle trotz der strengeren Vorschriften noch nicht völlig
behobenen Bedenken würden indessen durch eine weitere
Entfernung der Hütte von den Seekabelwerken beseitigt
werden.

Auf dem mit blauem 8 bezeichnten Plane sind die hier¬
für bestehenden Möglichkeiten angegeben.

Die mit 6 bezeichnte Lage ist die gegenwärtige , bei
welcher auch bei den verschärften Bedingungen unter ungün¬
stigen Umständen , z . B . widrigen Winden , die Seekabelwerke
noch immer geschädigt werden können . Die Verschiebung
nach s würde nur dann eine ausreichende Gewähr bieten,
wenn eine Umlegung der einzelnen Hüttengebäude statt¬
fände , wie sie weiter oben (unter dem Abschnitt „Staub"
dieses Gutachtens ) angedeutet ist . Die dritte , mit j bezeich¬
nte Lage würde aber , wenn d-ie verschärften Bedingungen
vorgeschrieben werden , alle Bedenken beseitigen.
Es würde dann jede Gefahr einer Schädigung der Seekabel-
Werke ausgeschlossen fein und auch jede ungerechtfertigte Ver¬
dächtigung ausländischer Wettbewerber leicht widerlegt wer¬
den können.

Die Technische Deputation für Gewerbe empfiehlt daher,
die Lage j zur Bedingung der Genehmigung zu machen und
daneben noch die vorgeschlagenen Verschärfungen für die
Anlegung und den Betrieb zu verlangen. _

LsiMgri'levl.
Sitzung der Ferien -StrafkammerI vom 7. Sept .,

vorm. 9 Uhr.
Diebstahl im Rückfall und Mundraub

ist der Dienftmagd Anna K. aus Beuthen , zuletzt in Olden¬
burg , zur Last gelegt . Sie war seit Mai d. I . in Stellung
beim Gastwirt Schröder hier und gibt zu , im Juni d . I.
diesem von einer Borte in der Gaststube ein Stück Seife im
Werte von 10 ferner im Juli zwei Flaschen Bier und
einige Brötchen zum alsbaldigen Verbrauche entwendet zu
haben . Die Angeklagte hat 5 Vorstrafen wegen Eigentums¬
vergehen hinter sich und wird heute zu 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt , unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

Der Talmi -Kriminalist.
Unbefugte Ausübung eines öffentlichen Amtes hat den

Hausdiener Georg D . aus Wilhelmshaven wieder auf die
Anklagebank gebracht . Der Arbeiter Daniel Völker in Hep¬
pens wohnte schon seit längerer Zeit bei der Ehefrau Gr.
daselbst. Anfang Juni d . I . erhielt er einen Zettel , auf dem
geschrieben stand , er möchte um 6 Uhr nachmittags nach der
Einigungsstraße Nr . 7 kommen , um dort von einem Krimi¬
nalschutzmann befragt zu werden . Als Völker sich dort ein¬
fand , hat der erschienene Kriminalschutzmann sich alles näher
Befragte notrert und ihm aufgegeben , sofort aus seiner

jetzigen Wohnung auszuziehen , in den nächsten Tagen würde
er sich davon überzeugen , ob Völker auch die ihm gewordene
Aufgabe befolgt habe . Letzterer ist dann sofort ausgezogen.
Dieser brachte dann in Erfahrung , daß die fragliche Aufgabe
auf Schwindel beruhe . Der Täter war der jetzige Ange¬
klagte , welcher heute geständig ist und nicht angeben kann,
wie er zu seiner Tat gekommen ist. Er ist sehr oft vorbestraft.
Unter Einrechnung der am 31 . Juli d . I . gegen ihn erkann¬
ten , jetzt in Verbüßung begriffenen Zuchthausstrafe von
1 Jahre wird er heute zu insgesamt 1 Jahre 2 Monaten
Zuchthaus verurteilt . 1 Monat Untersuchungshaft wird
angerechnet.

Diebstahl rm Rückfall.
Dem aus der Haft vorgesührten Zimmermann August

T . aus Dangast wird vorgehalten , am 1 . Juli d . I . dem
Maurergesellen Johann Diedrich Roben in Nordenham 60
Mark Geld , das dieser in einem ledernen Brustbeutel in
einem unverschlossenen Kleiderschrank in seinem Schlaf¬
zimmer aufbewahrte , entwendet und für sich verbraucht zu
haben . Der Angeklagte ist wegen Diebereien , Äettelns und
Beleidigung vorbestraft . Da er die jetzige Straftat leugnet,
sind zur Verhandlung 7 Zeugen geladen . -Durch die Ver¬
handlung und Beweisaufnahme überführt , wird Angeklagter
in Anbetracht seiner Vorstrafen zu 1 Jahre Gefängnis ver¬
urteilt.

Einbruch in die Kirche zu Ganderkesee.
Aus Haft erscheint vorgesührt der Arbeiter Karl Eduard

H . aus Delmenhorst , welchem vorgeworfen wird , in der Zeit
vom 7. bis 9. Juli d . I . in der Kirche zu Ganderkesee die
hinter dem Altar befindliche Geldkasse, in der die Gelder der
kirchlichen Armenpflege aufbewahrt werden , mit einem
Schieferdeckerhammer erbrochen und den Inhalt von 6 bis
7 Mark entwendet zu haben . Der Angeklagte bestreitet die
Tat und will nicht in der Kirche gewesen sein . Da er am
Vormittage des 8 . Juli betrunken gewesen sei, habe er sich
ins Gras zum Schlafen gelegt , bis er um 2 Uhr von einem
Arbeiter Krüger geweckt sei . Letzterer habe seinen Hammer
in Verwahrung genommen und ihn später wieder nach Del¬
menhorst gebracht . Nachdem die geladenen Zeugen abgchört
worden , wird der Angeklagte , dem Antrags des Staatsan¬
walts entsprechend , wegen mangelnden Beweises freige¬
sprochen und auf freien Fuß gesetzt . -

Diebstahl im Rückfall.
Aus der Haft erscheint vorgeführt der Arbeiter Joseph

B . aus Nuttoln , weichein vorgeworfen wird , am 21 . Juli
d . I . 1 . dem Arbeiter Schröder in Kayhausen eine Hose im
Werte von 6^ 8 Mark , 2 . der Ehefrau des Wirts Heinrich
Grambart zu Rostrup ein Notizbuch im Werte von 5 Pfg.
aus einem Tabackskasten entweihet zu haben . Der zweimal
wegen Eigentumsvergehen vorbestrafte Angeklagte bestreitet
die Diebereien . Er erhält eine Gefängnisstrafe von 3
Monaten.

Einen Diebstahl im Rückfall
ließ sich zu schulden kommen der Nieter Franz Karl August Th.
aus Heppens, gegenwärtig hier in Untersuchungshaft. Er ist
am 26 . Juli d . I . von Bremen nach Einswarden gereist und
hat dort zusammen mit dem Tischler Wiek logiert. Am 31 . Juli,
hat er dem Wiek entwendet: 1 . eine Doppelkapseluhr und eine
goldene Kette, Wert 50 2 . ein Paar Schnürschuhe im Werte
von 5 F - Mit den gestohlenen Sachen reiste er nach Bremer¬
haven. Dort hat er die Uhr nebst Kette an einen Althändler für
6 K. verkauft und die Schuhe für - sich behalten. Der Angeklagte,
wiederholt wegen Eigentumsvergehen vorbestraft, ist geständig.
Die Straftat bringt ihm nach dem Anträge des Staatsanwalts
unter nochmaliger Zubilligung mildernder Umstände eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahre ein.

Des Diebstahls im Rückfall
beschuldigt ist der jetzt in Untersuchungshaft befindliche
Schuhmacher Friedrich S . aus Emden . Am 16. Juli 1907,
abends gegen 10 Uhr , wurde er von dem Maurer Diedrich
Potthoff zu Deepenforth dabei betroffen , wie er einen
Handwagen des Landmanns Janßen im Werte von 60 bis
60 Mark auf der Chaussee von Deepenforth nach Zwischenahn
fuhr . S . ist 15 mal vorbestraft . Das Urteil lautet auf 10
Monate Gefängnis , auf welche Strafe 1 Monat Unter¬
suchungshaft angerechnet wird.

Stimmen aus Sem Publikum.
(Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)
Sine unangenehme Ueberrssehung

wurde dieser Tage vielen Leuten aus der Gemeinde Edewecht
zuteil, die früher Genossen der Zwischenahner Eier¬
genossenschaft gewesen sind. Diese hatten fast alle ge¬
kündigt, und nun erhielten sie nach 6 Jahren ein Mahnschreiben
über 35 da der Anteil 50 .kl betrug und 15 F . schon bezahlt
waren . Nun sind viele in Verlegenheit, da sie doch gekündigt
haben ; aber es heißt einfach : „Hast du eine amtliche Quittung,
sonst zahlen !" Fast alle haben einen einfachen Brief hin¬
geschrieben , und die Quittung ist nicht gekommen . Einsender
dieses hat mündlich und schriftlich gekündigt, ist selbst bei einem
von den Vorstandsmitgliedern gewesen , der es aufgeschriebenhat,
worauf der Antragsteller es unterschrieben hat . Trotzdem hat er
zahlen müssen . Auf seine Anfrage erhielt er den Bescheid , bis
zum 4 . September zu zahlen, sonst wurde geklagt . Nun hat er
am 2 . September diese Karte mittags erhalten und am 3 . mit¬
tags das Geld abgeschickt. Trotzdem erhielt er am 5. noch ein
Schreiben vom Rechnungssteller, bis zum 8 . zu zahlen, sonst
müßte er klagen , und zuguterletzt standen noch 1 stl 5 <Z. für sein
Schreiben nebst Porto als Forderung darunter . Wie muß man
sich dazu verhalten ? L>. S.

Heiw Müller-Nutzvorn
bitte ich um Nachweis einer Anzahl von Aeußerungen frei¬
sinniger Blätter und Redner , die „die Verminderung oder die
gänzliche Beseitigung der bestehenden veterinärpolizeilichen Be¬
stimmungen an der Grenze" verlangen . B .-O.

Es wurde angeführt , daß erne einigermaßen abaeŝ r
sene Fachausbildung für Bauhandwerker (gemeint -5-

'

Ausbildung zum Techniker) 4 bis 5 Semester erfordern ^
Bauschulen wollten dies aber in einem Semester erreichen

^
Nun möchte ich wissen, wer dem „Deutschen Technik

verband " gesagt hat , daß in meiner einsemestrigen Bausckuw
Techmker ausgebildet werden . Davon ist noch niemals
Rede gewesen. Der Artikelschreiber stellt es immer so dar
als wenn Zweck und Ziele einer Baugewerkschule und dar
einsemestrigen Bauschule vollständig gleich wären.

Dabei sind diese grundverschieden , was jedermann dock
schon aus den Annoncen uird auch aus den Programmen er
sehen kann.

Programm der Baugewerkschule zu Varel heißt c»
wörtlich:

„Die Lehranstalt bezweckt , Bau - und Maschinentechniker
auszubilden .

"
Im Programm der „ Bauschule Zetel " (meiner Bau.

schule) heißt es wörtlich:
„Die Schule ist eingerichtet , um Baühandwerkern

Welche Meister oder Polier werden wollen , Gelegenheit zu
geben , sich in möglichst kurzer Zeit als solche auszubilden .

"
Die Ziele sind also grundverschieden.
Durch die Andeutung in nieiner Annonce : „Meister - und

Polierkurse "
, sowie auch durch die ausdrückliche Angabe in

meinem Programm ist doch Wohl jedes Mißverständnis aus.
geschlossen , nach welchem anzunehmen wäre , daß ich in fünf
Monaten Techniker ausbilden wollte . Der Name „Bau
schule" ist jedoch so allgemein , daß sowohl technischeHochschu,
len als auch Lehrlingsschulen , in welchen speziell nur Bau-
Handwerker unterrichtet werden , als Bauschulen bezeichnet
werden , und besagt weiter nichts , als daß es eine Schule für
das Baufach ist.

Es könnte jetzt noch in Frage kommen , genügt für einen
Handwerksmeister eine fünfmonatliche Ausbildung , oder
muß derselbe erst ein Technikerexamen machen, ehe er den
Meistertitel verdient?

Diese Frage ist leicht zu beantworten . Es ist durchaus
nicht erforderlich , daß ein Bauhandwerker erst ein Technikum
oder eine derartige Anstalt absolviert und fein Techniker¬
examen macht, sondern jeder Handwerker , der in seinem
Handwerk durch eine ordnungsmäßige Lehr - und Gesellen¬
zeit praktisch ausgebildet , in allen in seinem Handwerk bor-
kommenden Arbeiten gründlich eingeübt und tüchtig ist und
so viel theoretische Kenntnisse besitzt , als er zur selbständigen
Ausübung seines Handwerks braucht , der ist ein wirklicher
Meister in seinem Handwerk , der verdient den Meistertitel.

Die praktischen Fertigkeiten kann sich jeder Handwerker
in seiner Lehr - und Gesellenzeit aneignen . Für die theoreti¬
schen sorgen in erster Linie die Fortbildungsschulen (Lehr¬
lingsschulen ) . Dann folgen die vier - bis fünfsemestrigen
Baugewerkschulen . In denselben werden Techniker ausge- ,
bildet . Den meisten Bauhandwerkern ist aber der Besuch
einer solchen Schule nicht möglich, ist für einen Meister oder
Polier auch gar nicht erforderlich.

Zwischen den Lehrlingsschulen und den vier - bis fünf¬
semestrigen Baugewerkschulen gab es bis vor kurzem in hie¬
siger Gegend keine paffende Lehranstalt , in denen '

sich prak¬
tisch ausgebildete Gesellen auch im Theoretischen ausbilden
konnten . Während für die theoretische Ausbildung der Lehr-
linge seitens des Staates und seitens der Handwerkskam¬
mern durch Einrichten und Fördern der Fortbildungsschulen
sehr viel getan worden ist, ist für die theoretische Ausbildung
der Gesellen im Bauhairdwerk verhältnismäßig wenig getan
worden.

Allerdings haben die Handwerkskammern der meisten
größeren Städte jetzt Meisterkurse für Bauhandwerker ein¬
gerichtet , in denen sich Gesellen in einem acht- bis zehn-
wöchentlichen Abendkursus die zur Ablegung der Meister¬
prüfung erforderlichen theoretischen Kenntnisse aneignen
können.

In hiesiger Gegend gibt es aber solche Kurse nicht.
Jetzt habe ich eine Bauschule eingerichtet , die denselben

Zweck hat wie die Meisterkurfe der Handwerkskammern , ich
gedenke in fünf Monaten bei vollem Tagesunterricht minde¬
stens dasselbe zu. erreichen , was in den acht bis zehn wöchent¬
lichen Abendkursen erreicht wird.

Daß der „Deutsche Technikerverband " meine Schüler als
Konkurrenten fürchtet , ist mir vollständig unbegreiflich , rm
glaube nicht , daß sich jemals einer meiner Schüler den Tue!
Techniker beilegen wird.

Wenn die Handwerker soweit ausgebildet werden , datz
sie wenigstens regelrecht nach einer Zeichnung arbeiten kön¬
nen , so ist dies doch für die Techniker auf alle Fälle eine
große Erleichterung.

Der Schluß des Artikels ist das Eigenartigste des Gan¬

zen. Die Existenzberechtigung der Bauschulen wird mast
abgeleugnet , aber der Name ist nicht paffend gewählt ; das

ist also der ganze Grund zur Veröffentlichung eines solchen

Wenn dem „Verband deutscher Techniker " der Name
meiner Schule nicht patzt , so würde es zweckmäßig gewesen
sein , wenn der Verband bei mir vorstellig geworden Ware, oa

ich den Namen meiner Schule leicht ändern kann . Dre Han -

Werkskammer wird sich jedenfalls nicht mit der Verleihung
von Titeln für Baugewerk - und Bauschulen befassen.

Ich bemerke noch , daß ich. dem „Deutschen Techniken
band " nur insofern Vorwürfe mache, daß er in blindem EN

seinen Namen zu einem Artikel gegen eine Sache hergege
hat , in der er total falsch unterrichtet war.

Aus dem ganzen Artikel merkt man es w deutnitzg

nug , daß er der Hauptsache nach aus derselben Feder MM -

mit der die ersten Artikel geschrieben sind. ,
Im übrigen habe ich gemerkt , daß eine kleine Zen g

fehde ein ganz vorzügliches Reklamemittel ^ wer^
meinen Gegnern , falls diese mir noch ewige Aufmerksam
widmen wollen , stets zu Dank verpflichtet fern.

C. Rohde, Zetet.

Vauhanawerke«' una kausenulen!
Unter dieser Uebrschrift wurde vor einigen Tagen in

einigen Blättern des Oldenburger Landes , u . a . in Nr . 239
der „Nachrichten für Stadt und Land "

, Oldenburg , wie¬
derum ein Artikel veröffentlicht , der diesmal von der „ Be¬
zirksverwaltung des deutschen Technikerverbandes " unter¬
zeichnet war.

Der Artikel enthält ja eigentlich nichts Wesentliches , als
einige Schimpfwörter und Beleidigungen , die man einer
Antwort gar nicht würdigt . Da aber in dem Artikel der
Zweck meiner Bauschule vollständig falsch ausgelegt war,
fühle ich mich veranlaßt , denselben richtig zu stellen.

S^ reiber -klsnU.
Unter dieser Ueberschrift wurde in der Sonnabend -N

dieses Blattes ein Artikel gebracht. Ich kann Herrn Sch-,
Verfasser des betreffenden Arükels , im großen Ganzen
stimmen, wenn er auch meiner Ansicht nach dre Zus
Bureauarbeiterstande etwas reichlich kraß geschildert b '

„
ist ja zweifellos, daß die schlechten Lohnverhaltnrsse, un
ein großer Teil der Bnreauangeftellten zu leiden ha,

Ueberfüllung der betreffenden Berufsklchse bekundet s

gleich auch in anderen Berufsklassen, z. B . >m Münz
ähnliche Zustände herrschen. Worauf ist nun dre Ueb-rsu

zurückzusühren? Wenn Herr Sch. dafür das Lehrlings
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angibt, so hat er damit nicht Unrecht . Gerade die „Lehrlings.
Züchtern" wird in erster Linie als Ursache des schon so oft an
dieser Stelle geschilderten Uebelstandesangesehen werden müssen.
Es wird darum die höchste Leit, Laß die Bureauangestellten end-
lich ganz energisch Front dagegen machen , wollen sie vermeiden,
daß das Ansehen ihres Standes völlig untergraben wird . Um
das zu erreichen, ist es zunächst notwendig, daß die Ursachen und
Folaen der „Lehrlings-Züchtern" einmal etwas gründlicher de-
leuchtet werden , als es bisher geschehen ist . In erster Linie muß
darauf hingewiesen werden, daß die Eltern der betr . jungen
Leute die sich mit einem „Hungerlohn" begnügen müssen,
selbst einen großen Teil Schuld an dem „Elend" tragen . Sie
haben in der Regel eine ganz irrige Auffassung von dem Beruf
eines Bureauangestellten, denn sie glauben, daß, wenn der Junge
eine schöne Handschriftbesitzt , er schon das „Zeug" dazu hat . Wie
irrig diese Ansicht ist, müßte doch ohne weiteres klar sein . Denn
wie soll sich ein junger Mensch , dem die Befähigung fehlt, sich
die nötigen Kenntnisse anzueignen, die zu seiner weiteren Aus-
bildung und zu seinem Fortkommen unbedingt erforderlich sind,
später behaupten? In die besseren , .gut bezahlten Stellungen
kann er nicht aufrücken, da er das , was hier verlangt wird —
und das ist meistens nicht wenig — nicht zu leisten vermag. Er
bleibt das, was er anfangs war — ein Abschreiber. Als solcher
wird er nur recht mäßig bezahlt, da in dieser Klaffe ein großes
Arbeitsangebot herrscht, eben weil sie überfüllt ist . Die Ueber-
füllung wirkt lohndrückend . Der erste Grundstein zum „Schreiber-
Elend" ist gelegt.

Ws zweiter, nicht minder wichtiger Grund , der zur Ueber-
füllung führt, muß die „Lehrlingszüchterei" angesehen werden.
Auch hier tragen die Eltern einen großen Teil Schuld selbst.
Sie sollten sich doch stets vor Augen führen , daß der Junge in
einem Bureau , wo 3—4 Lehrlinge gehalten werden, soviel wie
gar nichts lernt . Er mag auch einen „offenen Kopf " sein eigen
nennen, fehlt es ihm aber an zweckmäßiger und praktischerUnter.
Weisung , wird er es trotz allen Mutterwitzes zu nichts bringen.
Daher kommt es denn auch , daß so manchem strebsamen jungen
Mann schließlich der Mut sinkt , wenn er sich „von einem zum
andern" stoßen lassen muß, ohne Anerkennung zu finden. Nach¬
her bewährt sich dann bei ihm .nur zu oft die Geschichte vom
Hänschen. „Von einem zum andern stoßen lassen ? " fragt man.
Lassen Sie mich begründen ! Werfen wir den Blick in das Bureau
eines Anwalts , in dem 3—4 Lehrlinge beschäftigt werden, — und
solche Bureaus gibt es in Oldenburg , ohne daß die betreffenden
Geschäftsbetriebe als groß zu nennen wären . In der Regel ist
in einem solchen Bureau der Bureauvorsteher die einzige ältere,
erfahrene Person . Da ihm aber Hilfe fehlt, muß er jede auch
noch so geringfügige Arbeit selbst erledigen. Dadurch wird er
derart überlastet, daß er sich um die Ausbildung der Lehrlinge
nicht kümmern kann . Diese werden dann mit Aktenheften , Ab¬
schreiben und Besorgung von Botengängen beschäftigt . Wenn
auch nicht verkannt werden darf , daß die Hauptbeschäftigung der
Lehrlinge in der Verrichtung solcher Arbeiten zu bestehen hat,
so darf sich doch die Ausbildung nicht allein hierauf beschränken.
Ja , es gibt sogar einen Rechtsanwalt in Oldenburg, der seine
Lehrlinge zur Verrichtung häuslicher Arbeiten heranzieht, als
Harken, Wasscrtragen, Feudeln slj.

Haben die Lehrlinge nun „ausgelernt "
, was in der Regel

dann angenommen wird, wenn ein neuer „Zuzug von Stiften"
erfolgt, so wird den jungen Leuten von dem Herrn Chef in feier¬
licher Weise verkündet, daß sie ihre „Lehrzeit" jetzt „beendet"
hätten und daß es deshalb wünschenswert sei, wenn sie sich nach

einer anderen Stelle Umsätzen , es sei denn, daß sich der eine
oder der andere junge Mann während seiner Lehrzeit als
„tüchtiges Arbeitstier " bewährt hat, in welchem Falle seinem
Bleiben natürlich nichts in den Weg gelegt wird . Ja , er be¬
kommt dann sogar „Gehalt"

, das sich in der Regel zwischen 5 .Lund 12 75 ( !) monatlich bewegt . Die „anderen" sind nun
genötigt, sich nach einer anderen Stelle umzusehen. Es stellt sich
dann leider nur zu schnell heraus , daß sie soviel wie garnichts ge¬lernt haben. Sie müssen sich dann „von einem zum andern
stoßen lassen " oder von vorne wieder anfangen, und bleiben dann
in der Regel „behängen"

. Ich bin weit davon entfernt , be¬
haupten zu wollen, daß derartige Nebelstände allein in einigen
Anwaltsbureaus herrschen — ich sage einige, denn cs gibt
natürlich auch Ausnahmen, aber wie gesagt — Ausnahmen ! —
denn auch andere Geschäftsleute und namentlich die Rechnungs¬
steller und Auktionatoren wissen das „billige System" zu
schätzen.

In einem Bureau darf nur ein Lehrling gehalten werden,
höchstens zwei , wenn es sich um einen größeren Geschäftsbetrieb
handelt. Bekanntmachungen, wie : „Gesucht für mein Bureau
mehrere ( !) Schreiberlehrlinge "

, sollte man lieber nicht beachten.
Wenn Eltern , die nun durchaus glauben, daß der Junge Schrei¬
ber werden muß, sich die vorstehenden Ausführungen zur Richt¬
schnur dienen lassen wollten, würden die Klagen über „Schreiber¬
elend" bald verstummen.

Als dritter Grund für die Ueberfüllung muß die Be¬
schäftigung „verkrachter Existenzen" angesehen werden. Es gibt
Leute jeden Standes , die aus triftigen Gründen gezwungen sind,
ihren Beruf an den Nagel zu hängen. Sie bieten sich dann,
froh, eine Beschäftigung zu finden, für ein Geringes zur „Aus-
Hilfe" an. Leider nur zu oft finden sie willige Aufnahme. Der
Grunjo ist zweifellos jedem Einsichtigen klar — Sparsamkeit ?-
rücksichten ! Wie mancher ehrliche und strebsame junge Mann
wird dadurch aus seinem Beruf verdrängt . Dieses „System" ver-
dient daher auf das schärfste bekämpft zu werden, um so mehr,
als es geeignet ist , das Ansehen des Bureauarbeiterstandes völlig
zu untergraben . Beurteilt die Welt die Allgemeinheit doch gern
nach den Eigenschaften Einzelner oder, wie man auch zu , sagen
pflegt, „schert sie doch gerne über einen Kamm"

. Aber wie dem
allen begegnen? Ein Einzelner vermag natürlich nichts dagegen
auszurichten. Hier kann nur einmütiges und geschlossenes Zu¬
sammengehen Wandel schaffen ! Damit bin ich bei dem Wunden
Punkt angelangt, der an dieser Stelle schon häufiger Gegenstand
der Erörterung gewesen ist . Ich meine die Schaffung einer
festen Organisation zur tatkräftigen Vertretung der gemeinsamen
Standesinteressen . Der Grundstein zu einer solchen Organisa¬
tion ist bereits vor einem halben Jahre gelegt worden in der
Gründung des Vereins Oldenburger Bureaubeamten . Wie kommt
es nun , daß es dem VerM bisher nicht möglich gewesen ist , sich
zu einem kräftigen und lebensfähigen Stamm zu entwickeln , wo
doch in anderen Städten ähnliche Verbände bestehen , die ver¬
möge ihrer großen Mitgliederzahl und der tatkräftigen Unten¬
stützung , die ihnen von den interessierten Kreisen zuteil wird,
das zu verwirftichen vermögen, was sie sollen : nämlich: Hebung
der sozialen Lage im Bureaubeamtenstande ! Wer mit den näheren
Verhältnissen hierorts einigermaßen bekannt ist , wird diese
Frage sofort lösen können — Klassengeist ! So beschämend es auch
für die Bureauangestellten ist , so kann doch nicht verschwiegen
werden, daß es gerade der Klassengeist ist , der einer Organisation
hindernd entgegensteht. Wer den Titel führt Gerichtsbeamter,
Bankbeamter, Eisenbahnbeamter, Versicherungsbeamter und wie

Die Schaugräben in meinem
Bezirke sind bis zum 28 . Sept.
ordnungsmäßig in Stand zu
bringen. Vorgefundene Mangel-
vöste werden sofort ausverdun¬
gen und gebrücht.

Rehorn bei Hahn.
W - Wiegresse . Geschw.

Ipwegermoor . Zu verk . ein
Bullenkalb. H. Stccnemann.

Etzhorn . Zu verkaufenStroh.
Hinr . Harms.

Gardinen
prachtvoll und haltbar crsmen
will, wende sich an die Drogen-

handlnng von
Apoth. E . Sattler Nachfolger,
(Znh . : Apotheker Th . Ltmndt) ,

Haarensir . 44 . Fernspr. 356.
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Lsternöiirg . Hinr . von Campen
in Trielalerinoor, Bremerchanffee,
beabsichtigt seine von ttzeorg
Hinr . von Campen angekaufte,
unmittelbar au ber Chaussee bei
ber neuen Schule belegene
Immobil - Beßtzung
mit Antritt zum 1. November
b . Zs. ev. Mai 1908 öffentlich
meiffbieteub zu verkaufen.

Die Besitzungbesteht aus dem
zu zwei Wohnungen eingerich¬
teten Wohnhause nebst ca. 3X
ScheffelsaatLändereien, unmittel¬
bar bei », Hause belegen, auch
gehört ein Torfmoor zu », Ab-
graben bei der Stelle.

Die Gebäude befinden sich in
eine », guten Zustande.

Dritter und letzter BerkansS-
termi« ist angesetzt auf

MittWch,
den 18. Feit . d. I .,

nachm . 6 Uhr,
in Krumlands Wirtschaft a«
der Bremerchaussee.

Kausliebhaber werden ein¬
geladen mit dem Bemerken, daß
der größte Teil des Kaufpreises
gegen Hypothek stehen bleiben
kann.

Georg Maas L Hiurichs.

Immobiloerkuus.
Oldenburg. Eine iu

der Nähe des Haareuufers
schöu belesenes

HausgrunWck
habe ich zum beliebigen An¬
tritte unter günstigen Zah-

aus ber Haub
zu verkaufen.
WU. Mer , « -ft .,

Allmis E , II. Aichap . tl.
Zu verk . 2schl. Bettstelle.

Doninerschweerstr . 5üdH.

Die Holzlieferung zum Neu¬
bau einer Schleuse im August¬
fehn -Kanal , nämlich rd.
1 ) 32 gW Kiefern-Ruild-

hoh.
2) 113 cdm do . Kantholz

und Kohlen, eoentnell
teilweise dafür Kuchen
(54 cW,

3 ) 54 cbmEichen - Kant¬
holt und Kohlen

soll vergeben werden. Be¬
dingungen und Holzverzeichnis
können gegen Einsendung von
50 Pfennig in Briefmarken von
hier bezogen werden.

Oldenburg , im September 07.
Großh . Kaimlbau - Verwaltung.

Hoffmann.

Hübsches MWM
an angenehmer Lage, gut ein¬
gerichtet, mit schönem Obst- und
Gemüse-Garten , preiswert auf
Mai 1908 zu verk. Sehr passend
für einen Rentner . ,

Näheres zu erfragen in der
Exped. d . Bl.

Herrschaftliches

der Dobben habe preis¬
wert zu verkaufen.
Kkong 8ekvak-1ing,

Eversten -Oldenburg,
Hauptstr. S. Fernspr. 238.

Haas mit Werkstatt
in der äußeren Stadt belegen,
habe zum 1. Nov. d. I . zu ver¬
kaufen evcnft. zu vermieten. —
Die Werkstatt ist zur Schlofferei
eingerichtet und können die
Schloffergerätschaften mit über-
nommeu werden.

W. Cordes. Haarenstr . 5.
Zu verlausen: 3 Glaskasten

sals Schaukasten für Tresens,
1 groß . Wurstgestell, 1 Düten-
ständer. Aug. Scheelje,

Donnerschweerstr. 88.

Oeffentliche Auktion.
Wegen Aufgabe des Geschäfts

gelangen am Freitag , den 13.
Sept . d. I . , nachm . 3 Uhr, im
Hotel zum Lindenhof hier gegen
Barzahlung Kolonialwaren zur
Versteigerung, namentlich:

ca . 70 Pfd . gebr. Kaffee , 2
Kisten Stärke , 2 Kisten Wür¬
felzucker , 1 Kiste Kandis , Hut¬
zucker , Reis , Weizenmehl,
Shrup , Rosinen, Korinthen,
Pflaumen , Ringäpfel , Rüböl,
Speiseöl, Gewürze und was
sich sonst vorfindet:

ferner : Bürstenivaren , als:
Besen, Handeulem, Schrub¬
ber, Bohner , Bürsten , 1 Dc-
zimalwage mit Gewichten, auch
-eine Blitz-Petroleumlampe,
sowie ein fast neues Herren-
Fahrrad (Halb-Renner ) .
Ferner gelangen mit zur Ver-

steigern«« :
ca . 35 große Palmen , ca . 15
kl. Palmen , 30 Tonnen und
sonstige Topfblnmen.
Kaufliebhaber werden einge-

laden.

M Billlttllhvs
im Zwangsverkauf billig zu er¬
werben mit lebendem u . totem
Inventar , 216 Morgen , 300 M.
unter Pflug , 12 M . Lanbholz, 4
M . Wiesen, halb schwerer , halb
leichter Boden, bei Ratzeburg
i . L . Zur Uebernahme 10- bis
15 000 Zu erfahren:
Kühner. Hannover . Osterstr. 64,
, Kein Agent!

Wer ein

oder

kaufen oder verkaufen,kaufen oder verkaufen,
ILnpL « » !

belegen oder aufnehmen will, ver»
lange kostenlose Zusendung der

MM » - II.
VMM -Mllg

Jnsertionsorgan f. d. ^ llamdui-xSk
Immobilien - und ? Nener-

— Kavitalmarkt . — § wall 68.

Eversten III . Zu verk . ein 8
Monate altes Rind.

Johann Goranth.

die Beamten alle heißen mögen , glaubt wunder, was er vorstellt. ^
Schließlich fallen sie doch alle unter die Kategorie ber Bureau¬
angestellten. Dabei macht m . E . auch der Umstand keinen
Unterschied, ob der Betreffende nun ein Jahresgehalt von 3 ms
4000 .K. oder auch nur ein solches von 600 -K- beziehi . Ich selbst
kann mich über schlechte Bezahlung durchaus nicht beklagen , sehe
darin aber keinen Grund , mich „abseits" zu halten . Mit dem
Klassengeist muß nun endlich ein für allemal gebrochen werden!
Nur ein einmütiges Zusammengehen kann zum Ziele, führen!
Darum Kollegen — ich bitte schon im voraus um Entschuldigung,
falls sich einer der Herren „Kollegen" durch diese Anrede be¬
leidigt fühlen sollte — rafft Euch auf und zeigt , daß in Euch noch
ein ganz anderer Geist steckt, als man Euch „trockenen Schreiber¬
seelen " immer zumutet!

Dem Bureaubeamtenverein gebe ich dringend anheim, bald
eine außerordentliche Versammlung cinzubernfen nnd diese in
gehöriger Form bekannt zu geben . Hoffentlich hält sich dann
kein Kollege zurück ! Die Parole laute : „Alle Mann auf Deck !"

vornan nssoio.

Welch Verlangen nach dem

Mondamin- Flammeri
mit geschmortem Obstl

Das alte heimische Familien -Gericht, aber mit den
frischen Fruchten des Sommers mundet es köstlicher
als jemals!

Man verwende alle Arten geschmorten Obstes,
rine nach der andern , während des ganzen Sommers,
aber den Milcb-Flammeri nur mit Mondamin kochen!
Erprobte Rezept- auf den

wrsod '
scktz

Leklleiüvr -HkLÄemts
Berlin L. Kolkes* Seklass 2?

klSmIIet veosdeo 1874 and kei-IIoee Leverde-gusatollaaglSTS.
KrLmllrt mit der xoioenea k4ec1»UIe 1aIvVUVs rekLdlSS7unt1xolüenen ^ ecksttler»

Grösste , illesle » desocktesle onä mekefsc.d peeisxekrüale k̂ seklekrLaslLlt «tce
Veit . 1859. veeett » üvee 28000 Scdäler »nseedil ^et. Kurse von
>S » n beginne » »m I . »aö 15. Toasts . Nerrea - , vsmea - uack
ULscüercdiielilereU Sicttca - Vennittalonk kosteulo ». pi -o- pakie

KSnlAl. krou « . St »sttm,6 »INs

8eiäent »LU8 klickels D OL
seiri -II-t 8W . 1S , I,« lprlgsr 81essso43 -44

Vsu >»ctil »n6r S »>0»»i>»»et>tltt

rr- LeilienötM
tu seiner Lrolsläer UdriL luui ver¬
sengst voll äiesell ULä
Slläorell eratkisssixeQ V'sdrtkstellr

Slstta . . . . Kieler 1,- dts 8K0A.
Oervus terte Aster 1,50 dis 15,—Ll.
eovi « voll Seiäeaell
Lillsell , guxolls , AorssllrÜoLell

MllLedsllü uuä trsüLo.

kvlile KeiIIei' '80ve lains
in 10 verschiedenenArten

in 1 Pfd .-Töpfen von 85 H an
empfiehlt

Lwaw laritr,
vonmsls LimÄ

Gaststraße 4.
Rabattmarken werden gegeben.

I Hamburg,
I jetrt ürlndeI »Ilee S3
' Cr . WI . KlllüniSW!*

LinMrigon- Institut
Oktober Keg. d. VVintersemest.
37 Lckiülai- beüancksn 1? l>5.
36 Lcküler dsüanckan 1906.

23 sckon im l . knlbjndre 1907.
V . dies . 96 v . vorgebild . gen -. :
45 i . Vollrsüdnlan , 51 i . köb.

Lctnilan.
, Prospekte suk Verlangen -

Huntlosen. Unter meiner
Nachweisung stehen nachstehende
Sachen zum Verkauf:

1 Dreschmaschine mit Göpel,
1 Ackerwagen , 1 Schlitten , 3
Pflüge und 1 eis. Egge.

Ferner : 1 Scheune zum Ab¬
bruch , 21 Meter lang und 7
Meter breit , teils massiv , teils
Fachwerk, mit Ziegeldach und
in gutem baulichen Zustande.

Kauflustige wollen sich bis
zum 1 . Oktbr. d . I . bei mir
melden.

B - Künnemann.

Frauenleiden!
Blutstockung sichere Hilfe. Fr.

Siebert . Andreasstr . 77d H r.
Berlin.

1MMW
^ ssvklnsnb»o,klsktroteöbnlk,
^ utomodlldsu , krllokvnbsu.

^ Donnerschweer
^ Turn-Verein.
Versammlung

am DieuSiag, den 10. d . MtS .,
abends 9 Uhr, im Lereinslokal.

Der Roektand.

Vei ' lol' en
Entlaufen ein kl. Hund (Ter¬

rier ) . gez. v. Below. Näheres
Jnf .-Kas . 2s.

Iu verleihen.
ILpsh an jedermann , auch gegendttt > bequeme Ratenzahlung
verleiht diskret u . schnell zu ku¬
lanten Bedingungen Selbstgeber
C . A. Winkler, Berlin 57 , Pots-
damerstr . 6b . Glänz. Dankschrei b.

UMWdtMÜl . K
'L.

trauensv . an C. Grundier , Berlin
^V.8,Friedrichstr.196 . Anerk. reelle
schnelle u. diskr. Erl . Ratenrückzhl.
zul. v. Prov . Darlehn . Rsickp . erb.

Gelddarlehen gibt Selbstgeb.
Nehme keine Auskunftsspes. Billa
Bachmcier , Oranienburg, Waldstr.39

Mlredite
0 . Schuldsch . Ratenzlg.

HWth . - Wi . ALS
.- - .-

dustrie .'c. , Erbsch . , L>park.-Bücher
beleiht E. Jeschor, Rixdorf-
Berlin71 . Keineunnöt. Vorausz.
Rückp . erw._

bo/o Zins. , Raten
Gklst ' Rückz . Selbstg. Meßner.
Berlin 239 , Friedrichstr . 242 . Rckp

Hnruleiken gesuokl.
Anzuleihen gesucht auf sofort

oder später 6800 , 3800 . 3300 und
500 ferner zum 1. November
d. I . 15- 16 000 . 7- 9000 , 4800,
4000 und 3000 ^l. auf gute, zum
Teil erste Hypotheken.

E - Memmen. Theaterwall 9.

IVlle1 - Ke 8 ueli 6
Gesucht in nächster Nähe der

Bahn oder des Staus eine grök.
Wohnung mit Stall u. Wagenpl.

Offerten unter 8. 804 an die
Exped. d . Bll
. Jung . Kaufm. sucht z. 1. Okt.
lrdl . möbl. Zim . mit od . ohne
Pens. Off. m. Preis u . S . 806an die Erved. d. Bl.
Eine Oberwohnung in ruhigemHause zum 1 . April od . 1 . Mai

1908 zu mieten gesucht.
Frau Direktor Robert Beuter,

Donnerschweerstr. 15.

1



Erklärung.
Am das Publikum vor Schaden zu bewahren, erklären wir:

1. Daß Kathreiners Malzkaffee nur in geschlossenen
Paketen in der bekannten Ausstattung mit Bild u.
Namenszug des Pfarrers Kneipp sowie der Firma
Kathreiners Malzkaffee - Fabriken verkauft wird.

2. Daß viele Nachahmungen in loser Ware , aber
auch in ganz ähnlichen Paketen angeboten
werden ; keine davon erreicht jedoch den Kaffee¬
geschmack von Kathreiners Malzkaffee und bietet
die gleiche Bürgschaft für Reinheit , Vorzüglich¬
keit und Ausgiebigkeit . „Kathreiner " ist das beste,
billigste und bekömmlichste Familiengetränk.

München, 7. Juli 1907. Kattirsinerg IVlalrkallke- ssabriksn,
Kesellscdatt mit bvsckränllter Haltung.

GrößererLaden nuKontar,
venn möglich auch Lagerraum,
ür feineres Geschäft , ,an bester

Lage, Langen- oder Schütting-
traße zu mieten gesucht . Offert,
int'er S . 807 an die Exped . d.
Ll . Oldenburg.

2u vermietsn.
Zu verm . z. 1. Nov. od. früher

» ie Herrschaft!. Unterwohnungen
Blumenstr . 26 u. Kast .-Allee 36.

_ Ed . Fimmen.
Große Helle Oberwohnung,

6 Räume . Haarenstr . 28.
Zu verm . eme

Oherwohnung
mit sep. Eingang . Hoting s g. 7

Gut möbl. Wohn - n. Schlaf¬
zimmer, auf Wunjch Pension.
Hermannstr. 1 , n. d. Gerichtsgeb.

Zu verm . freundl . Wohn - und
Schlafzimmer.

Johs . Athing» Willersstr. 7.
Zu vermieten ein freundlich

möbl . Wohn - u. Schlafzimmer.
_ Kanalstraße 3.

Zu verm. Oberw . . Stube , 2
K ., Küch . u . Kell. für 140 ^ auf
Nov. Völlers , Lindenstr. ' 33.
Volle Pension. Mühlenstr. 121.

8tellen-668uctie.
Ein junges Masche «,

im Haushalt und in der Küche
erfahren , sucht Stellung zum 1.
Nov. d . I . bei Familienanschluß
und Gehalt . Auskunft erteilt

Frau August Kösters,
_ Löningen i. O.

Zu vermieten die in meinem
Hause Ecke Peter- u. Grüne
siraße mit allen Neuerungen
selektr. Licht , Mas - und Wasser
leitungs versehene Ober- oder
Unterwohnung zum 1. Novembr.
oder später.

Näheres F. Günsel. Heiligen
geiststr. 24.

Z. verm . z. 1. Nov. Unterw .,
2 St .. 2 K. . Küche u. Zbh -, Pr.
260 H desgl. kl. Wohn-, 1 St .,
1 K., Küche u. Zbh . , 120 u. 140 .L

Näheres Kriegerstr . 13.

Mehrere Zimmer
z. verm. , möbl . u. uumöbl ., mit
». ohne Pension.

K. Hnlskötter»
Ackerstr . 31.

Zu verm. z . 1 . Nov. geräum.
Oberw . mit etwas Gartenl. an
ruhig. Bewohner.
W . Kaiser. Nadorsterchaussee 9.
Z . vm . z . 1 . Okt. bss. mbl. frdl.
W-- u. Schlafz. Georgstr. 16.

Fein mbl. Zim . z . vm . m. od.
o . Pens. AlexanSeestr. 8, n.

Zu verm . L . 1. Nov. Kurwick
straße 5 ' abschl. Oberw . s3 St .,
l K. . Küche, Boden- u. Kellerr .,
Mitbenutz , d . Waschk. u. d. Grt.j
in ruhige Bew.

R . Wichmann , Mottenstr. 7.
Eversten . Zu verm . 1 kl.

Wohnung z. 1- Nov. od. früher.
_ Ww. Haake , Zietenstr.

Osternburg. Zu vermieten
eine Oberwohnung im Preise
von 24Ü Mark . Nachzufeage«

Hermannstrabe 12.
Mbl. St . u. K. Nelkenstr. Iba , unt.

Eversten. Zu vermieten zum
i . November eine

frdl. Oberwohuung
mit Gartenland in dem Hause
Lernhardst. Nr. 2.

Ziäheres Heine. Kuhlmann,
Hauptstr. 20.

Umständeh. z . verm. z . 1 . Nov.
freundl . Unterwohnung

2 St -, 3 K., Küche u . Zubehör.
_ Nadorsterstraße 16.

Oberwohnungzu Nov. zu verm.
Mühlenstraße 12.

Ein junger Mann
(Kaufmann ) , der jetzt militärsrei
wird , sucht Stellung zum 1 . Okt.
m einem Detailgeschüftoder am
Kontor.

Offerten unter 8. 803 an die
Expedition d. Bl.

Einfaches junges Mädchen
sucht zum 1 . Novbr . oder früher
passende Stellung , am liebsten
in der Ltadt.

Offerten erbittetHeinr . Jantzen,
Gärtnerei , Neueurvege b. Varel.

In allen Zweigen des Haus¬
halts durchaus erfahrenes eins.
Fräulein sucht Stellung als
Haushälterin , am liebsten bei
einer Fam . m. Kindern . Offert,
unt . S . 778 an die Exped. d. Bl.

Olkene Llellen.
Männliche.

krosssn
Ivivsttsi'
sivstvl'öl'
durch Gewinnung von Abonnenten
auf eine erstklassige Zeitschrift.
Viele Tausend Mark an Provision
wurden schon auSbczahlt. Man
wende sich sofort unter 8. C . lbv
an lluüvlk Hasse , I4äacben.

Tischler,
welche geneigt sind , dauernd für
eine größere Firma vorgear¬
beitete eichene Möbel od . Klein¬
artikel für Export im Hause
anzufertigen, wollen zwecks
Unterhandlung unter S . 808 a.
d. Exp, d . Bl . sich melden.

Ein tüchtiger
Hosenarbeiter

per gleich . St austr. 14.
in unssnem ksselisfl

ist rum 15. Leptembki-
ein Posten als

Linksaaikrsr

und Verkäufer
ru besstren.

Kleins ksi'iiaution ist
erfonUerHeil.

8iüM 8 !). WWZ8MU k. lk..
Oldenburg i. 6r . , 8tau8lr . 81.

Cigarr.-Agent ges. Vergüt, ev.
250 ^ mon . u . m. U . llürAsnssn
L 6o . , Hamburg LL.

z bis 1« » lk
! und mehr täglich verdienen
rechtschaffene Personen j.
Standes , welche bei den
Landbewohnern ausgedehnt.
Bekanntschaft besitzen und
bereit sind , einen Geschäfts¬
reisenden tagsüber zu be-

! gleiten . Schriftl. Anmel¬
dungen unter K. 7145 an
die Annoncen-Expedition v.
Herm . Wülker , Breme»,
erbeten.

Einige tüchtige
EisMeher

gesucht . Gefl. Off. mit An¬
sprüchen erbeten an

29 . d . M. einen andern.
H. Briüing, Berne,

Bäckerei u . Konditorei.
Gesucht

tüchtige Zmmergeseüeu
bei Wasserarbeit.

Fr. Schombur g <L Com p.
Kautionsfäbigvm nsdv-

gavandnls Nsrrn biviot 8 >ok
svvntl . l. sbens8l «Ilung . vsr-
8slbs mu88 im Vsrksbr mit
dem Publikum vertraut 8ein.

Offerten unter 8 . 794 an
die Lxpsd . d . öl ._

Einige tüchtige zuverlässige
Arbeiter

sofort gesucht.
D . H . Hornung,

Kurwickstraße Nr . 10-

Für Feuer - , Diebst. - u. Glas-
verficherungdurchaus fixer

gesucht gegen hohe Bezüge. Off.
u. V. 131 Filiale , Langestr. 20,
erbeten.

Rock - ii . Westenschneiöer
s. F. W. Streithorst , Wallstr . 25.

Gesucht für mein Petroleum-
und Agentur-Geschäft auf sofort
oder später ein gewandter

junger Mann
zum Besuch der Stadtkundschaft
und für kleine Reisen.

Ferner ein

Lehrling
mit guter Schulbildung.

H. Hercksen,
Dormerschweerstraße 53.

Gcs . zum 1 . Okt . ein jüngerer
nicht unerfahrener

Schreiber
für ein Bureau auf dem Lande
in der Nähe von Oldenburg.

Offerten mit Gehaltsansprüchen
unter 8 . 788 an die Expedition
d. Bl . erbeten.

Gesucht auf gleich oder
später ein jüngerer

Geselle
für meine Schwarz - nnd
Weitzbrot - Bäckerei und
Konditorei.

Elsfleth . G. Settje.
Suche

5V tüchtigeErdarbeiter
für den Kanalbau in Augustfehn.

Meldungen beim Schacht¬
meister daselbst.

H. Dammerman«, Eversten.
Gesucht auf sofort ein

Schueidergeselle. °WW
Fr. Degen. Elsfleth.

Wir suchen tüchtigen, kräftigen

Hausdiener
bei hohem Lohn.

Rheine (W.) . Z. Falk Löhne,
Man fakt ur - u. Aussteuergeschäft.

Kebsnvki'ljiknsl.
Kleines Geschäft , bei 12stündig.
Arbeit die Woche 90—100 ^
Verdienst p . Monat , von jedem
Arbeiter zu leiten, billig zu ver¬
kaufen eventl. gegen Sicherheit
abzugeben. Näheres

Ludwigstraße 2.

z. v . kreese.
IIc>ktis ckllsrmeiltöi -,

Wilm NeasIIIe IW.

Im psnster:

HÜIilsnstr . 4.
b'ernruk 256.

MlW Wim« III M.
3 bis 5 Mark täglicher Verdienst.

LAssuisIrl sokvDl
an allen Orten arbeitsame Personen zur
Uebernahme einer

lllkWl - >1. MllSM« Ml.
Dauernde leichte.Hausarbeü . Hoher ständiqer
Verdienst, 3 bis 5 Mk. täglich. Anlernung
einfach und schnell.

— Borkenntnisse nicht erforderlich. —
MUT- Garantierte Arbeiisliefernng . TMA

Prospekte und glänzende Zeugnisse kostenfrei:
IKsLor L lOoLIsir , Trikotagen- u . Strumpffabrik , St . Johann.

Saarbrücken 8 . 27.

Aeibliehe.
Morgenland bei Seefeld. Ge¬

sucht auf sofort oder später für
unseren landwirischaftl. Haus¬
halt ein

junges Mädchen
gegen Salär.'

_ H. W . Rabben Ww.
Gesucht z . 1 . od. 15 Okt. eine

erfahr . , gut empfahl.
LsSÜLir

od . einfache Stütze lohne Fam .-
Anschluß ), gegen hohen Lohn.

Frau Gustav Vinnen,
Rttgt . Osterndorf,

Post Beverstedt i . Hann.
M

MGesucht auf sof. ein Mädchen.
Schäferstraße 7.

Gesucht
ein tüchtiges Mädchen z . 1 - Nov.

Frau W . Eickhoff . Vegesack,
Langestr.

Weibliches HailspersMl
jeder Art findet unentgeltlich gut¬
bezahlte passende Stellung durch
den
Hamburger Haussran.enverein,.

Hamburg , A. B . C.-Straße 571.

OssHLvIrl
zum 1 . Oktober d . I . eine ältere,
tüchtige und

erfahrene Kölhin
wegenVerheiratung der 1 . Köchin.
Anfangslohn monatlich 55 Mk.
bei freier Verpflegung und Woh¬
nung . Bewerberinnen wollen sich
unter Vorlegung ihrer Zeugnisse
im Geschäftszimmerdes Lazaretts
melden. Annahmebedingungen
liegen dort zur Einsicht aus.
Wilhelmshaven , d . 80 . Aug. 1907.
Kaiserliches Marinelazarett.

Tüchtige Verttauserin
sucht zum baldigen Antritt
Stellung in der Manufaktur-,
Konfektions- oder Weißwaren¬
branche. Offerten T. 2 . 3 postl.
Oldenburg erb.

Le ucht z . 1 . Novbr. ein tücht.
erfahrenes Hausmädchen.
Frau Johannes Will, Moslestr.

Zum 1 . Oktober oder später
wird für einen Herrschaft !. Haus¬
halt in Geestemünde

m Wiche«
gesucht , das selbständig kochen
kann. Offert, an v. Bodunge «,
Geestemünde, Schlensenstraße 2.

Per 1 . November wegen Ver¬
heiratung des jetzigen ein akkur.

Mädchen
für mittleren Haushalt.

H. Johannes , Bremen.
Busestraße 66 , ab Paäallee.

Gesucht
z. 1 . Okt . ein junges Mädchen
als Stütze, welches im Kochen
u . Haushalt erfahren , bei Fam .-
Anschl . und Gehalt . Angenehme
Stellung , gute Behandlung zu¬
gesichert.

Offerten unter 8 . 781 an bie
Exped. d . Zeitung erbeten.

Zum 1 . November

tüchtig . Mcheil gesucht.
Frau M . Schnitze,

Aeußerer Damm 24.

Ges . 1 jg. Mädchen , welch, d.
Damenschneiderei , akad. Muster-
zeichn. u. Zuschneid , gründl . er-
lernen Will, gegen Salär.

Langestr . 84 , 1. Etg.
Zum Herbst findet jüngerer

Schüler gute Pension iw bess.
Hause. Off. u . W . E . 29 an die
Filiale , Langestr. 20.

Gesucht zum 1 . Nov. ein frdl.
akkurates junges Maschen
bei Familienanschluß u . Gehalt.

Frau Lltilng,
Willersstraße 7.

Junge Mädchen gesucht , welche
Damenschneidereierlern , wollen.

Meta Peters , Kurwickstr . 5.
Ges . per sof . evtl, später ein

tüchtiges ivnaes

Mädchen
für Laden und Haushalt . Off.
unter S . 799 an die Exp. d. Bl.

aus sofort oder Wer unter
günstigen Bedingungen.

LMgesiratze 88.

Gesucht per gleich oder später
ein

junges Mädchen,
welches in der Küche erfahren
ist, bei gutem Gehalt.

Frau Hannen,
„Gasthof Ellwürder Hof",

Ellwürden bei Nordenham.

Gesucht zum 1. Nov. eine

^ erschein Wirten»
zu einem kleinen Kinde.

Frau Ludwig Will,
Poststr . 3.

Gesucht zum 1 . November ein
tüchtiges Mädchen.

Frau Sander , Bahnhofstr. 11.
Zum 1 . Nov. ein gut empfahl.
Hausmädchen.

Frau von Schnehe«.
Moltkestr. 7 a.

Gesucht zum 18. Sept . oder
später nach Kiel ein zuverl.

tüchtiges Mädchen
oder ein einfaches jung . Mädch .,
welches sich jeder Arbeit urter-
zieht . Reise wird vergütet.
_ Näheres Achternstr. 2V.

Gesucht zum 1 . Nov. einfachcs
junges Mädchen nicht unter
20 Jahren f. einen bürgerlichen
Haushalt im Stedingerlande. -

Off, u . 8 . 800 a. d . Exp , d . Bl.
Zum 1 . Oktbr. ein

tüchtiges GroWdcheu
gegen hohen Loh« gesucht.

Frau B . Stein , Emden,
_ Norderto rstr.
Ges. zu Nov. ein tüchtiges,

akkurates Mädchen für Küche n
Haus . Frau Theodor MM,
_ Schüttingstr . 8.

Ges . z . Nov. freundl ., zuv . j
Mädch . für Haush. u. Laden.
Frau Brunken , Georastraße 16.

Gesucht für sofort ein tüchtiges,

MB
für Haushalt und Laden.

G. Coldewey, Rüsterfiel.
Zum 1 . Okt . bis 1 . Janr . such

ich für m. Tapisserie-Abi. eiiu

tncht. Vttköilsmii.
Wohn, in meinem Hause . Off
m . Bild u . Gehaltsanspr . erbet
Fr. Bran lt , Dillen iLaunooer)

Tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht,Kellnerlehrlmg
verlangt.

Hots!
Bremerhaven, Lloudstraße

Suche auf sofort ein
junges Mädchen

oder Stnndenmädchen.
_ Wendt , äusi. Damm 5-̂

Suche sofort jg. Mädchen S
Plättenlernen . Reicherts Fe >w
Wäscherei u. Plätterei , Osteriw.

Gesucht zum 1 . November ew
tüchtiges Mädchen für Kucye
und Hausarbeit.

Frau Forstmeister CroPP-
Teich straße 9. .

Ges. für Bremen ei« guiet
Dienstmädchen . ^erir . i . d. Geschasisst . d. W

Ges. Schulmädch . Achternstr . 47

Ges . z. Nov. ein Mädchen °d
Geülikl,

IM liebsten vom rwnoe.
D. Sünidermann. Langestr.^ v^

Gesucht für ein erkrmktes

Hausmädchen

Per 1- Oktober suche ich
tüchtiges, kräftigeŝ ^

nicht unter 20 Jahre -- lt . bei

2 . « . . » al Ä . lk
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NesttrleSe.
Es kann nun wenig taugen,

Unleugbar steht es fest,
Daß ein paar fremde Augen
Hin-einsehn in ein Nest.
Das will sich nicht gehören
Und tut einmal nicht gut:
Sie schrecken und sie stören
Die Alten und die Brut.

Es hebt sich ja im Neste
Einmal ein kleiner Streit,
Es gibt nicht immer Feste,
Nicht immer gute Zeit.
Es dräuen einmal Sorgen,
Es fehlt einmal der Mut;
Bleibt das im Nest verborgen,
Wird alles wieder gut.

Drum wem ein Nest bestbieden,
In dem es ihm gefällt, X
Der hüte seinen Frieden X
Und wahr ' es vor der Welt . X
Denn nimmer kann es taugen, X
Unleugbar steht es fest, X
Daß ein paar fremde Augen X
Hineinsehn in ein Nest. X

Johannes Trojan.

Oed Kampf mit äem Ziaube.*)
Es gibt kein wahreres Wort , als daß/diese Welt ans Kamps

gestellt sei, und deshalb gibt es auch keinen größeren Unsinn,
als wenn Berta v. Suttner fordert , daß man die Waffen nieder¬
legen solle . Die Waffen nieder, —? ausgerechnet ist es ' eine
Frau , die diese Forderung erhebt-: Denn die Frauen sind hie
zähesten Kämpferinnen auf der Erde , und daß sie vor dem Kriege
nicht zurückschrecken , das wissen ^alle, die verheiratet sind, und esx
ist kein Geheimnis, daß auf' den Schlachtfeldern der Ehe fast
immer das sogenannte schwächere Geschlecht triumphiert . Das
eben ist die tiefe Tragik des Daseins , daß Herkules der Omphale
erliegt, daß der Mann , der den Elementen trotzt und Wasser
und Erde , Luft und Feuer bezwingt, sich beugen muß vor den
leichten und doch unbesiegbaren Launen seiner Frau.

Aber wiederum sorgt auch der Humor der Weltgeschichte
dafür , daß es für jede Ueberhebung eine Vergeltung und Rache
gibt . Napoleon hat sein Waterloo gesehen , selbst Bismarck ist
nach Kanossa gegangen, und auch das Weib bleibt nicht von

* j Aus einer längeren Artikelreihe „Philosophie des
Negativen "

, satirische Plaudereien.

Niederlagen verschont . Und das ist recht ! In seiner Vermessen¬
heit hat es sich an das fünfte Element hinangewagt und mit ihm
den Kampf ausgenommen, einen hoffnungslosen Kampf, und dies
Element ist der Staub.

Der Kampf mit dem Staube ! — Ter Mann ist klug und
vorsichtig genug, sich nicht darin einzulassen . Viel eher versucht
er es , den Stein der Weisen zu finden oder den Nordpol zu
erreichen; aber den Kampf mit dem Staube überläßt er lächelnd
seiner Frau . Aufrichtig gestanden, er freut sich dieses Kampfes;
denn wenn er nicht wäre, so hätte die Frau ganz sicher schon
auf allen Gebieten der Kunst und der Wissenschaft den Sieg
davongetragen, mit einem Wort , das vielberufene Traumbild der
Emanzipation wäre schreckensvollc Tatsache. Nun erfordert
aber der Kampf mit dem Staube soviel Kraft und Zeit, daß
für den übrigen Wettbewerb auf jenen Gebieten nicht genug
mehr übrigbleibt.

Was ist denn Staub ? Es ist das Kleinste, was unsere
AMen zu fassen vermögen; naturwissenschaftlichgesprochen , be¬

geht er aus den aufgelösten sichtbaren Atomen dieser Welt,
woraus , wie man weiß, alle Tinge und auch der Mensch zu¬
sammengesetzt sind. Nun fällt es der Frau aber nicht ein, jeg¬
lichen Staub zu bekämpfen , sie führt ihre Waffen nur gegen den
Hausstaub , und der ist von ganz besonderer Art . Wie haben
allen Grund , anzunehmen, daß er im Paradiese noch nicht vor¬
handen war . Eva kannte ihn noch nicht ; denn sie besaß das
nicht , was alle unsere Frauen haben, wenn sie Hochzeit machen.
Diese bringen den Staub nämlich selber mit ins Haus hinein;
er entwickelt sich aus den aufgelösten Atomen ihrer eigenen Mit¬
gift , die sich bekanntlich aus Betten und Plüschmöbeln, Teppichen
und Decken , Gardinen und Vorhängen zusammensetzt . Nichts
ist leichter als ein solcher Staub . Ein Kubikmeter Luft vermag
Milliarden davon aufzunehmen, und sie finden doch noch Raum
zum lustigsten Tanz . Aber auch diese tanzenden neckischen Ge¬
sellen sind es noch nicht , die den Zorn und den Eifer der Frau
erregen. Doch sie haben eine Eigenschaft, die rein menschlicher
Natur ist : wenn sie lange genug getanzt haben, werden sie müde,
und dann setzen sie sich nieder auf dieselben Möbel und Tep¬
piche , denen sie entstammen, und läßt man sie nur zufrieden, so
hüllen sie alles in wenigen Tagen in eine schützende graue
Decke ein.

Aber jede tüchtige Hausfrau ist entschlossen , diesen ruhe¬
bedürftigen Staub nicht zufrieden zu lassen . Nichts in der Welt
ist unschädlicherals solcher Staub , der wirklich aus der Luft her¬
aus ist , aber einerlei, die Hausfrau haßt ihn, sie haßt nicht den
Staub , der da fliegt, sondern den , der da liegt, und der soll
hinaus , hinaus um jeden Preis . So beginnt denn nun ein
heroisches Ringen , das dauert von morgens früh bis abends
spät und endet wie eine unentschiedene Schlacht. Für diesen
Kampf hat die Frau zwei Methoden, eine trockene und eine nasse.
Tie trockene benutzt als Hilfsmittel einige Angriffswaffen von

furchterweckender Gestalt, als da sind Besen und Schaufel, Bürste
und Eule und Wischtuch . Besen und Eule machen sich über den
Staub her und wollen ihn zusammenfegen; aber im Nu ist er
erwacht, entwischt den grimmigen Borsten, hüpft in die Luft
und beginnt gestärkt von neuem wieder seinen munteren Tanz.
Zwar bleibt hin und wieder ein Körnlein auf der eisernen
Walstatt , wird hinausgetragen und kommt in den Ascheimer und
von da in den Müllwagen . Sobald aber dieser, der natürlich
nie geschlossen ist , sich mühsam auf dem holprigen Pflaster fort¬
bewegt , entflieht ihm der Staub in Wolken und kehrt durch das
offene Fenster in sein altvertrautes Heim zurück . Noch schneller
gelingt ihm das , wenn er durch das Wischtuch gefangen wurde.
Dann wird er von Zeit zu Zeit unten zum Fenster hinaus¬
geschüttelt, kommt aber einfach oben wieder herein. Sehr er¬
freulich ist auch die feuchte Methode, die hauptsächlich mit Feudel
und Ledertuch vorzugehen pflegt. Mit ihrer Hilfe verlieren olle
Fußböden und Fensterrahmen ihre Farbe , und was von den
Treppenstufen abgewischt wird, das setzt sich als schwarzer Rand
an die Wand. Manchmal hat der Staub das Tanzen in der
Luft so gründlich satt, daß er sich in die verborgensten Tiefen
der Polster und Teppiche verkriecht. Dann wird aber die Prügel¬
methode angewandt, und er bekommt so fürchterliche Schläge,
daß er entsetzt in die Lüfte schnellt , und von da, weil er nun
doch einmal ruhen will, durch Mund und Nase in die Lungen der
Hausfrau und ihres Heerbanns schlüpft.

Es gibt keinen Tag , wo nicht Staub gewischt würde, aber
einmal in der Woche , natürlich am Samstag , geschieht es gründ¬
lich , und einmal im Jahre ganz gründlich. Das ist das 'berühmte
große Reinmachen, worauf sich alle Dämonen der Finsternis
diebisch freuen. Tie große französische Revolution ist nichts
gegen diesen Umsturz aller Dinge , der mindestens eine Woche
währt . Dann ist es auch dem gewiegtesten Detektiv unmöglich,
im Hause etwas aufzufinden, was man gerade brauchen muß.
Aber dennoch hat diese Revolution eine unleugbare soziale Be¬
deutung ; denn eine Unzahl von Büsten und Bildern , Gläsern
und Möbeln wird bei dieser Gelegenheit zerbrochen und setzt
die verhungernde Industrie wieder in Brot . Auch ist von der
Farbe und den Tapeten im Laufe des Jahres soviel weggewischt
worden, daß sie unbedingt erneuert werden muffen.

Wenn aber die erbitterte Hausfrau mit ihrem Gesinde diese
Hauptschlacht des Jahres kämpft, dann sitzt der Herr Gemahl
entweder in der entlegensten Dachkammer oder im Wirtshause.
Ist aber alles zu Ende, dann setzt sich die müde Herrin des
Hauses in ihrem besten Zimmer auf den weichsten Stuhl und
überblickt mit innerster Befriedigung ihre blitzblanke Welt. Jetzt
ist sie aber wirklich Siegerin . Sie dünkt es sich wenigstens zu
sein ; doch in eben dem Augenblick sendet die Sonne einen mit¬
leidlosen Strahl durch die fast ganz geschlossenen Fenstervor-
hänge, und in dem Hellen Licht tanzt all der Staub , der durch
die Wirren der letzten Zeit aufgewirbelt worden ist , er tanzt

Aus aer Äänifchen Leit,
Bilder und Skizzen von Emil Pleitner.

(Nachdruck verboten.!
Die dänische Zeit ! Länger denn 100 Jahre , von 1667 bis

1773 , wurden die Geschicke Oldenburgs von Kopenhagen aus
gelenkt . Auf dem Schlosse Anton Günther saßen dänische Statt¬
halter , dänische Beamte kamen in großer Zahl ins Land, und
aller Blicke waren nach der schönen Hauptstadt am Sunde
gerichtet . Heute aber ist das Gedächtnis an jene Zeit erloschen.
Befremdet steht der Oldenburger vor jenen alten Marschkirchen
und Sielen , die das dänische Wappen tragen und eine Inschrift
mit dem Namen eines dänischen Königs zeigen ; seltsam berührt
es den Bauer , wenn er unter alten Schriftstücken, in denen seine
Vorfahren im Besitze ihrer Stelle bestätigt werden, den Namen
eines Friedrich oder Christian von Dänemark findet. Nur
wenige vermögen sich ein Bild zu machen von den Zuständen
jener Tage . Und doch war es eine seltsame und merkwürdige
Zeit. Noch war das Volksleben in den kleinen Städten und
stillen Dörfern der Grafschaften reich und farbig ; aber es führte
einen schweren Kamps mit „Jhro Majestät verordneten Räten
und Assessoren "

, die in alles und jedes hineinredeten und nur
das eine Verdienst haben, daß wir uns nach ihren zahlreichen
Verordnungen ein Bild jener Tage zu zeichnen vermögen. Die
erste oldenburgische Zeitung taucht um die Mitte der dänischen
Zeit auf ; sie macht die Oldenburger mit Klopstock und seinem
Messias bekannt, der hier rasch Anhänger gewinnt, die nach und
nach die Vertreter und Freunde zopfigen Wesens und zopfiger
Dichtung zum Schweigen bringen . Eins der größten Natur¬
ereignisse , die unser Land je betroffen, die große Weihnachtsflut,
fällt in jene Zeit . Eine Reihe eigenartiger Männer und Frauen
taucht vor uns auf, die bei allen Wunderlichkeiten doch die Grund-
iüge unseres Stammes nicht verleugnen. Ihr Schaffen ist ver¬
gessen, aber den Namen einiger von ihnen hat die Volkssage fest-
gehalten . Es verlohnt sich wohl, den einen oder andern Ab¬
schnitt dieses Zeitgemäldes aufzufrischen, und das verschwindende
B' ld einiger eigenartiger Menschen jener Tage schärfer nachzu-
Kehen und so festzuhalten.

1- Die Oldenburger und das dänische
Königshaus.

, Nicht weniger als 6 dänische Könige haben über Oldenburg
reglert '

Friedrich III . li 1670j , Christian V . sch 1699 ),
Friedrich iv . ^ Christian VI . ist 1746 ) , Friedrich V.

und Christian VII . lt 1808h unter dessen Regierung
Oldenburg seine Selbständigkeit wieder erlangte . Keiner dieser
Kenten lebt im Gedächtnisse des Volkes weiter, und das ist
,

" ^ nder, denn nur selten hat ein dänischer König diese ent-
legene Provinz seines Reiches gesehen ; keiner aber ist der großen

Masse des Volkes näher getreten. So konnte denn auch keine
jener Anekdokten geprägt werden, in denen das Volk das Bild
seines Herrschers festhält, und die dauerhafter sind als Denk¬
mäler von Stein und Erz.

Es braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden, daß
die dänischen Könige, bei allem Wohlwollen, das sie für das
Heimatland ihres Geschlechtes hatten, dem Oldenburger Lande
das nicht sein konnten, was diesem seine Grafen gewesen waren.
Dazu fehlte die unmittelbare Berührung der neuen Herren mit
dem Volke ; die dänischen Statthalter , die auf dem Schlosse Anton
Günthers saßen , kannten weder Land noch Leute und faßten die
Jahre , die sie in der abgelegenen Stadt an der Hunte zubringen
mußten, oft als Jahre der Verbannung auf. Man würde aber
irre gehen , wenn man annehmen wollte, den Oldenburgern wäre
die dänische Zeit als eine Zeit der Fremdherrschaft erschienen.
Das war keineswegs der Fall . Man vergaß nie, daß die
dänischen Könige oldenburgischen Stammes waren , und wer
einmal das schöne Kopenhagen besucht hatte , der stellte mit Be-
friedigung fest, daß dänische Regimenter und Kriegsschiffe olden¬
burgische Namen führten . Dazu kam , daß das kostbarste Gut
eines Volkes, seine Sprache , unangetastet blieb. Deutsch waren
die zahlreichen Verordnungen, die von Kopenhagen aus in das
Land gingen, deutsch der Bescheid , der den Bittstellern und Be¬
schwerdeführern auf ihre Eingaben zuging.

Wie die gebildete Gesellschaft dem dänischen Hause gegen¬
überstand, das zeigen uns die Festreden und Festdichtungen, zu
denen man an den bemerkenswerten Tagen des dänischen Hauses
„alle Mäcenaten , Gönner und Freunde der Wissenschaften unter¬
tänigst, untertänig und gehorsamst" einlud. Sie sind vielfach
geschraubt und gekünstelt, voll von platten Schmeicheleien, aber
trotzdem eine wichtige Geschichtsquelle , aus der zu schöpfen sich
wohl verlohnt.

Die Geburt eines dänischen Thronfolgers s1745j gab z . B-
den Anlaß zu zahlreichen Freudenkundgebungen. Wie die ge-
bildete Gesellschaft ihre Stellungnahme begründete, das zeigen
uns am besten die Worte des Rektors Johann Michael Herbart,
der einige Jahre später in einer Schulrede folgendermaßen
darüber urteilte : „Wir machten diesen unumstößlichen Schluß:
das Muster eines vollkommenen Königs, Christian VI ., und die
tugendhaftesteKönigin Sophia Magdalena , der weise Beherrscher
Großbritanniens , Georg II ., und die unvergleichliche Wichel-
mina Carolina , sind die herrlichen Stämme , woraus das aus¬
erlesene Paar Friedrich und Luise entsprossen sind . Von der
Natur kann also nichts Vollkommeneres erwartet werden.

" Er
kommt nun zu dem kühnen Schluß , daß der junge Prinz in sich
die besonderen und eigentümlichenTugenden des dänischen und

großbritannischen Hauses" vereinigen werde.

Ten Festrednern suchten es damals die Jestdichter gleich zu
tun in den Bemühungen, „die höchsterwünschte Geburt unseres
jungen durchlauchtigsten Erbprinzen als eine reiche Quelle
immerwährender Freude des ganzen dänischen Reiches vorstellig
zu machen "

. So sagt der verdiente oldenburgischeArchivar Jo¬
hann Heinrich Schlosser in dem Singgedicht, das bei der er¬
wähnten Schulfeier aufgeführt wurde:

Frohlocket und jauchzet mit fröhlichem Schalle,
Ihr Völker, die Dänemarks Szepter beglückt!
Die Vorsicht befestigt die Krone durch Prinzen,
Die Vorsicht beseligt durch sie die Provinzen,
Indem sie beim Wechsel kein Ungemach drückt -.
Auf ! Schaut durch ein Fernrohr in künftige Zeiten
Und merket das Glücke der Enkel von weiten.
Frohlocket und jauchzet mit fröhlichem Schalle,
Ihr Völker, die Christians Szepter beglückt.

Aber nicht nur Oldenburg feierte die Geburt dieses Thron-
folgers . Auch die benachbarte Herrschaft Varel nahm daran
teil . Sie war nach Anton Günthers Tode an den Sohn seiner
Liebe , den Grafen von Aldenburg, gekommen und aus dessen
Geschlecht durch die Heirat der Erbtochter mit einem Grafen
von Bentinck an dies holländische Geschlecht übergegangen.
Barel stand unter dänischer Oberhoheit, und so ist es kein
Wunder , daß man sich auch hier beeilte, gut dänische Gesinnung
zu bezeugen . Wir erhalten zugleich ein bemerkenswertes Bild
von dem Leben an dem gräflichen Hof zu Varel , wenn wir uns
die Feier vergegenwärtigen, die die Gräfin Bentinck am 25.
August 174 -5 veranstaltete, um der Freude über die Geburt des
dänischen Kronprinzen Ausdruck zu geben . Die „ganze hochlöb¬
liche Regierung" zu Oldenburg , die übrigen königlichen Räte
und die Stabsoffiziere waren dazu eingeladen. An zwei langen
Tafeln wurde gespeist ; wenn die Gesundheit eines Mitgliedes
des königlichen Hauses ausgebracht wurde, so ertönten Pauken
und Trompeten , sowie der Donner von 27 Kanonenschüssen . Die
Tafel war mit eigenartigen Kunstwerken verziert : der Zucker¬
bäcker hatte Proben seiner Kunstfertigkeit abgelegt und aus
Zucker und Kuchenteig kleine kunstvolle Häuser, Pyramiden,
Pforten und Ehrenbogen angefertigt , die wieder einen Thron
umschlossen , an den sich kleine Wachsfiguren lehnten, die Mit-
glieder des königlichen Hauses darstellten. Rechts und links da-
von standen kleine Statuen , die auf Verse an den Wänden des
Kunstwerkes wiesen , die mit glatten Lobpreisungen nicht sparten.
Unter diesen Kunstwerken zeichneten sich namentlich zwei aus.
Das eine in der Mitte der Tafel stellte ein Schloß dar mit einem
Saale , dessen Wände aus Kristall waren und dessen Grund ein
Spiegel ausmachtc. Unter dem Thron stand eine kostbare Wiege,
die von einem Engel gewiegt wurde. Zu Füßen der Wiege be-
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und sinkt dann wieder müde zu Boden. Arme Frau Sisyphus
'
,

morgen früh mußt du wieder heran!
Georg Ruseler.

vrr blinllr König .«»
„Was steht der nord '

schen Fechter Schar
Hoch auf des Meeres Bord?
Was will in seinem grauen Haar
Der blinde König dort ? "

. . . .
Der Knabe lernt , die Wange glüht:

„Der Räuber tritt hervor"
. . . .

Des Kleinen Aug' unwillig spricht —
„Er schwingt sein Schwert empor . "

Der Knabe sinnet nach der Mär ' :
Es war doch eine Schand!
Und niemand kam zur Hilfe her
Beim Tanz auf grünem Strand!

Wie ruchlos doch der Räuber war,
Wie feig das Höflingsheer:
Und alles kam ganz offenbar
Nur von der Blindheit her!

Es war doch ein gar bös ' Geschick!
Wer hätte sich

's getraut,
Hätt ' sie mit einem Flammenblick
Der König angeschaut!

„Du , Mutter , sag, " der Knabe spricht,
„Ich kann es gar nicht fassen.
Daß sich der blinde König nicht
Hat operieren lassen!"

Renata Greverus.

Me Me äeulfcven uns «tte amerikanischen
prauen ihre Männer behamrein.

Eine Französin , die in fast allen größeren Ländern Europas
und Amerikas gelebt und die Landessitten „mit klugen Augen"
beobachtet hat, schildert im „Matin "

, wie bei den verschiedenen
Nationen die Frauen ihre Männer behandeln. „Schlafrock und
Kuchenbäckerei oder der deutsche Ehemann" ist das erste Kapitel
über schrieben ; es lautet also : „In Berlin hatte ich in der Fami¬
lie des Professors Bilse Pension genommen. Seine Nachkommen¬
schaft war zahlreich; Kinder jeder Altersklasse und von jeder
Statur , staffelförmig aufgestellt: man hatte sie immer zwischen
den Beinen, wie das übrigens in allen deutschen Familien der
Fall ist . Professor Bilse und seine Frau bildeten ein ideales
Ehepaar , und ich muß sagen , daß alle Haushaltungen , die ich in
Deutschland kennen gelernt habe, denselben Eindruck der Zufrie¬
denheit und häuslichen Glückes machten . In Deutschland be¬
wundert nicht der Mann , sondern die Frau . Madame Bilse blickte
zu Herrn Bilse wie zu einem Gott auf. Sie sagte zu mir : „Ach,
wenn Sie ihn an seinem Hochzeitstage gesehen hätten, meinen
Emmerich, das Myrtensträußchen im Knopfloch mit der weißen
Halsbinde und den frisierten Haaren !" Sie nähte ihm heimlich
einen Schlafrock zu Weihnachten und bereitete ihm Grogs mit
Kognak. Sie besserte seine Hemden aus . Und wenn er etwas
angeheitert aus der Kneipe heimkehrte, machte sie ihm keine Vor¬
würfe , sondern eine Tasse Kaffee, was nützlicher war . Frau
Bilse hatte keine Zeit zu lesen oder an geistige Dinge zu denken.
Sie wurde von den überall herumwimmelnden Kindern und von
den Hausfrauensorgen , die in ihren Augen die Bedeutung feier¬
licher Handlungen hatten, vollauf in Anspruch genommen. Sie
beschäftigte sich mit der Bereitung von Eierkognak, Pflaumen¬
kompott und Spargelkonserven. Ihr Leben floß in der Küche
dahin. Bei Professor Bilse aß man vormittags , nachmittags aß
man wieder und abends aß man erst recht. Wenn die Pensio¬
näre von einem Ausflug nach einem schön gelegenen Orte
sprachen, sagte die Frau Professor : „Ja , dahin könnte man ein¬
mal gehen . . . Dort gibt es gutes Bier !" Sie fragte mich manch¬
mal nach den französischen Ehen, und war vernünftig genug, die

*1 Aus „Kinderfragen und Kindersorge n".

Pariserinnen nicht zu beneiden. Kopfschüttelnd fragte sie, ob es
wahr sei , daß bei uns die Matratzen mit Pflanzenfasern gestopft
seien , und daß man Federbetten nicht kenne ; das war es, was sie
an unserem Eheleben hauptsächlich interessierte ! Und sie be¬
dauerte die Französinnen bei dem Gedanken, daß in Frankreich
die „Versprechungen" , die Verlobungen und die Jahrestage der
Hochzeiten nicht besonders gefeiert werden; es gibt dort also —
was sie gar nicht fassen konnte — , wenig Gelegenheiten, in
Rührung zu machen und . . . Kuchen zu backen , was bei den deut¬
schen Hausfrauen auf eins hinausläuft . In der blauen Küchen¬
schürze war Frau Bilse nicht ganz ohne Reiz. In großer Toi¬
lette, mit dem spitzen Tirolerhut , der wie ein Würfelbecher aus¬
sah , und mit dem kurzen , grünlichen Rock , der den Bauch hervor¬
treten ließ, verlor sie viel von ihrem Zauber . Professor Bilse
aber merkte das alles nicht . Ich glaube übrigens , daß er nie
daran gedacht hat, seine Frau richtig anzusehen. Sie aber sah
ihren Mann immer an, sie betrachtete ihn sogar, während er
friedlich seine Pfeife rauchte, mit zärtlichem Gesichtsausdruck. Und
ihre Blicke zeigten mir ihre ganze Seele . Ich kam zu dem
Schluß , daß — alles in allem — das Glück der deutschen Frau
beneidenswert sei ; ihr Haushalt ist ihr Königreich — und ihr
Gatte sorgt für reichlichen Nachwuchs. Ich habe mich immer
gefragt , was eine Frau wohl mehr wünschen kann.

"
Nun , als Gegenstück dazu , die amerikanischeEhe. „Ich hatte

geglaubt," so schreibt die boshafte Französin , „daß die Sklaverei
abgeschafft sei ; in Newyork habe ich entdeckt , daß es damit nichts
ist . Es gibt noch Heloten : das sind die amerikanischen Ehe¬
männer . In frühester Jugend schon lernen sie ihr hartes Me¬
tier , indem sie zuerst ihren Schwestern als Marterholz dienen.
Der amerikanische Boy muß allen Launen der kleinen Mädchen
nachgeben. Denn die Frau in Amerika ist eine schreckliche De¬
spotin und ist in den Verein . Staaten an die Stelle der steinernen
oder hölzernen Götzenbilder getreten, denen die Rothäute ihre
Menschenopfer darbrachten. Für die Amerikanerin ist der Mann
eine Geldverdienungsmaschine. Eine andere Daseinsberech¬
tigung hat er nicht; ihre Sache dagegen ist es , das Geld auszu-
geben. Man frage nur ein junges Mädchen, das mit einem
braven Jungen in bescheidener Vermögenslage verlobt ist, wie
es irgend einen Feiertag mit seinem Liebsten verbracht hat ; sie
Wird triumphierend antworten : „Er hat für mich so viel Geld
ausgegeben!" Ein Vergnügen, das nicht teuer ist, ist für die
Amerikanerin niemals ein Vergnügen. Und wenn der arme
Teufel auch an einem einzigen Tage sein ganzes Monatsgehalt
draufgehen lassen mußte, ihr macht das keinen Kummer ! Ist er
verheiratet , so geht dieser unglückliche Mann schon am frühen
Morgen in die Bank oder ins Geschäft . Während des ganzen
Tages nimmt er sich kaum Zeit , in der nächstgelegenenBar im
Stehen ein Glas Milch zu trinken ; seine Zeit gehört dem Idol,
und er hat kein Recht, auch nur ein Teilchen davon für seine Per¬
sönlichen Bedürfnisse zu vergeuden. Abends kehrt dieser Gatte
abgemattet und abgetrieben heim, d . h . fast immer in ein
„boarding-house "

, denn er hat nicht einmal einen eigenen Herd,
da die Amerikanerin sich die Mühe , einen eigenen Haushalt zu
führen , sparen will. Und seine Frau stellt ihm zu seiner Erholung
„ the combination"

, aus Seide oder schwarzer Wolle, worin unter
einer Falbelrobe für 200 Dollar ihre ganze Unterwäsche besteht,
in einem Waschbecken vor die Nase, auf daß er sie wasche, wäh¬
rend sie selbst im Schaukelstuhl liegt und Romane liest. Das
Schlimmste ist, daß die Amerikanerinnen ihre Gatten , die sie zu
Sklaven gemacht haben, verachten — eben weil sie Sklaven sind.
Sie werfen ihnen vor, daß sie nur für das Materielle zu haben
seien , und dabei sind sie selbst es , die die Männer zum Materialis¬
mus erziehen. Die reichen Erbinnen heiraten nur Männer,
„wie sie in den französischenRomanen Vorkommen, " und machen
dann an sich selbst die Erfahrung , was es heißt, schlecht behandelt
zu werden . . ." —

Mset - Me.
Scherz -Rätsel.

Nimm ein Stück Apfelsine , sodann ein klein wenig Pfeffer;
Hast du dies beides vereint , wirst du ein Mägdlein erschaun.

Silbenrätsel.
aa , au , de, en, ga, gen , it , l , n, na,

ro , rg , ri , s , sp , ti , ze.
Aus vorstehenden Silben und Buchstaben sollen fünfWörter gebildet und derart unter einander gesetzt werdendaß die Anfangsbuchstaben von oben nach unten und dieEndbuchstaben von unten nach oben gelesen, die Namenzweier Dichter ergeben . Es bedeuten aber die einzelnen Wist-ter der Reihe nach folgendes :

1 . Schweizerischen Kanton . — 2 . Deutsch-russische Stadt— 3 . Bekannten Forscher . — 4 . Teil einer Waffe . — 5. ^sterreichisches Kronland.

Magisches Quadrat.

In die Felder obenstehenden Quadrates sind die Buchstaben a a a , d , e e, h h , o o, r r , s s s , t derart ein-
zutragen , daß die wagerechten und senkrechten Reihen gleich,lautend folgendes bedeuten:

1 . Nordische Gottheit.
2 . Ein Nagetier.
3 . Einen Nebenfluß der Weichsel.
4 . Amerikanischen Maler.

BUdev- tztse !»

MM

Auflösungen a«S voriger Nummer.
Des Logogriphs : Hase , Nase.
Des Versteckrätsels: Der beste Kutscher kann umwerfen.
Der Königspromenade:

Arbeiten tat ich auch in Schachten,
Wo ich kein Gold entkernte,
Die aber mir den Vorteil brachten,
Daß ich arbeiten lernte . Rückert.

Des Arithmogriphs : Dahn , Adda , Safran , Rad , Anden,
Danae , Fasan , Anna , Hefe, Raff , Erde , Reander . — Das
Radfahren.

Des magischen Dreiecks:
8 L I. « L
L 8 ä , 17
O -4 R
L 17
L

Des Ergänzungsrätsels:
Hell' Gesicht bei bösen Dingen,
Und bei frohen still und ernst —
Und gar viel wirst du vollbringen.
Wenn du dies bei Zeiten lernst.

Des Bilderrätsels : Das Auge des Gesetzes wacht.
Des Vexierbildes : Die zu suchende Figur wird nach Um-

wenden des Bildes dicht an dem Eckgebäude bemerkbar.

merkte man Cupido, den Liebesgott, der dem Engel winkte und
gleichzeitig auf die Inschrift zeigte: „Bald ein Mehres !" Das
zweite Kunstwerk, eine Ehrenpforte mit 6 Bogen und Pfeilern,
stand am Ende der Tafel . Oben auf der Ehrenpforte thronte
Fama und blies in die Posaune ; rechts und links bemerkte man
die Musen . In dem Torbogen knieten die Verwunderung und
die Verehrung, die die Hände des Prinzen hielten.

Als die Dunkelheit hereingebrochen war , erstrahlte der
Schloßgarten von einer glänzenden Illumination . Die Laub-
gänge, die sich durch den Garten zogen , waren durch Lampen er¬
hellt, die teils auf der Erde standen, teils in den Zweigen der
Bäume hingen. Die „Gerüste"

, die jeden Gang abschlossen,
zeigten Ansichten von Kopenhagen, von der Christiansbnrg u.
a . m . In der Mitte des Gartens aber war eine Pyramide er¬
richtet, deren Spitze eine Wiege bildete und deren Seiten An¬
sichten von Varel zeigten. Ein gefälliger Poet hatte die Jn-
fchristen dazu verfertigt , von denen wir hier einige wieder¬
geben:

Der Natur erwünscht' Bemühn
Zeigt des Waldes Anmut an.
Unsrer Wohlfahrt stetes Blühn
Zeugt von dir , o Christian.
Dieser Gegend Reiz und Zier
Kann uns tausendfach entzücken
Doch was uns soll recht beglücken,
Großer König, kommt von dir.

Die Hauptanziehungskraft übte aber das Gewächshaus aus:
Hier zeigte ein Transparent einen Tempel der Ehren ; darin
auf dem Thron der König. Sein Brustbild war umgeben von
sechs Tugenden, der Freigebigkeit, Mäßigkeit, Gottesfurcht,
Klugheit, Gerechtigkeit und Tapferkeit. Der Tempel war ge¬
krönt von einer Fama , die Lorbeer- und Palmenzweige in den
Händen hielt ; das Bild selbst wurde gestützt — von der Ewig¬
keit . Die Verse darunter spendeten dem dänischen Könige über¬
schwengliches Lob:

Hier steht der Gottheit Bild , der auf dem Thron ein Christ
Und groß vor Gottes Aug' als wie vor Menschen ist.
Wie Davids Alter war , wie Salomonis Jugend,
Wie Antonin gewünscht , hat Christian gelebt;
So hoch der wahre Gott sich über Menschen hebt,
Schwingt seine Frömmigkeit sich über Titus Tugend.

Rechts und links von diesem Hauptbilde waren in den acht
Fenstern des Hauptgebäudes die Bildnisse von acht römischen
Kaisern angebracht, die nun von Christian im eigentlichen Sinne
des Worte? „überstrahlt " wurden ; gewiß sehr Pfiffig ausgedacht,
freilich unglaublich geschmacklos.

Wer sich von diesen Kunstgenüssen erholen und seiner etwa

abweichendenAnsicht guten Bekannten gegenüber Ausdruck geben
wollte, der fand im Innern des Hauses den Tisch reich gedeckt. —

Welchen Fleiß man in Oldenburg selbst bei solchen Gelegen¬
heiten auf die Ausschmückung der Stadt verwandte, das lehren
uns namentlich die Berichte über die Jubelfeier des Jahres
1749 . Es galt , das 300jährige Bestehen des oldenburgisch-
dänischen Hauses zu feiern. Und das besorgte man gründlich:
denn das Fest erstreckte sich über drei Tage . Damals hatte man
auf dem Marktplatze einen 36 Fuß hohen und 20 Fuß breiten
Triumphbogen errichtet, die eine Seite wurde gekrönt von dem
königlichen Wappen, unter dem ein mit goldenen Kronen be¬
säter und mit Hermelin gefütterter roter Baldachin angebracht
war . Ueber dem Portale war eine ellenlange lateinische Inschrift
zu lesen . Rechts und links prangten in vergoldeten Rahmen
die Bildes des Königspaares . Die andere Seite zeigte das
Spezialwappen , an Stelle der Inschrift waren die Namen der
12 Könige aus dem oldenburgischenHause angebracht, an Stelle
der Bilder des Herrscherpaares ihre Namen. Abends wurde
der Ehrenbogen von 200 Lampen erleuchtet. Oben auf dem Bau¬
werk aber standen Trompeter und Pauker , die zu Ehren des
Tages die übliche Festmusik aufführten. — Die Inschriften , die
man bei dieser Gelegenheit vor einigen Häusern las , waren
stellenweise von einer geradezu unglaublichen Geschmacklosigkeit.
So las man vor einem Wirtshause unter dem Wide Anton
Günthers folgenden Vers:

Mein Tod, beglücktes Volk , schenkt dir dies Jubelfest,
Drum ehr ' in meiner Gruft des Körpers Ueberrest.

Nicht minder bezeichnend für die Stimmung der gebildeten
Kreise sind die Reden, mit denen die Geistlichen und Schul¬
männer das Gedächtnis der entschlafenen dänischen Könige
feierten. So sagt z . B . der Pastor Gleimius zu Schweiburg
über Christian VI . (1746 ) : „Könige sind Götter dieser Erden.
Der Vater des Lichtes hat sie mit mehrerer Weisheit und mit
mehreren Gaben versehen.

"
Sehr lehrreich sind die verschiedenen Schulreden , in denen

der Rektor Johann Michael Herbart , der Großvater des be¬
rühmten Philosophen, seines Herrscherhauses gedachte . Schon
bei dem Tode des Königs Christian VT. hatte er zum Lobe seines
Königs eine „deutsche Lob - und Trauerrede " in der ersten Klasse
der lateinischen Schule gehalten. Man kann es freilich ver¬
stehen , wenn er einen Fürsten rühmte , der während seiner ganzen
Regierungszeit den Frieden aufrecht erhalten, der sparsam ge-
wirtschaftet und den Marschlandschaften einen großen Teil der
vorgeschossenen Deichgelder erlassen hatte . Noch reicher fließt
das Lob zum Preise seines. Nachfolgers, des Königs Friedrich V. ,
der aus der Geschichte der deutschen Dichtung als Gönner Klop-
stocks bekannt ist.

In beweglichen Worten beklagt er Friedrichs Tod. „Ach,"
^ ist Friedrich , der Liebling aller Nationen , nicht

mehr . Mit dessem erhabenem Geiste, glänzenden Eigenschaften
^sstshmwürdigen Taten sich meine niedrige Seele bei den er¬

freulichen Geburten des bald vollkommengewordenen Erbprinzen
und des Kronprinzen Christian , der nun den Thron des Vaters
ziert, und bei zwei außerordentlichen Jubelfesten mit entzücken¬
der Ergötzung beschäftigt hat , und dessen vollkommenstes Bild
ich vor beinahe 20 Jahren an eben dieser Stelle bei dem
bittersten Verluste des unsterblichen Christians VI . zum.
süßesten und unvergänglichsten Tröste in die Herzen meiner da¬
maligen Zuhörer prägte ?"

Ueberschwenglich sind auch die Worte , in denen er sich an
den neuen Herrn , Christian V . , wendet: „So lebe denn, Huld-
reichster Christian , uns und unseren Urenkeln zum Tröste ! Und
wenn du deinem verewigten glorreichen Vater die letzte Pflicht
erwiesen und ihm zu seinem unvergänglichen Ruhme ein ewiges
Dennnal wirst gestiftet haben, so trockne deine kindlichen Tränen
von den Augen und Wangen und lasse auch uns sehnsuchtsvolle
Oldenburger noch dieses Jahr dein heiteres, holdseliges und
liebreizendes Antlitz erblicken! Dann müsse der frohe Tag bald
erscheinen , da du, neben der anmutsvollen und lehrreichen Ge¬
sellschaft der gottgeweihten Königinnen und des der Bruderliebe
so wertesten Prinzen und der königlichen Prinzessinnen, in den
sanften Armen der unvergleichlichen und liebenswürdigsten
Mathildis die schwere Last der Reichssorgen erleichtern und ver¬
süßen und den oldenburgischen Stamm mit immer blühenden
Zweigen vermehren mögest !"

Bei einer solchen Auffassung des Verhältnisses zwischen
Fürstenhaus und Volk von seiten der gebildeten Kreise wundern
wir uns nicht, daß auch der „gemeine Mann " sich diese Auf¬
fassung zu eigen machte . Er fand es schließlich selbstverständlich,
daß nach einem Todesfall im Herrscherhause sso bei dem Tode
der Königin Luise 1751 ) außer dem Trauergeläute und Musik-
verbot auf ein halbes Jahr der König die Erwartung aussprach:
daß seine „lieben und getreuen Untertanen , welche des Ver¬
mögens waren und es ohne allzu große Beschwerde tun konnten,
zum Zeichen ihres pflichtschuldigenBeileids sich selber samt ihre»
Leuten und Dienern ein Jahr lang mit schwarzen Trauerkleidern
bekleiden würden" .

Der Rückschlag konnte freilich nicht ausbleiben, und er kam:
Wenige Jahrzehnte später (1790 ) reisten mehrere junge Olden¬
burger nach Paris , standen auf den Trümmern der „Despoten¬
feste" und schickten einen Stein der zertrümmerten Basttlle >n

die Heimat . Diese jungen oldenburgischen Beamten lvarcn
Söhne jenes Geschlechts , das sich in der Verherrlichung der -ver

treter des absoluten Königstums nicht hatte genug tun können-
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Ach Sie meinen die Frau von Goldacker ?" versetzte
Lizzi

"
mit

'
einem Seufzer . „Ja , an die Hab' i freilich auch

Nn Lenkt Aber wissen S ' , die is doch verwandt mit

dem Onkel, und da könnt 's doch am End ' —"

Nein ich meinte einen Freund , der Ihnen noch viel,
viel

'
näher steht !" siel Gregor flüsternd ein und drückte

ihren Arm an sich . -
Es überlies Lizzi heiß und sie fand keine Antwort.
Schweigend gingen sie ein Weilchen nebeneinander her,

und sie waren bereits an der Weidendammer Brücke an-

gekommen , als Gregor fragte , was denn nun zunächst ein-

mal geschehen solle?
„Niedersitzen macht ' r ; l Hab' so Hunger, " erwiderte

Lizzi kläglich.
„Aber , mein Himmel , so gehen wir doch soupieren !"

rief Gregor aus . Er ließ ihren Arm los , faßte sie um
die Taille und drückte sie zärtlich an sich . „Armes , liebes
Fräulein , nein , verhungern sollen Sie wenigstens nicht !"

Und er blieb mit ihr stehen, um Fräulein Milka
herankommen zu lassen.

„Nun , fahren wir noch nach Hamburg ?" fragte die
lachend , indem sie sich ohne Umstände an des schonen
Serben linken Arm hing.

„Nein , jetzt wollen nur erst einmal gut soupieren .
"

„Bravo !" rief Milka . „Sie laden mich hoffentlich auch
dazu ein ?"

„O, mit dem größten Vergnügen , mein gnädiges
Fräulein !" versicherte Gregor , konnte sich aber doch nicht
enthalten , sie von Zeit zu Zeit ein wenig mißtrauisch von
der Seite anzusehcn.

Wenige Minuten später waren sie in der Dorotheen-
stroße und stiegen in den Keller des Restaurants Zeppen¬
feld hinunter . Gregor hatte dieses Lokal gewählt , weil
man da unten an kleinen Tischen in abgeteilten Nischen
speisen konnte . Es war zunächst recht unfreundlich kalt und
das Gas tief heruntergeschraubt , weil sich gerade keine
anderen Gäste mehr da befanden . Er wählte eine Nische
mit einem Ofen und bestellte zunächst einmal ein tüchtiges
Feuer zur äußeren und eine Flasche Burgunder zur in¬
neren Erwärmung . Dann wählte er , da die Damen ihm
ganz freie Hand ließen , aus der Speisekarte ein Fischgericht,
Schneehühner und Chateaubriand mit Sauce Bearnaise,
und ließ eine Flasche Pomery kaltstellen.

Lizzi trank , che noch der Fisch kam , zwei Gläser von
dem feurigen Chambertin ziemlich rasch hintereinander
aus . Davon wurde ihr alsbald so warm , daß sie ihren
Mantel auszog . Fräulein Grönroos dagegen war auf
keine Weise zu bewegen , ihre Plüschjacke abzulegen , « ie
flüsterte Lizzi zu , daß sie sich in der alten roten Bluse , die
sie darunter verbarg , unmöglich sehen lassen könne . Ter
Fisch war ausgezeichnet und zauberte im Verein mit dem
Burgunder alsbald eine äußerst behagliche Stimmung un¬
ter den drei Tischgenossen hervor . Lizzi aß mit wahrer
Andacht . Ihre Äugen glänzten und sie lächelte bald die
Freundin , bald den Freund holdselig an , ohne jedoch sich
an der Unterhaltung viel zu beteiligen.

Welch ein glücklicher Zufall war 's doch, der ihr diese
merkwürdige Finnländerin zugeführt hatte ! Allein hätte
sie sich nimmer getraut , mit ihrem Anbeter soupieren zu
gehen ; aber so zu Dreien war es doch reizend und gar-
nicht einmal so schlimm . Milka kannte ja das Leben so

genau ! Unter ihrem Schutze konnte ihr doch gewiß nichts
passieren . Was für ein Glückskind sie doch war , daß dieser
prächtige junge Mann sich gleich

'
so in sie verliebt hatte!

Zu nett war er . So gewandt im Benehmen , galant gegen
die Damen und so klug ! Er blieb dem Fräulein Milka
keine Antwort schuldig , wie scharf sie ihn auch vornahm.
Me war mit den Männern fertig ? Ja , Schnecken ! Sie
hatte eben bisher noch keinen Krajefovich von Nemes -Pann
kennen gelernt ! Der würde es ihr einmal ordentlich zeigen,
was ein ganzer Mann sei ! Ganz stolz war sie auf ihren
Gregor . Die redeten von Idealismus und Naturalismus,
von Zola und Dostojewski ., vom Pansiavismus und der
Propaganda der Tat , von Autosuggestion und Perversität,
von Decadence und Neurasthenie , von Egoismus

' und
Altruismus usw . Die arme Lizzi kam sich schrecklich dumm
vor . Von allen diesen schönen

*
Dingen hatte sie nie etwas

gehört , und das ewige „ismus , ismus " schwirrte ihr in
den Ohren , wie etwa die volltönenden Endsilben „ados,
mados , dados "

, wenn man dem Gespräch pathetischer Spa¬
nier lauscht.

Schließlich aber , als bereits die Schneehühner vertilgt
und der Braten mit dem Sekt erschienen war , ohne daß
man ernsthaft versucht hätte , sie mit an der geistreichen
Unterhaltung teilnehmen zu lassen , begann sie eifersüchtig
zu werden auf Fräulein Milka , nicht nur , weil sie ihren
Gregor dermaßen mit Beschlag belegte , sondern auch,
weil sie jetzt, wo der Wein und der Eifer der Diskussion
ihr die Wangen röteten und die Augen glänzend machten,
wirklich gefährlich schön aussah . Und sie schlug mit zwei
Fingern laut auf den Tisch und sagte in possierlichem
Zorn:

„Ihr redt 's immer von ismus und i muß alleinig
essen ! Jetzt , wann 's net bald von was anderm red 't,
nachher geh' i !"

„Keine Rettung mehr !" lachte Gregor . „Der letzte
Zug noch Hamburg ist fort . Aber Fräulein Lizzi hat recht,
reden wir menschlich.

"
Er schenkte die Gläser voll des perlenden Göttertranks

und stieß mit Lizzi an . „Oe ans nous aimon « ! " sagte er
ietse. „Aber jaustrinken , i lntt !"

. Während sie die Kelchgläser leerten , sahen sich die
beiden jungen Menschen fest in die Augen , und als bald
darauf Fräulein Milka . in sicherer Ahnung dessen, was
wmmen mußte , sie auf ein paar Minuten allein ließ,
uo stand Gregor auf , zog die Vorhänge zu und trat

sMi hin , indem er ihr beide Hände entgegenstreckte.
. « re senkte den Kopf,

' aber sie wußte , daß es kein Ent¬
rinnen mehr gab Sie wollte ja auch garnicht entrinnen.

,"nde war ja so schön ! Das Blut rann ihr heiß
unv rasch durch die Adern — und sie hatte nie in ihrem

Wenn
° ^ gegessen und in so geistreicher Gesellschaft!
sie hätte einsam und verlassen auf harter

HAbank m die Nacht hinein fahren müssen , ins finstere
ungewisse — o weh !

' Statt dessen saß sie nun warm,
wtt und selig und fühlte den festen , zwingenden Druck
der Freundeshand . Und willig ließ sie sich Msiigen . -- -

Langsam erhob sie sich und legte sich einfach in ruhiger
Hingabe an seine Brust . Er nahm ihren Kopf zwischen
ferne Hände , bog ihn zurück und versenkte seinen dunkel-
glühenden Blick in das leuchtende Blau ihrer Kinder-
äugen , und dann heftete er ferne Lippen auf die ihren zu
einem langen , lautlosen Kusse. Und dann küßte er sic auf
Augen , Wangen und Ohren und hielt sie an den Schul¬
tern von sich ab und schaute sie selig lächelnd an Und
dann Preßte er sie fest an sich und biß sie ins Ohrläppchen
und flüsterte heiß:

„O Tu , Tu , Du — hast Du mich lieb ?"
Und sie reckte wie suchend die Arme empor , bis sie

sein Haupt in ihren Händen hielt , und stumm — nur
jelig lächelnd — lechzten ihre halbgeöffneten Lippen ihm
entgegen.

Er war zufrieden mit der Antwort und dankte ihr mit
neuen Küssen. Und dann setzten sie sich wieder , rückten ihre
Stühle nahe aneinander und er legte den Arm über ihre
Schultern.

Gleich darauf steckte Fräulein Milka den Kops durch
den Vorhang und sagte neckisch:

„Darf man eintreten '?"
Gregor nickte nur mit dem Kopfe und Lizzi blieb

ruhig in ihrer Stellung , ohne sich zu schämen.
Milka schlüpfte herein , küßte Lizzi flüchtig auf das

prachtvolle , kastanienbraune Haar und sagte:
„Auf so was könnt ' ich nun neidisch sein !" Tann

kehrte sie auf ihren Platz zurück, trank ihr Glas auf einen
Zug aus und rief mit krampfhafter Lustigkeit : „Also spre¬
chen wir von der Liebe !"

„L , Fräulein Milka , ich fürchte —" begann Gregor
bedenklich . „Sie sehen gerade so aus , als ob Sie eine
Gotteslästerung auf Ihren Lippen hätten !"

„Er bewahre !" lachte die Schöne , die Mundwinkel
herabzichend . „ Ueber die Toten soll man nur Gutes
sprechen "

„Ueber die Anwesenden auch !" erwiderte Gregor , sein
Liebchen an sich drückend.

„Geben -Lie mir noch ein Glas Sekt, " sagte Fräu¬
lein Milka , ihr Glas über den Lisch reichend , und daun,
als Gregor es gefüllt hatte , stieß sie an Lizzis Glas an
und fragte mit versteckter Ironie:

„Wie denken Sie denn über die Liebe , Fräulein Möd-
linger ?"

Lizzi fuhr wie aus einem Traume empor , strich sich
mit beiden Händen das Haar aus der Stirn und sagte
in müder Trägheit:

„ (Karnix denk i , müd bin i ! Bringt 's mich heim .
"

.Heim ? Ja , das war die schwere Frage ! — Gregor
suchte ratlos Milkas Blick und las darin einige boshaft
leichtfertige Gedanken . Er schüttelte den Kopf und zog
die Brauen zusammen.

Die Finnin zuckte die Achseln und trommelte ein
Weilchen , ihre Lippen nagend , auf den Tisch. Dann
sagte sic:

„Wenn Sie sie nicht ins Hotel bringen wollen , kann
sie ja bei mir übernachten , schlecht und recht .

"

„Willst Du , Lizzi ?" fragte Gregor.
Sie nickte nur mit dem Kopfe . Sic war ganz fertig

— aus einmal . Gregor steckte ihr noch die Tasche voll
Rosinen und Mandeln und dann zahlte er und half ihr
in ihren Mantel hinein . Schwer hing sie an seinem Arm,
als er sie die Treppe hinauf und auf die Straße führte.
Er nahm eine Droschke und sie stiegen alle drei ein . Milka
bestand darauf , auf dem Rücksitz zu sitzen. Die Liebenden
nahmen also den Vordersitz ein und hielten sich fest um¬
schlungen während der langen Fahrt.

Weit draußen in der Landsbergerstraße wohnte das
Fräulein . Eine halbe Stunde wohl fuhren sie bis da
hinaus . Sie sprachen kein Wort und küßten sich nur immer
wieder und wieder , während die Finnländerin mit weit

offenen Augen , nichts sehend , vor sich yinstarrte.
Wie sie Abschied genommen , ivas Gregor dabei gesagt

und wie sic dann die vier Treppen hinaufgekommen,
das wußte Lizzi nicht . Nun saß sie auf einem alten , zer¬
schlissenen Sofa in dem fremden , kalten Zimmer und
in dem matten Schein der flackernden Kerze schimmerten
von den Wänden gespensterhafte Gebilde , nackte Körper
von Männern und Frauen , roh hingestrichen auf unge-
rahmter Leinwand . Es roch nach Firnis und Terpentin
und nach kaltem Zigarettenrauch.

„ Uh , sperr 's Knster auf !" stöhnte Lizzi und taumelte
vom Sofa empor.

Fräulein Grönroos tat ihr den Willen . Und dann half
sie ihr beim Ausziehen und räumte ihr ihr eigenes Bett
ein . Und als sie ihr gute Nacht bot , küßte sie sie auf die
Weißen vollen Schultern und murmelte mit geschlossenen
Zähnen : „So , schön wie Du — und so jung — und so ent¬

zückend dumm ! — Ach was — vorbei ! "

Sie ließ das schwere Mädchen , das sie heftig an sich
gerissen hatte , in die Kissen fallen und lief an das offene
Fenster . Da stand sie noch lange und sah über die Dächer
hinweg in die sternenklare Nacht hinauf.

Zehntes Kapitel.

Ein sehr ernsthaftes, im großen und ganzen auch ziemlich
verschnupftes Kapitel.

Fräulein Grönroos war schon auf , als die Durchgän¬
gerin am andern Morgen um halb neun erwachte . Die Win¬

tersonne schien ins Zimmer und blendete Lizzi , so daß sie
nur blinzelnd die Lider öffnete . Und da sah sie ihre Wirtin
in einem sehr abgetragenen , dunkelroten Schlafrock , der
einmal ein Prachtstück gewesen sein mochte, mit müdem,
schleppendem Gang im Zimmer herumschleichen. Sie hielt
eine Zigarette zwischen den Lippen und wischte mit einem
alten , feinen Taschentuch den Staub von den Haufen von
Malgeräten , Büchern und allerlei Weibertand , der Tisch
und Stühle bedeckte . Sie wollte wohl für ihren Gast eine

ausnahmsweise Sauberkeit Herstellen — denn die schien für
gewöhnlich nicht ihre Sache zu sein . Sie blies von Zeit

zu Zeit eine Rauchwolke durch die Nase und schüttelte ihr
Tüchlein aus dem Fenster.

Lizzi folgte ihren eckigen und doch nicht anmutlosen
Bewegungen geraume Zeit lang , ohne noch zu wissen, ob

sie wache oder träume . Es war ihr gar nicht klar , wo sie

sich befinde und was das für eine schlanke, rote Gestalt sei,
die dort auf lautlosen Sohlen einherhuschte . Allmählich erst
ward sie sich bewußt , daß sie sich in einem fremden Bette

befinde , in einem recht schlechten obendrein , schwitzend unter

einem arg schweren Federsack. Ta riß sie gewaltsam ihre

Uugen weit auf , richtete ihren Oberkörper in die Höhe und

fragte ängstlich : „ Ja , was is denn jetz deeS — wo bin i

„ Na , ausgcschlafcn , mein Fräulein ? " rief Milka , sich

rasch nach ihr uniwendcnd . „Himmlischer Vater , wie sehen
Sie denn aus ? Mir scheint, Sic wissen gar nicht mehr , wie

Sie hierher gekommen sind?" Und damit setzte sie sich zu
ihr aufs Bett und fuhr ihr mit allen zehn Fingern durch
die üppige Fülle ihres wüst und wirr um die Schultern
hängenden Haares.

„Autsch ! " quiekte Lizzi , „ dccs tut fei weh ! "

„Hollah , haben wir etwa gar Haarweb von gestern
abend ?" lachte die Gastfreundin . „Ja , ja , Kindchen, wir

hatten ein bißck-cn viel getrunken . Na , nur nicht gleich trau¬
rig , das tut ja nichts . Aber nun sputen Sie sich ein bißchen
mit der Toilette , sonst überrascht uns Ihr Freund womög¬
lich noch im tiefsten Negligee . Ich habe Ihnen schon frisches
Wasser cingegossen und ein reines Handtuch habe ich sogar
auch noch aufgetrieben . Sie müssen sich halt so behelfen.
Besser Hab' ich 's nicht . ^ Is gnk-i 'im eomrne ä Is guerre.
Warum laufen Sic auch Ihrer lieben Tante davon , haha ! "

„ Wo ist denn die Kathi ?" sagte Lizzi kläglich und rieb

sich mit den Fäusten die Augen.
„Die .Kathi ? Ist das Ihre Zofe ? So was gibt 's bei

mir nicht.
"

„Was denn , d ' Kathi is doch mei Schwester . Hab i 's

Ihnen denn net g
' sagt ?"

„ Ah so , ja , ich erinnere mich . Das ist die Brave und
Sie sind die Böse .

"
Ta sing auf einmal Lizzi furchtbar zu weinen an . So

arg , daß sie der Bock stieß, wie man zu sagen Pflegt . Fräu¬
lein Milka war ratlos , wie sie sie trösten sollte . Sie jam¬
merte nur immer nach ihrer Kathi und daß sie sie nun Wohl
nie Wiedersehen würde , und daß sie überhaupt keinem der

Ihrigen wieder unter die Augen treten könnte.
„ Ach , 'Lic sind aber doch ein kleines Schaf !" rief die

Grönroos schließlich ungoduldig . „ Was ist denn so Schlim¬
mes geschehen? Sie scheinen von gar nichts mehr zu wissen.
Sie waren ein ganz klein bißchen bezecht ; aber in allem An¬
stand , heißt das . Und Ihr Schatz — ja hören Sie , das ist
ja der reine Tugendspiegel . Tüchtig abgeküßt habt Ihr Euch,
ober sonst weiter gar nichts . Ich kann 's beschwören, haha!
Wollen Sie ihn denn mit verweinten Augen empfangen,
wenn er jetzt kommt ? "

„ Was , da her will er kommen ?" rief Lizzi erschrocken,
indem sie plötzlich aufhörte zu schluchzen . „Naa , naa , dees

mag i net — i lauf davon ! "

„ Ach was , Unsinn . Sie können doch wirklich weiter gar
nichts , wie davonlaufen . Und wenn Sie einmal davonge-
laufcn sind, dann machen Sie nichts wie dummes Zeug .

"

Sie hieß sie sehr energisch oufstchen und dann führte sie sie
noch dem mehr als einfachen , eisernen Waschtisch, und als

Lizzi mit verlegener Miene dastand und nach einem

Schwamm suchte , tauchte sie die Hälfte des Handtuchs ins

Master und fuhr ihr damit ohne weiteres ins Gesicht.
Diese tatkräftige Behandlung brachte das arme Kind

endlich wieder soiveit zu sich, daß es ohne weiteren Aufent¬
halt sich vollends , abspülte und seine Kleider antat . Dann
rief Fräulein Milka ihrer Wirtin , die nach einiger Zeit
mit dem Kaffee erschien und einheizte . Eine abschreckend
häßliche alte Hexe war das , diese Wirtin , und die dünne,
schwarze Cichorienbrühe , die sie als Kaffee ausgab , vollkom¬
men ihrer würdig . Sie machte sich unnötig viel im Zimmer
zu tun , musterte Lizzi init dreister Neugier und stellte im
gemeinsten Berliner Dialekt Fragen an sie , die das gute
Kind zum Glück nicht verstand.

Fräulein Milka wurde schließlich ungeduldig und rief:
„Jetzt machen Sic aber , daß Sie hinaus kommen , Frau
Rösicke . Ich dulde nicht , daß Sie anständige Damen , die
bei mir zu Besuch sind, in dieser Weise belästigen .

"

„ Sie dulden det nich? " echote die Frau , indem sie die
Hände in die Hüften stemmte und ein schiefes Maul zog.
„I , det wird ja immer besser! Heerjeeses nee ! Riskieren
Sie man jo kcene Lippe . Sie sind m ' r ieberhaupt noch zehn
Mark vons letzte Monat schuldig. Mir wundert bloß , det
ick Ihnen nicht schon längst jekindigt habe . Se eene, wie Sie
sin . . . daß man sich da ieberhaupt noch lange nicht uffhält!
Wie so 'ne Prinzessin hat se sich un dabei keen zanzet Kleed
uff 'm Leibe und keen Jroschen in,de Tasche. Aber natierlich
ejal die Näse hoch ! Jawoll doch ; ick jeh schon — aber Sie
wer ' n ooch balde jehn , kann ick Ihnen sagen .

"

Sie warf die Tür hinter sich zu , schimpfte noch eine
ganze Weile d/außen fort und machte ihren : Zorn weiterhin
Lurch ein höchst überflüssiges Gepolter in der Küche Luft.

„So 'was müssen Sie Ihnen von der alten Hex g ' fall 'n
lassen?" rief Lizzi ganz entrüstet , als die Alte hinaus tvar.
Milka zuckte gleichmütig die Achseln und zündete sich eine
neue Zigarette an . „ Es ist einmal so," sagte sie mit bitte¬
rem Lächeln . „Wenn man kein Geld hat , dann geht mei¬
stens auch die persönliche Würde zum Teufel . Besonders
wenn man ein alleinstehendes Frauenzimmer ist .

"

„Ja , aber hab ' n denn Sie niemand und gar nix ?"

„O , ich habe sogar noch Eltern und Muhmen und Basen,
Sippen und Magen die schwere Menge . Aber die wollen
nichts mehr von mir wissen . Mein Vater , der Herr Pastor,
Hot mich verstoßen und verflucht , weil ich die Schande über
sein graues Haupt gebracht habe — wie 's im bürgerlichen
Trauerspiel bekanntlich heißt . Ich zeigte ja nicht einmal
Reue , so verstocktwar ich in meinem sündhaften Idealismus.
Ich sage Ihnen , Kindchen , ich habe etwas erlebt ! — Ich
glaubte an den Mann wie an einen Gott . Er hatte das Feuer
der Erkenntnis für mich aus dem Himmel gestohlen und ich
wärmte mich daran . Ich kroch behaglich in der Hellen Glut
herum , wie der Salamander im Märchen . Ich betete ihn
an , meinen Prometheus , und lachte der ganzen Welt ins
Gesicht. Er hat mir Millionen in den Schoß geworfen an
geistigen Schätzen . Und wie er alles verschwendet hatte,
da war ich stärker als er . Und da sahen wir einander ohne
Glorienschein . Jetzt gefiel es ihm nicht mehr , mit mir zu
hungern und in elenden Dachkammern zu Hausen. Es er-
öffneten sich ihm Aussichten für die Zukunft . Da ließ er
mich sitzen und ging davon . — O ja — gewiß , es tut weh,
so 'wask Aber schließlich: Kann es denn überhaupt anders
sein ? Die rasende Leidenschaft , die körperliche Entbehrung
bei fortwährender geistiger Anstrengung hatten mich jäm¬
merlich heruntergebracht . Ich bin ja auch jetzt nicht viel
mehr als Haut und Knochen und ein loses Bündel Nerven.
Aber damals war 's noch viel schlimmer.

(Fortsetzung folgt .).
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Hübsches
Wohnhaus
an vornehmer, ange
nehmster Lage, mit allen
modernen Einrichtungen
und herrlichem Garten,
habe ich preiswert zu
verkaufen.

l-eopy Lelmartivs.
Eversten- Oldenburg

Hauptstraste3.

Zu ischenahn. Der Hauptlehrer
Eden zu Burgfelde läßt umzugs
halber am

Ä »i»lbt»d,
dm 14. Lkpt. -. Z

nachm . 2 Uhr ans..
1 Ziege,
2 halbfette Schweine,

25 Hühner,
1Koyerkarre,1Sense,1Schneide>
lade mit Messer, 1 Kartoffeln
wascher, mehreres sonstiges
Ackergerät und

2 Sch.-S . Kartoffeln , 1 Stück
Futterkohl, eine Fläche Ettgrün
1400 Pfd . trockenen Roggen,
2000 Pfd . Heu, 2500 Pfd . Stroh,
sowie einige Fuder Dünger,

auch : 2 Kleiderschränke , Tische,
-stähle , Kommoden, Bettstellen
und mehrere hier nicht namhaft
gemachte Haus - und Küchen
geräte

meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen, wozu Kaufliebhaber
einladet

I . H. HinrichS.

Bauplätze
am Prinzessinweg, Dannen .kamp>
straße und Hauptstraße in Eber
sten preiswürdig zu verkaufen.

B. Schmrting, Eversten,
Auktionator.

Mit Antritt auf den 1. Novbr.
d. Js . oder später habe unter
günstigsten Bedingungen zu ver¬
laufen eine zu Brake an bester
Lage belegene

Besitzung,
bestehend aus einem großen,
zweistöckigenWohnhause, worin
mit Jahren ein flottes Kolonial-
warengeschäft betrieben wird,
owie Nebengebäude » (Miet¬
wohnungen ).

Brake. H. Fischbeck.
amtl. Auktionator.

VerjeimW.
Zwischenakt». Ta der Gärtner

I . Bruns Hierselbst sich ange»
lauft hat , ist die z . Zt . von ihm
benutzt werdende Stnlkett 'sche

Besitzung
mit Antritt zum 1 . November
ds. Js . anderweit zu vermieten.

Diese Besitzung besteht aus
einem vor einigen Jahren neu
erbauten Wohnhause nebst Stall
und Garte « und eignet sich vor¬
züglich für einen Privatmann,
welcher angenehm wohnen will.

Liebhaber wollen sich baldigst
melden.

I . H. HinrichS.

Alls - Mails.
Oldenbrok - Altendors. Die

Chemische Fabrik, A.-G . da¬
selbst, läßt

^ 11 . Sept. er .,
nachm. 5 Uhr,

ca . 15 Tllgkin. Ctt-
griin M Mähe«

bei Pfändern meistbietend ver¬
laufen.

Großenmeer. C. Haake, Aukt.
Osternbnrg. Auf der am

Dienstag , 16. September,
nachm. 3 Uhr,

für den Händler Ostenvors beim
Gastwirt G . Frohns , Osternburg,
anstehenden Auktion kommen
noch zum Verkaufe

L tiedige Querren
und 1 Ouene,

welche vor ca. 8 Tagen gekalbt
^ '

Maas K HinrichS.

IlllllllMmKllllf.
Die Erben des Landgerichts

boten Buns es hiersclbst beab
sichtigen eübtcilungshalber ihre
an der

ZMiftrHe Nr. 8
belegene Besitzung mit baldmög
lichstem Antritt zn verkaufen.

Termin zum öffentlichen Ver
kauf ist angesetzt auf

IicnslG
deii17 . TeBk. 1M

Mchmittags 6 Uhr,
in Scheeles Restaurant , Ziegel
Hofstraße 1.

Das Haus ist im gutem bau
lichen Zustande. , Es befindet
sichdabei ein ziemlich großer
Garten mit vielen besseren
Obstbäumen.

Rud . Metzer <L Diekmann.

Maus.
Barel. Herr Bäckermeister

Ad. Bohlman» will vorgerückten
Alters wegen sein Hierselbst im
Mittelpunkt der Stadt , an ver¬
kehrsreicher Straße , unmittelbar
am Marktplatz belegenes Eck¬
haus, in welchem lange Jahre
mit bestem Erfolge

Bäckerei «.
Konditorei

betrieben ist, nebst Einfahrt und
Garten» welcher als Banplatz
verwendbar ist , öffentlich meist¬
bietend durch mich verkaufen
lassen.

Das Haus eignet sich auch zu
edem anderen Geschäftsbetriebe.

Verkaufstermin ist angesetzt au'

Mittwoch,
den 11. Septbr.

nachm . 4x Uhr»
in Boltens Gasthaus in Barel.

Kaufliebhaber ladet ein
_ Hölscher, Aukt.

JullnMiikrkllils.
Der Rentner Heinrich Wiemke«

zu Oldenburg beabsichtigt seine
zu Oldenburg belegenen

^ )
als:

1 . das an der Donner-
schmersiraße unter
Nr. 45 belegene, ;u
2 Wohnungen einge¬
richtete herrschaftliche
Dans mit großem,
schönem Garten;

2 . das an der Schaser-
siraße unter Kr . 1
belegene, ebenfalls ja
2 Wohnungen einge¬
richtete Hans mit
großen Werbraumen

mit beliebigem Antritt öffentlich
meistbietend zu verkaufen.

Erster Perkaufstermin ist an¬
gesetzt auf

Donilkrstag,
dt« 12. Fept. d. I .,

nachmittags 4 Uhr,
Athing's Wirtshause an der

Willersstraße Hierselbst.
Kaufliebhaber lade ich mit dem

Bemerken ein , daß , falls in
diesem Termin nur irgend an¬
nehmbar geboten wird , der Zu¬
schlag sofort erfolgen wird.

n . « LvIrLvLis,
Auktionator.

Kellerei,
flott. Betrieb mit nächw.

großem Ums. , in nächster Nabe
der Stadt , preiswert zu verk.
Anzahlung mäßig.

Offerten unter 8. 721 an die
Exped. d . Bl._ _
Dünger abMüen.

rlLvILvi ' Sl üs Vrlvs,
Oldenburg.

Vereinigte Kllgfier-
illld FrchWffchrt - Gesellschaft,

Hamburgs.
HegelmZjssige vampksedlrppsevMahrl

zwischen

Oldenburgu. Hamburg
jede Woche einmal.

Regelmäßige Schleppschiffahrtzwischen Srsrrrsri»
Llmcloii - I » or '1iririirl1 ! bei Bedarf auch nach anderen Häfen

der Nord- und Ostsee.
— Vermietung von Leichtern . —

Nähere Auskunft wegen Frachtw. erteilt

k . läuosMLMI , vllsenburg i. kn.
Verwaltung der städt. Hafen-Lagerhäuser,— Annahme von Gütern für kurze und längere Lagerung —

_ zu billigsten Preisen._

(feinster Riesengebirgs- Kräuter-
Likör)

laut Reichsgerichtsentscheidungen.
fabrikanten:

V. Noerner L Lo.,
Cunnersdorf im Riesengebirge,

früher in Stonsdoef.

Ausgezeichnet durch 2 Staats-
meöaille«, sowie 20 goldene

Medaillen.

Alleinverkauf für das Großherzogtum Oldenburg:
§c»b. Ltrutboll L Vo-,

Inh . : L. Dietsen D 8 . ksckeller.

PleHischer Kkamte « -
in Hannover.

(Protektor : Seine Majestät -er Kaiser .)
Billigste Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen Reichs-,Staats - und Kommunalbeamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte Tierärzte Ingenieure , Archi¬

tekten , kaufmännische und sonstige Privat -Beamten.
Verficherungsbestand 304 582688^«. Bermogensb estand 103504OOO^k.

Ueberschntz im Geschäftsjahre 1906 : 3 084 046 ^
Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der Lebens¬

versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von
Jahr zu Jahr steigen und bei Versicherungenaus dem Jahre 1877
bereits 80 bis 90 <A> der Jahresprämie betragen, beginnt mit dem
ersten Jahre . Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die
niedrigsten Verwaltungskosten aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der
Verein unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen
bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei
durch

Ae Direktion des AeilMen Bemnten -Vereins in Hammer.
Bei einer Drucksachen -Anforderung wolle man auf die Ankündi-

gung in diesem Blatte Bezug nehmen. _

piM - loht
^ckslsin ' s
lls k> i>o

Mr Mmemeifter
und

Bmiltttichmer.
In Oldenburg

direkt am Wasser belegenes

wobei sich einige
We Bauplätze

befinden,
spottbillig zu verkaufen.

Offerten unter SLS1 an
Wklh . Schellcr, Annone. -Exped .,Bremen» erbeten.

LSNSlllraLiir
für Sonnabendabends ges. An¬
meldungen nimmt F. Büttners
Ann. - Exp . entgegen . _Victoria-

Fahrräder
— für Damen und Herren —

empfiehlt billigst

kr. köpllea,
LaslsÄs.

Reparaturen schnell und billig.
Geld-

l schränke,
io nur erstklassiges

bestes Fabrikat
garantiert feuer-
n . ein bruchssicher
liefert zu konkur¬

renzlos billigen Preisen

0 . ü . 5teinkortd»
Geldschrankfabrik,

Bremen, Baumstr . 60.
Man verlange Katalog.

Habe stets gebrauchte , in
Zahlung genommene Geld¬
schränke billig abzugeben.

Zu kaufen gesucht 2 gebrauchte
tasellirmiük Kl«im.
Offerten mit Preisangabe uw«I--. 1807 postlagernd Auen

Herabgesetzte Preis,auf die noch vorrätigen

Kinderwagen,
Sportwagen und

Gemüsewagen.
Ferner billigst: Lehnstühle.

Reisekörbe sowie sämtl . SortenKörbe und Kiepen.
kr. Ledmaiw,

Hofkorbmacher,
8V " 10 , Gaststraste 10.
Rabattmarken oder b o/p in bar.
kkMev -StöruiiNell

etc . bedanciett p. / ierlas, Kolk
(kksinlancl ) 540 . — krau 6 . in öl.
sokrsibt: „Ikr Nittel bet sednelt
gsbolk, " lkückp . erb.)

kiomöopatkls
fWKNlkiljöN

^Lesoliloeliklttsiiltlieitöii^
jeder Art , Weißfluß , Nerven -, Unterleibs, „leiden, Flechten, Arätze, Folgen heimlicher
Gewohnheiten , Regelstörung re . re . br» 'Ä
handelt gründlich und gewissenhaft

ff -LU vk . » 2686161 '
, ß

WMk " Viele Dankschreibe »?
dlsgsnlstüsnüsix

teile ich aus Dankbarkeit gern
und unentgeltlich mit, was mir
von jahrelangen , qualvollen
Magen - u. Verdauungsbeschwer,
den geholfen bat.

Ä- Hoeck. Lehrerin,
Sachsenhausenb. Frankfurt a . M.

Hansa
bosclvänkiok

7Llsgn -/ (llf.:, fsmspsscliU
Holoi-ftsnss . No . 4SI

lolr srLlÄrv
seder Dame, wie ich eine sehr
leichte Entbindung erreichte.
Hundertfache Danksagungen, teils
amtl. beglaub. , geg . Rückp.
Frau H. Johannes , Bremen

originell z. Tot¬
lachen , geg. MH

und Abenteuer, Briefm. Jnterr,
Katalog gratis.
O. Llnser, Berlin -Pankow 381.

MW « MM
zum Einmachen sowohl wie als
täglicher Gebrauchsessig, auch in
gesundheitlicherBeziehung der
beste im Handel.

Mensiirg. vü. kbbingksus.
Käufltch L Fl . 20 Pfg. in Ko-

lonialwarenhandl . rc. _

Unübertroffen in Qualität
u. hergestellt nach orientalischer
Art bieten sie völligen Ersatz
für die teuer gewordenen
importierten Zigaretten , die
der deutscheRaucherWeitÜber
den wirklichen Wertbezahlt.

Preis 10 Stück 35, 40 nnd 50 Pfg.
A. IN. Eckstein L Söhne , Dresden (über soo Arbeiter),
mc Zu haben in Aigarrenhandlnngen . '» »

leckiiilttiili
USLsi -s 8 cd ul s » usvst Voi -soLuLsu kür

UnIiiiiMii Siiiülbilli
UWlM»! f« MNlli!Il!»IlSII.

MWMMllIiW » »' MsnIliMlII. «I« j
Setzinn - U. Olltoder 1907. Lnmelsuntz dis 2S. September.

DroZramm kostsnlos.

lZüM SsiiMle!
von » einricb

polier - u. Nelsterknrss . Vollstsn-
ckige äusdilckuns ln ollen lür «las
Kelsterexomea nnck äisPraxis not-
venckiesn päcdern ln eiaemWInter.

lleürplan , 4nmelllsboxen u.
kosten ! , üurcti

WsWllelnr . biscker , Zetel.

Ir. U Ileim
Bremen , Rotenburgerstr . ' 1.

Spez . : Behandl . v. Hautkrankh.
Lupus, üutz . Krebs,

Freßflechten, Hauttuberkulose,
Fisteln, Hantgeschwülsten ohne
Operation nach eigen , langjähr.
erprobt . Methode. Keine Be¬
strahlung. Wesentl. kürz . Kur.
Bei Bezutzw . auf dieses Blatt
erhalten Sie Prospekte u . aus-

vr . IsssUsrs
Sanatorium , Schwefelbad

und Sommerfrische
Linckvlldrullll

beiLM»dliiM«>.L ;v,
1 St . von Hannover in Herr!.
Gebirgslage . Zentralheizung.
Gesamtes Natur - und Wasser¬
heilverfahre«. Lust - u. Sonnen¬
bäder. Lufthütten . Schwefel¬
bäder aus eigenen Quellen.
Vorz. Verpfleg. Prospekte frei.

Hygieniselis Kummilvaren
Lperislxesctiött

Leimpreis v . u . reell

8erlin-8tefllitr 32
' visu, i< 3,t , grt . uHrlc-
üitts Karts lcbrsib.

Zuckerkrankes
verzaget nicht, es gibt noch Hilfe.
Auskunft ert. Fr . Bruder,Berlin,

Solmstr . 39.

»I» krauen!
Bei Blutstockung u. Perioden-
störungen bestbewährt und un¬
übertroffen, echt japanisches

Menstruations -Pulver.
Gesetzlich freigegeben, ä Schach¬
tel 3 Mutterspritzeu
mit Gebrauchsanweisung 3,50.
5 und 8 K,.

Frau Stelzer . Hannover,
Flüggestr. 9 7 Versau« drskret.

6 . Tesimicikr

(7eMvel
beseitigkrekneil».gmultlicki
IgudtwiHeenkloso

Osirsnssusen. .,
Loktverkürigicsir,

- eldal in
ar.7I. tük-2 .50.

6 - ds-,uctzssnv,eisunŷ i

x^^ ^ potbeke in kremen,
Ostertborsteinvvesöl.

20 s 01 . Lm^ cll , äul ., 4 g
6ajeputi , 3 § Oll Ollamomül

astb . . 3 A 01 . Oampkerst.

HfWWmrcne
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